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Die Landwehr. 

Nach der unheilvollen Rataſtrophe von 1806 ging duich das ganze 
Land ein Schrei der Entrüſtung gegen den Adel, der König und Ba: 
terland feige preisgegeben oder gar verrathen haben ſollte. Sicher trug 
der Adel als Corporation keine Schuld an den Unglückstagen von 
Jena und Prenzlau; aber leugnen ließ ſich nicht, daß allein Adlige 
an der Spitze des Staates und des Heeres geſtanden und der morſch 
zuſammenbrechenden preußiſchen Macht ihren Namen angeheftet hatten. 
Weit weniger aber als in den Fehlern und Verſäumniſſen der leiten: 
den Perſonen, lag die Schuld des Unglücks in den Inſtitutionen, in 
der Ausſchließung des Bürgerthums, das auch damals ſchon der Brenn⸗ 
punkt der Intelligenz und Kraft geworden war. Der Haß gegen die 


Perſonen hatte feine Urſache allein in den Privilegien, die, wie alle 


Vorrechte, mit der Zeit zum Verderben ihrer Inhaber ausſchlugen. 
Die Rettung Preußens wurde ermöglicht durch die Reformen Stein's, 
die im Weſentlichen auf Abſchaffung der Privilegien und Gleichberech⸗ 
tigung aller Preußen hinausliefen. Das Bürgerthum — hier im Ge⸗ 
genſatz zum Junkerthum, alſo der Inbegriff aller Nichtadligen — er: 
hielt auf einen Schlag einen weiten Kreis von Rechten geſchenkt. 
Ce zahlte den Kaufpreis während der Zeit der Noth, beſonders aber 
in den Freiheitskriegen mit feinem Vermögen und feinem Blute. Die 
Freiwilligen⸗Corps und die Land wehr⸗Bataillone Hellten gewiſſermaßen 
das bewaffnete Bürgerthum dar, während das ſtehende Heer, in Folge 
det nicht zu verlöſchenden Erinnerungen an die frühere Zeit, noch 
immer von Vielen als eine Domaine des Adels angeſehen wurde. 
Das ungerechte, wenn auch eniſchuldbare Mißtrauen gegen die Linie 
war fo groß, daß ſogar ihre größten Thaten darüber vergeſſen wur: 
den; daß Kunſt und Sage wetteiferten, der Landwehr zu ihrem wohl⸗ 
erworbenen Ruhmeskranze noch die Lorbern zu fügen, die von der Linie 
gepflückt waren. Wenn der Maler einen großen Moment darſtellt aus 
den Freiheitskriegen, fo wird er der Landwehr gewiß die bevorzugte 
Rolle einräumen; wir erinnern z. B. an den „Rheinübergang bei 
Caub“. Und wo die Opferwilligkeit des Volkes, der Empfang der 
heimkehrenden Krieger verewigt worden, da ſteht vornan der von den 
Seinigen Abſchied nehmende oder empfangene Landwehrmann. Im 
Mun de des Volkes find die Kolbenſchläge an der Katzbach, bei Groß: 
beeren, Dennewitz, Leipzig allein von Landwehrmännern ausgetheilt, 
und doch iſt — die Schlacht bei Dennewitz, die glorreichſte freilich des 
Krieges, ausgenommen — den Linienregimentern überall die ſchwieri⸗ 
gere Auf gabe zugefallen, während an der Katzbach und bei Culm die 
5 zuſammengewürfelten Landwehrregimenter nicht immer feſten Halt 
zeigten. g 
Die Urſache dieſer Parteilichkeit liegt in dem Umſtande, daß die 
Landwehr als der reine Ausdruck ves Volksheeres erſchien, während die 
Linie, fo viel volksthümliche Elemente ihr zugeführt waren, den Cha: 
rakter des Soldatenhecres, wenigſtens in den Augen der Nation, nicht 
ganz verloren hatte. Die Erbitterung gegen den Adel, die beinahe 
zur Abſchaffung des letzteren geführt hatte, war noch nicht verſchwun⸗ 
den; die Gefühle, welche durch eine Jahrhunderte währende Ungerech⸗ 
tigkeit erzeugt waren, konnten nicht mit der Ungerechtigkeit zugleich 
aufgehoben werden; ſie werden erſt dann bis auf die leiſeſte Spar ver⸗ 
tilgt ſein, wenn die Gleichberechtigung aller Preußen bis in's Kleinſte 
hinein durchgeführt if. Unmittelbar nach den Kriegen waren fie fo 
mächtig, daß in ihnen neben den Rückſichten auf das Staatswohl, die 
Urſache der Umformung der Landwehr zu einer bleibenden Snfiitution 
zu ſuchen iſt. 

Es bezeichnet fo ganz die unerreichte Größe der Männer, welche 
nach 1806 an die Spitze unſeres Kriegsweſens traten, daß ſte die 
Ideen der Zeit zu einer der großartigſten und zweckmäßigſten Inſtitu⸗ 
tionen zu verkörpern wußten. Die Landwehrordnung von 1815 wußte 
alle Mängel zu beſeitigen, welche die Landwehr in den erſten Mona⸗ 
ten der Befreiungskriege gezeigt hatte, dagegen den größten Vorzug 
dleſer Truppen zu wahren, das volksthümliche, bürgerliche Element. 
Nicht nur die Einleitung der Landwehrordnung, ſondern jeder Para: 
graph derſelben ſpricht es aus, daß der König und die Regierung dit 
Hauptſchußwehr des Staates in dem Bürgerthum ſuchten. Darum 
ſollte die Landwehr an Zahl die Linie weit überwiegen und nur 
im Falle eines ausbrechenden Krieges, niemals im Innern, ver⸗ 
wandt werden. Die letzten Jahre haben freilich gelehrt, daß den be⸗ 
treffenden Beflimmungen eine andere Bedeutung untergelegt werden 
kann; aber dennoch iſt es unzweifelhaft, daß ſie in jenem Sinne ge⸗ 
geben und über 40 Jahre lang anerkannt wurden. 

Wären die Beſtimmungen der Landwehrordnung ernſtlich durchge⸗ 
führt und wäre dem neugeſchaffenen Inſtitute dieſelbe Aufmerkſamkeit 
und Fürſorge zugewendet worden, wie der Linie: wir hatten in unſe⸗ 
rer Landwehr erſten Augebotes eine Feldarmee, der keine andere des 
Weltiheils zur Seite zu fellen wäre. An di: Stelle der mangelhaften 
oder ganz fehlenden Ausbildung von 1813, if die zweiz, reſp. drei⸗ 
jährige Dienſtzeit in der Linie getreten. Dagegen ſtehen die Wehr⸗ 
männer geiſtig weit über den Linienſoldaten; jene beſitzen Lebenserfah⸗ 
rung, ſie haben an den Staats angelegenheiten getiv und paſſio theil⸗ 
genommen, haben Weib, Kind, Eigenihum, Geſchäft zu Haufe und 
wiſſen und fühlen den Werth eines freien Vaterlandes viel lebhafter, 
als die jungen Männer, welche kaum in's Leben getreten ſind und 
noch nicht ſelbſtſtändig handeln, zum Theil kaum ſelbſtſtändig denken ge⸗ 
lernt haben. Auch körperlich überragt die Landwehr erſten Aufgebotes 
bei weitem die Linie. Männer von 25— 32 Jahren find an und für 
ſich kräftiger, als Jünglinge von 19—23; fie find aber auch — um 
uns eines populären Ausdruckes zu bedienen — weit beſſer „ausge⸗ 
füttert“, als die auf magere Koſt angewieſenen jungen Leute. 

Als eines der Hauptmotive für die dreijährige Dienſtzeit werden 
die Spötteleien ausländischer Militärs über unſere jungen Soldaten 
angeführt. Die Spötteleien find, wenn auch nicht in der Form, nicht 
o ganz unrecht; den Anſtrengungen eines großen, langwierigen Krie⸗ 
ges ist unſere Linie nicht ganz gewachſen. Der Uebelſtand trat wäh: 
rend des letzten Winterfeldzuges in Schleswig nicht beſonders hervor, 
theils weil die Bataillone zahlreiche Reſerven und Landwehrmänner 
enthielten, theils weil die Fürſorge der Privaten für die Truppen mit 
der des Kriegsminiſteriums wetteiferte. Aber im Falle eines großen 
Kampfes, der ohnedies alle Kräfte des Volkes abſorbirt, muß dieſe 
Fürſorge geringer werden, oder doch, auf Hunderttauſende vertheilt, dem 
Einzelnen weniger zu gute kommen. Dem Uebelftande vermag die 
dreijährige Dienſtzeit nicht abzuhelfen, denn einige Monate mehr oder 
weniger für den vierten Theil der Mannſchaften machen keinen Unter⸗ 
schied. Dagegen beſitzen wir in der, geſeßmäßig das ſtehende Heer an 


tiner 


Sech 


ele Artikel aus Bonn über die dortigen Univerſitätsverhält⸗ 
niſſe aufmerkſam. Noch fehlen uns nähere Nachrichten, aber was müſſen 
das für Zuftände fein, daß Herr Geh. R. Prof. Dr. Ritſchl ſich veranlaßt 
geſehen bat, feine Entlaſſung aus den preußiſchen Staatsdienſten nachzu⸗ 


ſuchen. Herr Prof. Ritſchl, den die breslauer Univerſität ſo glücklich 


an Bildung und Körperkraft alle anderen Heere weit überragt. Alſo 
Bewahrung der Landwehr, und nicht die dreijährige Dienſtzeit, darin 
beruht die Feſtigkeit unſerer Wehrkraft. 

Aber freilich nur, wenn die Landwehr, ihrer Bedeutung gemäß, 
erhalten und ausgebildet wird. Statt deſſen betrachtete man ſie, ſo⸗ 
bald in der inneren Politik die letzten Nachwehen des freiheitlichen 
Aufſchwunges beſeitigt waren, in den leitenden Kreiſen mit ſcheelen 
Augen. Das bürgerliche, volksthümliche Inſtitut war der ſtarren Reac⸗ 
tion in tieffter Seele verhaßt. „Das Geſetz vom 3. September 1814“, 
ſagte der jüngſt verſtorbene Major v. Luck) in einer 1852 erſchiene⸗ 
nen Broſchüre, „hat, wie die meiſten großen Umformungen ſeit dem 
Jahre 1808, einen Hintergedanken, und zwar den, die Geburtsariſto⸗ 
kratie herabzudrücken, und die Ariſtokratie des Wiſſens und des Geldes 
zu erheben; oder mit anderen Worten, Schwächung des Adels und 
Mähtigung des Bürgerthums. ..... Es handelte ſich nur darum, wie 
die Ehre der Wehrpflicht dem verhaßten „Junker“ aus den Händen ge⸗ 
wunden, oder mindeſtens mit ihm getheilt werden konne, ohne an ſei⸗ 
nen Mühen theilzunehmen. Dieſer Zweck ward durch die Erfindung 
der einjährigen Freiwilligen erreicht, welche ganz erſtaunlich bequem als 
Landwehrofſiziere an die Spitze des Landvolks kommen, welches die 
Edelleute zu tüchtigen Soldaten herangebildet haben. Das Bürger⸗ 
thum bekam auf dieſe Weiſe eine wundervolle und ſtarke Armee in die 
Hand, die es gegen das von dem Adel geführte Heer und gegen den 
König gebrauchen kann, wenn es Zeit il.“ 

Das waren vor Jahrzehnten die Anſichten des in unſeren Berufs⸗ 
ſoldaten vornehmlich vertretenen Standes über die Landwehr; darum 
war in jener Zeit eine unleugbare Vernachläſſigung des populären In⸗ 
ſtituts eingeriſſen. Zur Zeit der Landwehrübungen wurden Griffe, „Ge⸗ 
wehr auf!“ und „Präſentirt's Gewehr!“, darauf der Parademarſch 
eingeübt, nebenbei das vorſchriftsmäßige: „Guten Morgen, Herr Gene⸗ 
ral!“ nebſt den Honneurs nach Möglichkeit wiederholt. Und dann 
ging's zum großen Manöver, dem die Königsparade folgte. Die Of: 
ſiziere hatten dabei ihre liebe Noth, denn die Wehrmänner hatten ohne 
Ausnahme vergeſſen, wie viel Schritte pro Minute beim Parademarſch 
gemacht werden mußten; die Schwenkungen zeigten während der erſten 
Tage eine beſondere Vorliebe für kramme Linien; und wenn in Rei⸗ 
hen geſetzt, oder in Sectionen abgebrochen wurde, trat der Hintermann 
dem Vordermann regelmäßig auf die Hacken. Wenn auch nach circa 
14 Tagen von Früh bis Abends ununterbrochener Uebungen eint 
einigermaßen parademäßige Haltung hergeſtellt wurde, ſo klappten hier 
die Griffe nicht genau bei „eins, zwei, drei“, und dort ſtand gar das 
linke Glied einen halben Zoll zurück. Mit ſolcher Truppe blieb dem 
preußiſchen Staate — um den jetzt beliebten Ausdruck zu brauchen — 
nichts übrig, als das Ende. Wozu ſie erſt im Felddienſte üben, da ſie 
es im Parademarſche niemals bis zur Vollendung bringen konnte! 

So ſah es um das Stiefkind der Armee aus bei der Mobilmachung 
von 1850, auf welche der Kriegsminiſter ſich in feiner vierſtündigen 
Rede berufen hat. Wir werden ſpäter erörtern, wie gerade dieſe Mo⸗ 
bilmachung die Tüchtigkeit des Materials der Armee bewieſen hat, und 
wie die hervorgetretenen Mängel nicht in der Inſtitution, nicht in den 
Mannſchaften, ſondern in der Verwaltung begründet waren. 


Breslau, 4 Mai. 
Wir machen heute unſere Leſer ausdrücklich auf den im Mittagblatte mit⸗ 


war, bis zum J. 1838 unter ihre Docenten zu zählen, iſt nächſt Boeckh in 


Berlin unbeſtritten der erſte Philolog in Deutſchland; wir bezweifeln keinen 
Augenblick, daß jede deutſche, natürlich außerpreußiſche Univerfität ſich bes 
eifern wird, dieſe hervorragende Capacität zu gewinnen. 
veröffentlichten Aktenſtücken können wir es dem Prof. Ritſchl nicht im Min⸗ 
deſten verdenken, daß er es bei dem Verfahren des Univerſitäts⸗Curator, 
Herrn Geh. Ober⸗Reg.⸗R. Beſeler, eines Schleswig⸗Holſteiner's, wenn wir 
nicht irren — ſeine wiſſenſchaftliche Bedeutung kennen wir nicht weiter — 
vorgezogen hat, den preußiſchen Staatsdienſt zu quittiren. Bemerken wollen 
wir nur noch, daß, ſo weit uns bekannt, Herr Prof. Ritſchl ſich den politiſchen 
Parteikämpfen der Gegenwart vollſtändig fern gehalten hat, wenn ſich auch 
bon feiner claſſiſchen Bildung erwarten läßt, daß er mehr der liberalen als 


Nach den bisher 


der feudalen Richtung zugeneigt war. Abgeſehen aber davon, würden wir 


es für einen großen Verluſt für das Vaterland erachten, wenn ein in der 


wiſſenſchaftlichen Welt jo hervorragender Mann gezwungen würde, außer 


halb Preußens eine Stellung anzunehmen; im Intereſſe des wiſſenſchaftlichen 


Ruhmes, deſſen ſich Preußen bisher noch erfreut, geben wir denn doch dieſe 


Verhältniſſe unſerem Unterrichtsminiſterium zur Erwägung. 


Die Erklärung des Kriegsminiſters über das Bonin'ſche Amendement 
vernichtet die Hoffnungen vollſtändig, welche vielleicht von Einigen an daſſelbe 
geknüpft worden ſind. Wie es ſcheint, muß der Kampf bis zum Ende durch⸗ 


gekämpft werden. (Vergl. unſere berl. Privatdepeſche am Schluſſe d. Ztg.) 


Ueber die Stellung Oeſterreichs zu dem Antrage, die Einberu⸗ 


fung der Stände in den Herzogthümern betreffend, iſt die „Conſtit. 
oſterreich. Ztg.“ in der Lage, folgende Mittheilungen machen zu konnen: 


Das dieſſeitige (wiener) Cabinet hat bekanntlich dem Antrane zuge 
ftimmt, da es in der Einberufung der Stände ein geeignetes Mittel ers 
erg —5 Stimmung und die Wänſche des Landes tennen zu lernen. Es 
hat aber ſeine Zuftimmung von der Bedingung abhängig gemacht, daß 
auch den Ständen gegenüber das Condominium cuf das Strengſte 
aufrecht erdalien werde. Die Vorlagen an die Stände mäſſen daher ge: 
0 e e ee 100 Oeſterreich noch Preußen dürfen für 

ich allein i rand lun i n 
Wir halten dieſe Bedingung ſchon darum für a ge 
Anzeichen feblt, daß die preußiſche Diplomatie die Einberufung der Stände 
dazu benützen möchte, um ſelbiſtändig mit dieſen letzteren zu verkehren. 
Was er Mb vr ae demſelben lin beſonde⸗ 
ewicht bei, und wird gegen das Wahlgeſetz vom e 1848, wenn 
She beliebt werden follte, keine Ginwenbungen be Ueber den Zweck 
der Einberufung vernimmt man, daß als ſolcher nur im Allgemeinen an⸗ 
gedeutet worden ift, der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, ihre Wunſche 
auszuſprechen. Damit ift aber zugleich gejagt, daß man bier (in Wien) 
keineswegs damit einverſtanden iſt, daß ihnen ein ſo engbegrenzter Wir⸗ 


*) Nerkwürdigerwweſſe ift Herr v. Luck, ein wahrhaft fanatiſcher Junker, 
ö von vielen Werden diser, namentlich von der „Volks Z.“, für frei⸗ 
finnig gehalten worden, weil er auf die Reorganiſation ſchimpfte. Das 
Schimpfen, und zwar das moͤglichſt geiſtreiche, war dem Herrn Major 
nn er — faute de mieux — auch auf die Reorgani⸗ 


ation lag. 


sundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zahl überwiegenden Landwehr erſten Aufgebotes eine Feldarmee, die 
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Expedition: Perrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 5. Mai 1865. 


2 


kungskreis eigeräumt werden ſoll, wie dies in Berlin beabſichtigt wird; 
denn es iſt ſelbſtwerſtändlich, daß die Stände in erſter Linie ſich für die 
Herſtellung des Definitivums, d. i., für die Löjung der Souverä⸗ 
netätsfrage ausſprechen und den Herzog Friedrich anerkennen 
werden. — Die Antwort Preußens auf die Anträge Oeſterreichs war bis 
geſtern (2. Mai) noch nicht in Wien eingetroffen. 

Alſo vollſtändig daſſelbe, was wir geftern an dieſer Stelle ſagten: Lö⸗ 
fung der Souveränitätsfrage und Proklamirung des Herzogs 
Friedrich. Jedenfalls mithin find, um auf die höhnifche Frage der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ zurückzukommen, die 5 Thlr. Anleihe für den Herzog Friedrich beſſer 
angelegt und unter allen Umſtänden ſicherer als jene Summen, welche die 
Freunde der „Kreuz⸗Ztg.“ für die ſüdſtaatlichen Sklavenhalter angelegt haben, 
wenn nämlich, woran wir noch ſehr zweifeln, ihre Begeiſterung für das 
ihren ſonſtigen Anſichten entſprechende Inſtitut der Sklaverei ſich bis zu dem 
Opfer des Geldgebens verſtiegen hat. Und was die Telegraphenämter be⸗ 
trifft, fo werden fie ſchon noch in die „traurige“ Nothwendigkeit verſetzt wer⸗ 
den, Telegramme trotz der Aufſchrift: „an den Herzog Friedrich VIII.“ auf⸗ 
zunehmen. Die Annexion aber — — legt ſie zu dem Uebrigen! Wir haben 
einen Traum geträumt, und werden uns nicht beklagen, wenn man uns aus⸗ 
lacht! Niemals werden wir uns des Zieles ſchämen, das wir erſtrebt haben! 

Ueber die Zurücknahme des Geſetzvorſchlages für die Auf⸗ 
hebung der Klöfter durch das italieniſche Miniſterium erfährt man jetzt, 
daß dieſelbe durch die Bedenken herbeigeführt worden ſei, welche der Antrag 
des Deputirten Luzi erregt haben ſoll. Dieſer Antrag ging dahin, daß die 
Mönche, welche ihr religiöſes Kleid nicht aufgeben würden, das ‘Benfionsrecht 
verlieren ſollten. Indeß erſcheint, wenn dies wirklich begründet iſt, der Aus⸗ 
gang der ganzen Kloſteraufhebungs⸗Debatte alsdann nur um ſo trübſeliger, 
und es iſt für das Miniſterium eben nicht beſonders rühmlich, wenn es 
wirklich nur eine Mönchskutte war, die das Geſetz über den Haufen warf. 
Jedenfalls iſt der ganze Vorgang für Italien ein ſehr wichtiges Ereigniß⸗ 
deſſen Folgen heute noch ſchwer zu berechnen ſind. 

Die Nachrichten über Vegezzi's und Perſigny's Miſſion in Rom 
lauten jetzt wieder ſehr widerſprechend. Der Umſtand, daß Perſigny Rom 
verließ, noch ehe Vegezzi's Sendung einen geſicherten Erfolg verhieß, ſpricht 
dafür, daß beide Miſſionen einen getrennten Charakter haben. Nach Mit: 
theilungen, welche der „K. Z.“ aus Neapel zugingen, ſind die Beſtrebungen 
Beider bisher noch keineswegs von beſonders günſtigem Erfolge geweſen; 
auch der „Conſtitutionnel“ ſagt: „Noch iſt nichts fertig, und es ſcheint auch 
wenig wahrſcheinlich, daß die italienifhe Regierung Verpflichtungen einge⸗ 
gangen wäre.“ Die „France“ dagegen bleibt dabei, daß „in Rom Alles auf 
dem beſten Wege ſei“, und fie beruft ſich auf die clericale „Gazette du Midi.“ 
Ueber Marſeille eingetroffenen Berichten zufolge, hat Vegezzi eine neue 
Audienz beim Papſte gehabt, deren Ergebniß den Senator veranlaßte Rom 
zu verlaſſen, um von ſeinem Souverain fernere Vollmachten einzuholen, da 
die Verhandlungen ſich unerwartet über die Grenzen des einſtweilen vorge⸗ 
ſteckt geweſenen Zieles ausdehnen. Von einem Abbruche der Verhandlungen 
iſt daher keine Rede. — Die ſchon früher mitgetheilte Behauptung, daß die 
päpſtliche Regierung den Clericalen auftragen werde, ſich an den devorſte⸗ 
henden Wahlen für das italieniſche Parlament zu betheiligen, beſtätigt ſich 
mehr und mehr; ſchon jetzt wird bemerkt, daß eine gewiſſe Anzahl von Prie⸗ 
ſtern und Mönchen aus den ehemaligen päpſtlichen Provinzen ſich über das 
Land verbreitet, um ihren Wahlfeldzug vorzubereiten. ; 

In Frankreich macht ſich unter demjenigen Theile des Publikums, wel⸗ 
cher aus Gründen des materiellen Intereſſes die Erhaltung des Beſtehenden 
wünſcht, die Verſtimmung über die abenteuerliche Reife des Kaiſers beſonders 
nach der Proclamation der Regentſchaft der Kaiſerin ſehr entſchieden bemerk⸗ 
bar. Man meint, der Kaiſer habe durch die letztere Maßregel ſelbſt nur zu 
deutlich eingeſtanden, daß es im Falle ſeines plötzlichen Todes in Betreff der 
Nachfolge nicht ſo glatt und einfach hergehen dürfte, als in andern Staaten 
bei dem Tode des Staatsoberhauptes. 
Gewalt der Regentin erfahren hat, ſchließt man, daß deren Ernennung keines⸗ 
wegs einen geſchäftlichen, ſondern einen ausſchließlich dynaſtiſchen Zweck hat. 


Um die laufenden Geſchäfte ſoll ſich die Kaiſerin nur pro forma bekümmern, 


aber man hat es für nothwendig gehalten, daß die Regentin da iſt für den 
Fall unglücklicher Zwiſchenfälle. Das, findet man, ſagt zur Genüge. Ueber 
den Zweck, den der Kaiſer mit ſeiner Reiſe verfolgt, weichen die Anſichten natürlich 
ſehr ab. Allerdings meinen Viele, daß es im Plane des Kaiſers liege, ſeiner Ge⸗ 
mahlin dann und wann Gelegenheit zu geben, ſich in den Beruf und die Gefchäfte einer 
Regentin, die ihr ja vielleicht einmal auf lange Jahre zufallen werden, einzu⸗ 
leben. Während ſie ſich auf die ihr zugedachte Miſſion vorbereitet, ſolle das 
Land ſich an den den Franzoſen fremden und ihnen ſeit den Tagen Anna's 
von Oeſterreich nicht mehr gebotenen Anblick einer Frau an der Spitze der 
Regierung gewöhnen. Andere indeß ſchreiben dem Kaiſer bei ſeiner Reiſe 
ein directeres Ziel zu. Napoleon erkenne es, meinen ſie, als eine ſeiner Haupt⸗ 
aufgaben an, Frankreich zu einer England ebenbürtigen Seemacht zu erheben, 
und da eine Seemacht erſten Ranges nicht ohne transatlantiſche Beſitzungen 
gut denkbar ſei, fo beſchäftige er ſich auch gründlich mit der Colonialfrage. 
In Algier nun wolle er dieſe an Ort und Stelle perſönlich ſtudiren, zumal 
er der Anſicht ſeiner Generale niemals recht habe beipflichten können, daß 
Algier nicht anders als bis her zu regieren ſei, nämlich nur militäriſch, und 
daß es zu weiter nichts tauge, als zum Tummelplatz für Rekruten — That» 
ſache ift übrigens, daß die Reife des Kaiſers in pariſer Finanzkreiſen wie 
ein Memento mori gewirkt hat, und man betrachtet dies als einen Finger⸗ 
zeig für manche europäiſche Kabinette, ihre Politik nicht feſtzurennen und 
ſtets eingedenk zu fein, daß ein unerwartetes Ereigniß alle ihre Combinationen 
vernichten könne. Ein Thronwechſel in Frankreich, iſt man feſt überzeugt, 


würde der tepublikaniſchen Partei neuen Auſſchwung geben und in den 


äußeren Beziehungen von den weitgreifendſten Folgen fein. — Daß die Reiſe 

des Kaiſers endlich auch wohl aus Rüdfiht auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
beſchloſſen worden fei, beſtreitet man nirgends. Die „Elb. Ztg.“ hat über 

den letzteren bedenkliche Nachrichten. Am auffälligſten ſoll die Ermattung 

feiner Nerven fein, wenn man ein ernſtes Geſpräch mit ihm führt; auf die 
Harften und dringendſten Fragen antwortet er wie ein Geiſtesabweſender mit 

unverſtändlichen Lauten. 


In den engliſchen Blättern iſt Amerika noch immer der Hauptgegenſtand der 
Besprechung. Die „Times“ fährt in dem vor einigen Tagen angeſchlagenen 
Tone fort und weiß jetzt ſelbſt dem Republikanismus mehr als eine gute 
und glänzende Seite abzugewinnen. daß & 

Es leidet keinen Zweifel, fagt fie, daß, wenn der Souverän irgend 
eines andern mit 8 Landes einem fo plötzlichen, fo farc 
baren und jo unverdienten Schickſal erlegen wäre, dies auf das Gemüth 
des Voltes einen lebhaften Eindruck hervorgebracht haben würde, aber der 
Tod des amerikanischen Präſtdenten hat für England noch etwas Ergtei⸗ 

e 
als ein König, hatte Mr. ein Bürger zu ſein; er 
dem Geſchlecht der gekrönten Häupter, die, — 70 man ſagt, 
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Lord Palmerſton hat auch der am 1. d. ſtattgefundenen Unterhaus⸗ 
ſitzung nicht beiwohnen können. Statt ſeiner befürwortete Grey Na: 
mens der Regierung die amerikaniſche Beileidsadreſſe. Er erklärte 
unter Anderem, daß dis Mehrheit der Engländer dem Norden günſtig ge⸗ 
ſtimmt ſei. Die von der Regierung vorgeſchlagene Adreſſe wurde dann ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Auch im Oberhauſe wurde von Carl Ruſſell eine 
ſehr unjonsfreundliche Rede zur Unterſtützung des Adreßvorſchlags gehalten. 
Lord Derby, der dieſe Rede in böchſt geſchmackloſer Weiſe beantwort te, 
wird von der „Times“ deshalb auf's Heftigſte angegriffen. 

In Spanien ſieht es trübe genug aus. Die Aufregung wächſt ſortwäh⸗ 
rend im ganzen Lande und nicht nur in der Hauptſtadt, ſondern auch in 
Barcelona und Valencia haden Unordnungen ſtattgehabt, wenn auch die Re⸗ 
gierung dieſe Nachrichten dementiren läßt. — General Prim wird nächſtens 
mit ſeiner Familie eine Reiſe in's Ausland antreten. 

Aus Portugal theilt die „Epoca“ mit, der neue Miniſter⸗Präſident 
Marquis de Sa da Bandeira habe den Cortes ſeine Abſicht gemeldet, 
in Ausſicht auf die Eventualität möglicher Ereigniſſe in Europa, Liſſab on 
von der Land⸗ und von der Seeſeite zu befeſtigen. 

Die amerikaniſchen Zeitungen ſind noch zu ſehr mit dem erſchütternden 
Verlufte des Hauptes der Republik beſchäftigt, als daß fie uns genauere 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze brächten. — Jefferſon Davis ſoll beabſich⸗ 
tigen, nach der Habana zu flüchten. Er hat ſchon ſeit längerer Zeit dort für 
eine bequeme Zufluchtsſtätte geſorgt, indem er einem Bankbauſe in jener 
Stadt 160,000 Dollars zur Aufbewahrung übergab. Die Erinnerung an das 
vergoſſene Blut und die Opfer ſeiner Ehrſucht werden ihm dort nicht viel 
rubige Stunden laſſen; aber wenigſtens wird er den Genuß haben, eine 
Stadt zu bewohnen, wo es noch ſchwarze Sklaven giebt. 

Aus Mexico ſind über Newyork Nachrichten eingegangen, die bis zum 
18. März reichen. Nach denſelben waren 4000 Mann kaiſerliche Truppen in 
Le⸗Sal (Yucatan), auf dem Wege nach Bucalar, angekommen, um Yuca: 
tan zu erobern und die Mazenal⸗ oder Maya⸗Indianer auszurotten. Die 
Hälfte der Invaſionsarmee beſteht aus Belgiern, die andere aus Mericas 
nern. Sie haben es mit einer halben Million tapferer Indianer zu thun. 
Seit 1849 baben die Mexicaner einen kleinen Theil des Staates Pucatan 
behauptet. Sie ſuchen ſich jetzt des Reſtes mit der Hauptſtadt zu bemächti⸗ 
gen. In Belize (Britiſch⸗Honduras) wurde die Aufregung über dieſe Nach⸗ 
richt durch die Ankunft einer Anzahl franzöſiſcher Offiziere vermehrt, welche 


vorgaben, auf einer naturwiſſenſchaftlichen Expedition begriffen zu fein, 


i Preußen. 

Berlin, 3. Mai. [Handelsvertrag mit Italien.] Wie 
die „Nat.⸗Z.“ erfährt, iſt im Schooße der hier tagenden Verſammlung 
der Zollvereins⸗Bevollmächtigten die Frage wegen des Abſchluſſes eines 
Handelsvertrages mit Italien angeregt worden. Die Hinderniſſe, welche 
einem ſolchen Adſchluſſe im gewohnlichen Wege entgegentreten, liegen 
in dem Umſtande, daß eine große Zahl der Vereinsregierungen das 
Königreih Italien nicht anerkannt hat. Für Preußen ſollte ſelbſt⸗ 
verſtändlich dies fein Grund fein, den Handelsverkehr des Zollvereins 
zu erweitern, und wenn die Mehrheit der Vereinsregierungen dabei be⸗ 


barxren würde, ihre Zustimmung zum Abſchluß des Vertrages zu ver: 
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weigern, fo könnte ein ähnlicher Ausweg auch Italien gegenüber einge: 
ſchlagen werden, wie bei dem im vorigen Jahre erfolgten Abſchluß des 
Hande svertrages mit Belgien, welcher von Preußen allein herbeigeführt 
wurde. In der weitern Entwickelung dieſer Angelegenheit wird die 
Frage zur Entſcheidung kommen müſſen, ob die Regierungen, welche 
Italien biöher nicht anerkannt haben, die materiellen Intereſſen ihrer 
Unterthanen einer verkehrten Politik zu opfern Willens ſind. — Für 


die Herbeiführung eines Handelövertraged mit Italien durch Preußen 
allein foll übrigens alles vorbereitet ſein. 


Berlin, 3. Mai. [Die Uebergabe der Adreſſe der Abgeordne⸗ 


ten an den amerikaniſchen Geſandten] fand am Montag Nachmittag 
ſtatt. Die Adreſſe hat 238 Unterſchriften erhalten, alſo zwei Drittel der Ge: 


Aus dem Flüchtlingsleben. 
ER: (Fortſetzung.) 

Die Dame inſtruirte uns nun noch auf dem Wege, daß wir erſt 
an der Uebergangsbrücke zu dem Dampfer Abſchied nehmen und uns 
dann von ihr erbitten laſſen ſollten, ſie hinüber zu begleiten und den 
Wagen warten zu laſſen. Auch ſollte Jeder von uns eine zu dieſem 
Zweck mitgebrachte leere, alte Hutſchachtel und Stroh in Leinwand 
und Papier für ſie tragen. Gerade an der Uebergangsbrücke lauerten 
und ſchnüffelten die meiſten Spitzels, denen müſſe man die Spitze 
bieten. Die Abſchiedszärtlichkeiten müßten deshalb, ſetzte ſie mit einem 
wirklich verſchämten Erröthen hinzu, fo eingerichtet werden, wie auf 
dem Theater und ſich auf den Schein beſchränken. 

„„Wiſſen's, das wird halt ſchwer, Fräulein!“ platzte der eine 
Ungar enthuſſaſtiſch heraus. „Sacker Blitz, fo. viel Schönigkeit und 
ſo piel Erbarmigkeit — Teremtete“, oder wie ſonſt der ungariſche 
Zuſaß klang. TER 

„Nun ja, mein Abſchiedskuß kann auch ein herzlicher fein‘, ante 
wortete ſie mit tiefem Ernſt und warm. „Sie ſind mir fremd, aber 
Ihr Unglück, das ſchreckliche Schickſal Ihrer tapfern, verrathenen Na⸗ 
tion lebt in meinem Herzen.“ 

Beide Ungarn ergriffen jeder eine ihrer Hände und ſchüttelten ſie 
unbarmherzig lange und ſtumm. Solche ſtumme Beredtſamkeit war 
ihnen noch beſonders für den Abſchied deingend empfohlen, damit 
fie nicht in Gefahr kämen, ſich durch ihr gebrochen öſterreichiſches 
Deutſch zu verrathen. 

So geſichert und gepanzert durch Vorſichtsmaßregeln kamen wir 
am ſelben Bollwerk an, von wo eine Brücke nach dem drüben im 
Dunkel dumpf donnernben Dampfer hinübergelegt war. Wir mußten 


5 ih abſelts halten und ausſteigen, da eben eine verdutzte, ſich gegen 
Jen 
ben 


Fortſchritt ſteifende Schafheerde mit viel Gedränge und Geſchiebe 
nber geſchafft ward auf's Deck, wo bereits ſchon eine andere 
Heerde als Deckpaſſaglere eingepfercht war. Unſere Billets lauteten 
denſelben Rang, aber die Schafe wurden entſchteden vorgezogen, 
ſo daß wir auf dem hellerleuchteten Bollwerk zwiſchen umherſtehenden, 
gaffenden und vielleicht ſpionirenden, geheimnißvouen Geſichtern ſtehen 
und warten mußten. Die beiden Ungarn ſahen ſich verdächtig und 
Angſtlich um, ſo daß die junge Dame nicht umhin konnte, fie zu um⸗ 


armen und zu küſſen und ihnen dabei beſſere Haltung und Vorſicht 
ins Obr zu empfehlen. 
uns gerichtet, fo daß es mir herzlich ſchwer ward, den Unbefangenen, 


Auch ich fühlte eine Menge Angen gegen 
den Beſchützer und Tröſter der nach London abreiſenden Schweſter 


Ri: oder Nichte zu ſpielen. Aber die improvifirte Scene ging erträglich 
von ſtatten. Wir, mit Schachteln und Packeten unſerer Dame be⸗ 


bet zu begleiten, ihr Muth und Troſt zuzuſprechen und uns dabei 


waffnet, fanden es ganz in der Ordnung, fie bis in ihre Cajüte hin⸗ 
arten anzuſtecken. 
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hauſes, die betanntlich 
352 beträgt, während der wirkliche Beſtand jetzt bei der Menge der erledigten 
Mandate und der großen Zabl von Erkrankungen und Beurlaubungen wohl 
wenig über 300 betragen wird. Ganz ausgeſchloſſen haben ſich die Polen 
und die Conſervativen, und zwar die Polen unter der ausdrülclichen Er⸗ 
klärung, daß ſie ſich nicht betheiligen können, weil der Accent in der Adreſſe 
auf das Verhältniß „Deutſchlands“ und der „deutſchen Nation“ zu 
Amerika gelegt ſei. Bei den ſogenannten Conſervativen war eine Nichtbethei⸗ 
ligung ſelbſtverſtändlich. Von den Ultramontanen hat nur ein Theil unter⸗ 
zeichnet. 

Die Deputation aus 20 und einigen Abgeordneten beſtehend, war aus 
Mitgliedern aller Parteien und dem größten Theil der Mitglieder des Bü: 
reau's, die Präſidenten mit eingeſchloſſen, zuſammengeſetzt. Die Herren bat» 
ten ſich bei Herrn Grabow verſammelt und begaben ſich von dort aus zu 
Wagen nach der amerikaniſchen Geſandtſchaft. 

Die Uebergabe der Adreſſe fand durch den Antragſteller, Herrn Lö we⸗ 
Calbe, ſtatt. Er las nach einigen einleitenden Worten die Adreſſe vor und 
übergab ſie dann dem Geſandten, indem er hinzufügte, daß die Unterzeichner 
bofften und wünſchten, damit die guten Beziehungen zu ſtärken und zu be⸗ 
feſtigen, welche die beiden Staaten Preußen und Amerika ſeit dem Beſtehen 
der Union ununterbrochen gehabt hätten und welche der große König Fried⸗ 
rich 1905 mit dem eben in das Leben getretenen Staate ſo glücklich begrün⸗ 
det habe. i 

Der Geſandte ſprach zuerſt deutſch fein Bedauern aus, daß er zu mans 
gelhaft deutſch ſpreche, als daß er ſeinen Gefühlen in dieſer Sprache einen 
angemeſſenen Ausdruck geben könne, und deshalb um die Exlaubniß bitte, 
engliſch ſprechen zu dürfen. In längerer Rede, bei der er ſichtlich tief ergrif⸗ 
fen war, ſprach er zuerſt ſeinen Dank aus für das Zeichen der Theilnahme 
im Namen der Regierung und des Volks der Vereinigten Staaten, wie in 
ſeinem eigenen Namen, welches dieſe Adreſſe, unterzeichnet von Mitgliedern 
einer ſo hochſtehenden und in jeder Weiſe ſo ausgezeichneten Verſammlung 
ihm darbiete. Er beklagte dann den großen Verluſt, den die Verein. Staaten 
durch den Tod Lincolns erlitten, und ſprach mit Dank von dem großen 
Verdienſt, welches ſich die Deutſchen in Amerifa um die Sache der Union 
erworben und von der Stütze, welche die Sympathie des deutſchen Volkes 
Amerika während dieſes Kampfes und ihm ganz beſonders in ſeiner Stellung 
hier gewährt hätten. Für ihn ſeien dieſe Sympathien hier mitten im Unglück 
immer der größte Troſt geweſen, der ihn aufrecht erhalten habe. Amerika 
werde nie vergeſſen, was die Deutſchen für ſeine Sache gethan baben, die ſich 
ſogleich um das Banner der Freiheit und des Rechtes geſammelt, als der 
Aufſtand der Sclavenhalter ausgebrochen ſei und ihr Blut für den Sieg der 
hr vergoſſen hätten. Alsdann theilt er die letzten guten Nachrichten über 

eward mit, deſſen Tod für das Land ein ſaſt eben jo großer Verluſt ger 
weſen ſein würde, als der Tod Lincoln's ſelbſt, und wendet ſich dann gegen 
einen in Europa, beſonders in England und Frankreich (glücklicherweiſe weni⸗ 
ger in Deutſchland) auftretenden Irithum, als ob die Ermordung Lincoln's 
eine große Veränderung in der Pol tik, oder gar den Umſturz des Staates 
zur Folge haben würde. So groß das Verdienſt der Verwaltung Lincoln's 
um den ſiegreichen Ausgang des Kampfes überhaupt ſei, ſo ſei doch ſein 
größtes das, daß er der treue Vollſtrecker des Willens des Volkes 
geweſen ſei. Dieſer Wille des Volkes ſei aber derſelbe geblieben nach dem 
Tode Lincoln's wie vorher. Die Inſtitutionen, welche dem Willen des Vol⸗ 
kes einen ſo klaren und beſtimmten Ausdruck gewährt haben, ſeien dieſelben 
geblieben, und des Kampfes Ziel, das ſich das Volk geſteckt habe, ſei ebenſo 
daſſelbe geblieben. Eine Veränderung ſei aber um ſo weniger zu befürchten, 
als der jetzt zur Regierung gelangte Vicepräſident Johnſon ein wohlerfah⸗ 
rener und in einem langen öffentlichen Leben wohlgeprüfter Staatsmann ſei, 
deſſen Name mit dem Lincoln's aus einer und derſelben Wabl hervorgegan⸗ 
gen ſei. Zum Schluß wiederholt er nochmals ſeinen Dank für die Sympa⸗ 
tbien. Die Adreſſe werde er ſogleich feiner Regierung übermitteln. 

Deut ſch ian d. 

Wiesbaden 1. Mai. [Die Kammerkriſis! dauert fort. 
Auch am 29. April, wo über die Steuervorlage berathen werden ſoll, 
konnte nicht verhandelt werden. Es ſtanden ſich gleiche Stimmen ge⸗ 
genüber, die einen, welche in die Berathung der Tagesordnung eintre⸗ 
ten wollten, die andern, welche das Haus noch nicht für conſtituirt 
anſehen. Später erſchien Regicrungsrath v. Trapp als Vertreter des 
Grafen von Schönburg⸗Wiſentheid und ſtellte ſich anf Seite derjenigen, 
welche zur Berathung ſchreiten wollten. Seine Legitimation wurde aber 
beſtritten und fo mußte der Präſident der Kammer, Prinz Nicolas, die 
Sitzung aufheben. In heutiger Sitzung der vereinigten 
Kammern erſchienen die 11 Mitglieder der zweiten Kammer, welche 
dort ihre Thätigkeit eingeſtellt haben. Die Liberalen aus beiden Kam⸗ 
mern erklärten darauf, daß fie nunmehr genöthigt ſeien, ihre Mitwir⸗ 
kung zu den Geſchaften der vereinigten Kammern zu verweigern, bis 
jene zu ihrer Pflicht in zweiter Kammer zurückgekehrt ſeien. Dadurch 
wurde die zur Steuerbewilligung berufene Ständeverſammlung beſchluß⸗ 
unfähig. Die Liberalen verließen unter Beifallrufen der Zuhörer die 
Sitzung. Große Senſation. 

Leipzig, 3. Mai. [Der Ausſchuß des deutſchen Jour⸗ 
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Die Ueberſchreitung des Rubicon aus den continentalen Polizei⸗ 


ſtaaten auf den, wenn auch zunächſt bölzernen, aber doch ſchon voll⸗ 
giltigen engliſchen Boden der Freiheit auf jedem engliſchen Deck — 
die Ueberſchreitung dieſer Rubicon⸗Brücke hinter den Schafen her war 
die gelungene That einer einzigen Minute. Wir traten auf den Bo⸗ 
den eines koͤniglich engliſchen Poſtdampfſchiſſes, eines dieſer Legionen 
von Decks, durch welche das kleine, freie Inſelland ſo recht in der 
Mitte aller Continente und Gulturen mit freiem, feſtem, freizügig be⸗ 
weglichen Boden über alle Mee e hinweg und nach allen Ufern, Hä⸗ 
fen und Geſtaden hinüber und wieder heimwärts ringsum ausge⸗ 
dehnt und welthandelsherrlich über alle Waſſer- und Lendmaſſen hin⸗ 
weg, Ueberfluß aus⸗, mangelnde Güter dafür einführend, trotz Iſoli⸗ 
rung und Inſulirung mit aller Welt und deren Handel und Händeln 
verbunden worden iſt. 

Wir fühlten einen reſpectvollen Boden unter unfern Füßen. Er 
war aber freilich noch durch eine Brücke mit dem Polizti⸗ und Mili⸗ 
tär⸗Terrain der Habsburger verbunden, die uns nicht recht geheuer er⸗ 
ſchien, gerade weil allerhand unheimliche, nur vom Lande ber halbbe⸗ 
leuchtete Geſtalten auf dieſer Brücke ungehindert ab: und zugingen. 

In dem Dampfkeſſel⸗Bereich unten droͤhnte und pfauchte und pruete 
es ungeduldig und gewaltig, ſo daß das ganze Ungeheuer zitterte und ſich 
jeden Augenblick losreißen zu wollen ſchien, um im entfeſſelten Spiel 
ſeiner Rieſenkraft über die nächtlichen Wellen und Wogen dahinzuraſen. 
Aber noch lag es gefeſſelt, und die grimmigen Pferdekräfte des Dam: 
pfed durften noch nicht die Kolben packen und die gewaltigen Schau⸗ 
felräder drehen. Das ganze Deck und alle Geſtalten und Sachen 
darauf dunkel, blendend, unheimlich dunkel, weil es ſelbſt kein einziges 
Licht enthielt und das vom Lande hereinfallende nur die Finſterniß 
weit hinaus über die Elbe bin zu beleuchten ſchien. 

Pechfinſter, als wir aus der erleuchteten Cajüte emporkamen, um 
unſere Dame im letzten Momente zu entlaſſen. Es fehlten noch 14 
bis 15 Minuten bis zum Glockenſchlag Zwölf. Wir blickten hinüber 
auf das Leben des erleuchteten Bollwerks, zwiſchen deſſen dunkeln Ge⸗ 
falten plötzlich weiße öſterreichiſche Uniformen, wohl ein Dutzend weiße 
Uniformen erſchienen. 

Beide Ungarn erbleichten: es waren Uniformen ihrer Compagnie, 
die jedenfalls die bekannten Geſichter der beiden Vermißten heraus⸗ 
finden ſollten. 

Sie kamen herüber mit hamburger Polizeibeamten, welche Later⸗ 
nen trugen. 

„Eher in's Waſſer, als zurück!“ flüſterte der eine Ungar dem an⸗ 
dern zu. Beide drückten der Dame die Hand und entfernten fi 
nach dem Hinterdeck. Die Dame eilte ihnen nach und flüflerte mir 
zu, mich in die Küche zu flüchten und einen mir in's Ohr gemurmel⸗ 
ten Namen zu nennen. N 0 

Sauve qui peut! Beſchränkung auf Maßregeln für meine eigene 


N in ar * 


* 


nallgenta 98) erläßt hierdurch i nachſehende Antündi, 

forderung betreffs der diesjährigen Verſammlung deſſelben: 

Ort: Leipzig; Zeit: der 11. Juni (Sonntag nach Pf 1 58 
es; 


usſchu Be⸗ 


nung: 1) Geſchäſtsbericht und Rechnungsablage des 0 
richterſtattung über den Stand der Preſſe und der Preßgeſetzgebung in 
Deutſchland im letztverfloſſenen Jahre, nebſt Entwurf eines Preßgeſetzes, 


wie es unter Specialiſirung der vom Journaliſtentag im vorigen Jahre auf⸗ 
geſtellten allgemeinen Grundſätze als den c und dem politiſchen 
Bildungsgrad unſerer Zeit angemeſſen erſcheint. (Referent Profeſſor Bieder⸗ 
mann in Leipzig, Correferent Dr. Braunfels in Frankfurt a. M.) 3) Da 
Telegramm weſen, feine gegenwärtigen Mängel und Vorſchläge zu Reformen. 
(Referent Dr. H. Becker in Düſſeldorf, Correferent ler. Brockhaus in 
Leipzig.) 4) Antrag des Herrn Sonnemann in Frankfurt („Neue Frankfur⸗ 
ter Zeitung“) auf „gemeinſchaftliche Beſchaffung von Inſeraten im Ans⸗ 
lande“. 5) Nachträgliches zu der beim vorigen Jouriſtentage gepflogenen 
Berathung über den Nachdruck in Zeitungen und Zeitſchriften (Referent Ur. 
Braunfels). 6) Berichterſtattungen über die beim vorigen Journaliſtentage 
beſchloſſenen Maßregeln und Einrichtungen und deren Ausführung, beziehent⸗ 
lich Vorbereitung, nämlich: a. über Errichtung einer Alte verſorgung für 
Journaliſten (Referent Herr Labes in Frankfurt a. M., Correferenten die 
Herren Leuſchner in Stettin, Giebe in Karlsruhe und Becker); b. über 
eine Eingabe an die Poſtconferenz wegen Ermäßigung des Poſtaufſchlags 
auf Zeitungen ꝛc. (Referent Herr Engel in Frankfurt a M.); c. übe, eine 
Vermittelung zur Regelung von Nachfrage und Angebot auf dem journali⸗ 
ſtiſchen Arbeilsmarkte (Referent Herr Franz Wirth in Frankfurt a. M.). 
7) Neuwahl des Ausſchuſſes. 

Schwerin, 2. Mai. [Bergmann f.] Am 29. April flarb 
zu Genf auf der Rückreiſe von Mentone (wo er wegen Krankheit den 
Winter zugebracht hatte), der ordentliche Profeſſor der Mediein an der 
Univerfität Roſtock, Ober⸗Medicinalrath Dr. Carl Georg L. C. Berg: 
mann. Er war ein ausgezeichneter Gelehrter und Lehrer, der ſeit 1852 
in Roſtock wirkte, und neben dem Fach der Anatomie auch das der 
Phyſtologie vertrat. Als Schriftſteller iſt er durch ein Lehrbuch der 
Medicina forensis und durch die mit C. F. Leuckardt herausgegebene 
„Anatomiſch⸗phyſiologiſche Ueberſicht des Thierreichs“ bekannt. 

5 (N. Pr. Ztg.) 

Kiel, 1. Mai. [Marine.] Heute Morgens 3 Uhr hat das 
preußiſche Kanonenboot „Delphin“, Commandant Lieutenant zur See 
Kühne, unſern Hafen verlaſſen und ſich zunächſt nach Stralſund bege⸗ 
ben. Das Kanonenboot tritt, nachdem es daſelbſt ſeine Beſatzung com⸗ 
pletirt, einige Seekadetten an Bord genommen und ſich genügend ver⸗ 
proviantirt, in Begleitung der Corvette „Nymphe“ die Fahrt nach dem 
Piräeus an. (Kiel Z.) 

Flensburg, 1. Mai. Das Programm der nationalen 
Partei.] Wir theilen nachſtehend das Programm der nationalen 
Partei in den Herzogthümern mit; es lautet: 

1) Die nationale Pflicht und das Intereſſe Schleswig⸗Holſteins fordern, 
daß dem Staate Preutzen die feiner Aufgabe als Schutzmacht der Her zog⸗ 
thümer entſprechenden Rechte voll und für alle Zeit zu Theil werden. 2) Wir 
verſtehen unter dieſen Rechten zunächſt die volle MilitärsHobeit zu Waſſer 
und zu Lande, die diplomanſche Vertretung und die bandelspolilſce Führe 
rung. 3) Dieſe Rechte find vor der definitiven Ordnung unſerer inneren 
Verbältniffe ſicher zu ſtellen. 

Unterſchrieben haben diefed Programm bis jetzt die Herren: Ferd. 
Anker, Kaufmann in Tönning, Johaun Anker, Senator und Kaufm. 
in Tönning, Dr. Asmuſſen, Arzt in Rendsburg, Dr. Banck, Arzt in 
Schleswig, B. Bleicken, Advokat in Flensburg, P. Bleicken, Kaufmann 
in Toͤnning, Chr. Böfe, Kaufmann in Rendsburg, Broderſen, Land⸗ 
vogt in Bredſtedt, Dr. Brix, Phyſikus in Flensburg, Moritz Buſch, 
Dr. phil., jetzt in Leipzig, F. H. Commentz, Lehrer in Tönning, Frö⸗ 
lich, Landmann in Ellehuus bei Tondern, C Gottburgſen, Bürgers 
meiſter in Apenade, Groth, Actuar in Kiel, Dr. A. v. Gutſchmid, 
Profeſſor in Kiel, Haack, Architect in Tönning, A Hanfen, Lehrer in 
Kiel, C. Hanſen, Lehrer in Flensburg, H. Hanſen, Actuar in Flens⸗ 
burg, Dr. Th. Hager, Arzt in Crempe, Dr. H. Handelmann, Docent 
in Kiel, Dr. Heimrich, Gymnaſiallehrer in Flensburg, B. Hönck, Hof⸗ 
beſitzer in Oldensworth, Eduard Hönd, Hofbeſizer in Oldensworth, 
J. Johaunſen, Advokat in Schleswig, Dr. Kunkel, Arzt in Kiel, J. 
Lehmann, Apotheker in Rendsburg, Dr. Lehmann, Arzt in Kiel, Dr. 
Lorentzen, Phyſicus in Flensburg, Ur. H. Meyer, Inſtituts⸗Vorſteher 
in Kiel, Dr. Th. Nöldecke, Profeſſor in Kiel, Chr. Rave, Ober⸗Inſpec⸗ 
tor in Itzehoe, L. zu Reventlow, Amtmann auf Fehmarn, A. Römer, 
Advocat in Flensburg, J. Römer, Hardesvogt in Schleswig, R. Speth⸗ 
mann, Bürgermeifter in Eckernförde, C. Tiedemann, Landvogt in 
Süderſtapel, Wommelsdorf, Hofbefiger in Munkmöhle bei Rinkenis. 


Sicherheit war mir dadurch zur Pflicht geworden. Ich flürzie in die 


auf dem Deck befindliche Küche und rief den Namen hinein. Sofort 
wurde mir der Rock aus⸗, eine weiße Jacke angezogen und eine weiße 
Papiermütze auf den Kopf geſtülpt. Nach Umbindung einer welßen 
Schürze war meine Metamorphoſe vollendet. Die andern Küchen⸗ 
beamten umſtanden mich lachend und bewillke mmten mich. Dann 
preßte mir Jemand eine fiiberne Bratenſchüſſeldecke in die eine und 
einen Putzlappen in die andere Hand. Und fo fc ich mich mit 
den Andern an den Ausgang der Küche und ſah zu, wie fid die 
weißen Öfterreichiichen Uniformen mit dunkeln Laternenträgern aus der 
hamburgerepublikaniſchen Polizei über das Schiff vertbeilten und in 
alle Geſichter und Winkel zu leuchten anfingen. (Schluß folgt.) 


[Zwei Annoncen.) Im „Schwiebuſer Wochenblatt“ leſen wir fol⸗ 

ende zwei Anzeigen nebeneinander: 1) Meine liebe Frau iſt mir ver» 
oren gegangen, oder fie hat mich böswilligerweiſe verlaſſen. Ich ver⸗ 
ſpreche daher demjenigen, der fie findet, und aber auch für immer bes 
hält, eine angemeſſene Belohnung. Der ehrliche Finder und Behalter mag 
ih melden bei P. D. in Mühlbock. 2) Mein Ehemann, der Photograph 
A. Bürger bat unterm 21. April d. J. Jedermann gewarnt, mir auf feinen 
Namen etwas zu borgen, indem derſelbe für nichts aufkommen will. Ich 
rufe alle Einwohner hieſiger Stadt zum Zeugen auf, ob ich denn ſchon 
etwas geborgt habe, und ich kann nur folgern, daß vieſe Bekanntmachung 
nur eine Schwäche iſt, die nur darin Entſchuldigung finden kann, daß ꝛc. 
Bürger vergeſſen hat, daß durch den Nachlaß meines Vaters ich zu borgen 
nicht nöthig babe, vielmehr durch mein Erbtheil erſt aus dem Schneider 
ein Photograph geworden iſt. Schwiebus, den 28. April 1865. Friederike 
Bürger, geborne Lude. 


[Eine neue Speculation] hat — ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Zig.“ 
— ein induſtrieller Bewohner Londons jetzt erfunden. Er bat das Mittel 
entdeckt, ſofort durch einen ſehr ſchnellen, ſcharfſinnigen photographiſchen 
Prozeß auf den Taſchentüchern die Photographie des Käufers herzuſtellen. 
Das Bild fol ſogar in der Wäſche nicht ausgeben, Wahrſcheinlich wird 
man das Verfahren auch bald auf Hüte, Handſchuhe, Regen⸗ und Sonnen⸗ 
Schirme ausdehnen. Nur für die Pick-pockets, die Taſchendiebe, möchte die 
neue Erfindung etwas unbequem fein, 


Gebeſee, 1. Mai. [Zur Einleitung einer event. Criminal⸗ 
Unterſuchung] gegen den Ritterguts⸗Beſitzer v Haufen in Großballhau⸗ 
ſen traf beute däſelbſt eine gerichtliche Commiſſion ein, welche ſofort zu den 
erforderlichen Verhören und namentlich zur Ausgrabung des Fräuleins 
v. Hauſen, einer Nickte des Genannten, ſchritt. Dieſelbe war nach einem 
plögliben Tode am 21. April beerdigt worden und ſofort auch das Gerücht 
entſtanden, daß eine Mißhandlung von Seiten ihres Onkels, dei dem ſie 
Wirthſchafterin war, ihr den Tod gegeben. n Folge der Entdeckung, daß 
ſie mit dem Verwalter in einem Liebesverhältniſſe geſtanden und dieſem 
wohl auch eine Flaſche Wein (oder mehrere), welche Herr v. Haufen in 
deſſen Bett gefunden, zugeſteckt habe, gerieth der Onkel in ſolche Wuth, daß 
er das Mädchen am entblößten Oberkörper les war eben im Begriffe ſich 
zu waſchen) auf das ſurchttarſte züchtigte. So wird mit Entrüſtung 
allgemein erzählt. Das Reſultat der gerichtlichen Unterſuchung iſt ab⸗ 
zuwarten. 


** and Auf- . 


ord? 


Flensburg, 1. Mai. [Die ſchleswig⸗holſteiniſche Volks- 
vertretung.] Die „Nordd. 3.“ ſchreibt: Nach einer uns zugegan⸗ 
genen Depeſche hat Oeſterreich dem Vorſchlage Preußens, eine ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Volksverttetung einzuberufen, zugeſtimmt. Eine Com⸗ 
petenzbeſchränkung dieſer Vertretung ſoll weder von Oeſterreich noch von 
Preußen verlangt ſein, was wohl ſoviel heißen wird, daß die derſelben 
zu unterbreitenden Vorlagen ſich nicht blos auf finanzielle Angelegen⸗ 
heiten beziehen werden. Dieſe Mittheilung beſtätigt, was auch ander: 
weitig perlautet, daß nämlich in dem die Einberufung einer Vertretung 
antändigenden Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ die Intentionen der 
preußiſchen Regierung nicht genau wiedergegeben find. Eine entſchei⸗ 
dende Stimme wird derſelben jedoch nicht beigelegt werden, und dies 
ſtimmt mit den Aeußerungen des Herrn v. Bismarck in der Marine⸗ 
Commiſſion überein, aus denen ſich entnehmen läßt, daß Preußen ge- 
wiſſe Forderungen nicht von der Zuſtimmung der Bevölkerung der Her⸗ 
zogthümer glaubt abhängig machen zu können. Ueber den Wahlmodus 
iſt noch nichts Genaueres bekannt. 


Oeſterrei ch. 

G. . Wien, 3. Mai. (Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] In 
der Generaldebatte über das Militärbudget ergreift zuerſt Abg. Taſchek das 
Wort. Er beruft ih auf die Thätigkeit der vom Berichterſtatter erwäbnten 
Budgetcommiſſion, der man gewiß nicht den Vorwurf der factidſen Oppo⸗ 
fition machen kann. Drei Geſichtspunkte find ihm maßgebend: die Staats» 
mittel, die Stellung zu dem Auslande und die Preiſe der Naturalien, In 
Berückſichtigung des erſten müſſe der Aufwand für das Militär ein unge⸗ 
beurer genannt werden, denn die Mittel des Reiches ſtehen ungünſtiger als 
im Jahre 1859. Was die Stellung zum Auslande betrifft, jo ſtand man 
damals vor einem Kriege, jetzt habe fie ſich weſentlich gebeſſert. Die Preiſe 
der Naturalien ſeien gegen 1859 weſentlich zurückgegangen. Wenn er als 
Laie auch nicht die Art der Verminderung angeben kann, ſo erlaube er ſich 
doch auf Balern hinzuweiſen, dort koſten 58.000 Mann nur 15 Millionen 
Gulden. Dies vervierfacht giebt 232,000 Mann und 60 Millionen Gulden. 
Redner beantragt ſchließlich, für die Landarmee 80 Millionen Gul⸗ 
den zu bewilligen. (Der Antrag wird unterſtützt.) 

Abg. Tſchabuſchnigg: Wenn es ſich um die Finanzlage des Reiches 
handle, ſo ſeien alle Parteien darin einig, daß dieſelbe ſehr traurig iſt. Es 
wäre unpatriotiſch, wenn man darüber mit Schweigen binausginge. Die 
Steuern ſind unendlich hoch und, daß der Staatseredit ſo ſehr gelitten, daß 
der Finanzminiſter jüngft, um eine verhältnißmäßig kleine Summe zu er 
langen, die currenteſten Cinnabmen verpfänden mußte, dem könne ſich auch 
der Hr. Kriegsminiſter nicht verſchließen. Weil das Militärbudget ſo groß 
iſt, deswegen könne man für Unterricht, Induſtrie und Verkehrsmittel nur 
das Geringſte aufwenden Wie das Beamtenthum, ſo iſt auch die Armee 
nicht Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum Zweck. Wie der Einzelne nicht 
Noth bat, hets mit geſpanntem Revolver umherzugehen, fo ift es für die 
Staaten nicht nothwenig, immer bis an die Zähne gewaffnet zu ſein. Der 
Miniſter des Aeußern habe geſagt, Oeſterreich ſei von keiner Seite bedroht, 
die Großmachtsſtellung beruhe nicht nur auf der Schlagfertigkeit der Armee, 
ſondern auch auf dem finanziellen Wohlſtande der Bewohner, au) einer ge: 
funden Rechtspflege, auf geſunden Finanzen. Die Schlagfertigkeit der Armee 
iſt nur ein Factor der Großmachtsſtellung, wird er zu groß, ſo leiden die 
anderen. Der bewaffnete Friede iſt eines der ausgelebten Schlagwörter einer 
vergangenen Zeit. ie Armee fill nicht bloß im Jabre 1865, ſondern auch 
in späteren Zeiten ſchlagfertig fein. Beginne derjenige mit der Entwaffnung, 
der der Klüͤgſte iſt. 
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Italie n. 

Rom, 25. April. [Die Sendung Vegezzi's. — Ber: 
handlungen mit Mexico. — Lißt.] Der Gegenſtand, der durch 
Herrn Begezzi zwiſchen Victor Emanuel und Pius IX. geführten Ver⸗ 
mittelung beſchränkt ſich nach allem, was hier vernommen wird, auf 


die Beſetzung der ledigen Biſchofsſtühle in Piemont und in der ita⸗ 


lieniſch gewordenen Lombardei (Mailand). Ganz außer Discuſſton ſind 
die Stühle gelaſſen, welche den ehemaligen, jetzt zum Königreich ge⸗ 


ſchlagenen Provinzen des Kirchenſtaats angehören. Die Anweſenheit 


des exilirten Koͤnigshauſes mag außerdem den Papſt verhindert haben, 
Neapel und Sicilien mit hereinzuziehen, denn auch von den Bisthü⸗ 
mern in dieſen Ländern iſt bisher keine Rede geweſen. Pius IX. ift 
zu einem fo bedeutungsvollen Schritt durch fein religiöͤſes Gewiſſen allein 
gedrängt worden, er hat den Gedanken, feine geistliche Pflicht den tem- 
porellen Machtverhältniſſen unterzuordnen (was die Ultras von ihm 
forderten und noch fordern) nicht länger ertragen können, und ſein 
Entſchluß macht ihm, als dem Haupt ſeiner Kirche, Ehre. Er kann 
als der erſte Schritt zu einer verſtändigen und ruhigen Verſöhnung 
mit Italien betrachten werden, welches ſich bereits hinreichend lebens⸗ 
kräftig zeigt, um noch weiteres Entgegenkommen vom Papſtthum durch⸗ 
zuſezen. — Auch die außerordentlichen Bevollmächtigten des Kaiſers 
von Mexico, Velasquez de Leon und Don Ramirez find in Rom ein⸗ 
getroffen; der Vatican iſt demnach gegenwärtig mit verſöhnlichen Ge⸗ 
ſchäften überhäuft, und eine neue Epoche ſcheint angebrochen zu ſein. 
— Man erzählt heute als ſichere Thatſache, daß Franz Lißt geſtern 
im St. Peter durch Monſignor Hohenlohe die erſte Tonſur empfing, 
um ſofort in den geiſtlichen Stand zu treten. Die myſtiſchen Neigun: 
gen des berühmten Virtuoſen ſind bekannt genug; wir zweifeln daher 
nicht daran, daß er dieſes Schrittes fähig ſei; zu urtheilen, ob derſelbe 
ein Anachronismus des Mittelalters, oder für einen ſolchen Mann 
normal ſei, wollen wir uns erſparen. Vor einigen Tagen veranſtaltete 
er ein zweites Concert zu frommen Zwecken im Palaſt Barberini. 
Der hohe Eintrittspreis von 20 Franken entſprach nicht demjenigen, 
was dem kleinen Publikum geboten wurde. Einige Damen der hoch 
ſten Ariſtokratie hatten dies Concert in Protection genommen. Eine 
weltliche Abendunterhaltung mit Muſik, worunter die Ouverture zum 
„Tannhäuſer“, wird beute von der Ariſtokratie in den Thermen des 
Caracalla veranſtaltet. (N. 3.) 


Frankreich 


* Paris, 1. Mal. [Die Reife des Katſers nach Algier.) 
Der Kaiſer iſt unter dem Donner der Kanonen der Forts von Mar: 
feille an Bord der Reine Hortenfe abgefahren; das Wetter war aus⸗ 
gezeichnet, der Wind friſch; auf dem Quai, auf den Hügeln und auf 
der Promenade der Corniche fanden Tausende, die der Abfahrt zu⸗ 
ſchauten Das Linienſchiff Solferino und fünf Fregatten bilden die 
Escorte des Kaiſers; das Panzergeſchwader gab Salutſchüſſe, als der 
Monarch an ihm vorüberfuhr. Die Berichte über die Anweſenheit des 
Kaiſers in Lyon Kt im hoͤchſten Grade begeiſtert. — Am 2. Abends 
trifft derſelbe in Algier ein, wenn Alles nach Wunſch geht. — Falls 
der Kaiſer feinen Entſchluß ausführt, ſieht Afrika ſehr großen Verän⸗ 
derungen entgegen. Es ſoll der dem Littoral am nächſten gelegene 
Theil von dem übrigen Algerien abgeſchnitten und Frankreich ganz 
einverleibt werden, das beißt: ihm ſowohl in feiner Verwaltung als 
in ſeinen geſetzgeberiſchen Beſtimmungen vollkommen gleichgeſtellt werden. 
Auf dieſe Weiſe hofft man, der Colonſſation den Aufſchwung zu ver⸗ 
leihen, der ihr bis jetzt ganz und gar gefehlt hat. An der Grenze 
dieſer mit Frankreich verſchmolzenen Zone ſollen Feſtungswerke errichtet 
werden, die es geſtatten, auch den nicht zu Frankreich zu ſchlagenden 
Theil zu überwachen. Der Letztgenannte ſoll unter der Regierung von 
Frankreich ergebene arabiſche Häuptlinge geſtellt werden, und man will 
wiſſen, daß Napoleon III. in feinem an Abbdeel⸗Kader gerichteten 
Briefe, dem Emir hierauf einſchlagende Anträge mache. Der Kaiſer 
wird die Einzelheiten des von ihm gebilligten Planes ſtudiren und 
darum mindeſtens einen Monat in Algerien bleiben. Er wird auch 
nicht nach Ajaccio zur Statuen Einweihung gehen, ſondern ſich daſelbſi 
durch Prinz Napoleon vertreten laſſen. 
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Eigenſchaft einer Regentin den Kaiſer vertritt, fo bleibt die Nationcl- 
fahne auf den Tuilerien aufgehißt. 

[Die Depeſche von Drouyn de Lhuys! an den franzoͤſiſchen 
Geſandten in Waſhington lautet: 

Paris, 28. April. Mein Herr! Die Nachricht von dem Attentate, deſſen 
Opfer der Präſident Lincoln iſt, hat die kaiſerliche Regierung mit tiefem Un⸗ 
willen erfüllt. Se. Majeſtät hat fofort einen feiner Adjutanten beauftragt, 
ſich zu dem Miniſter der Vereinigten Staaten zu begeben, um ihn aufzu⸗ 
fordern, dieſes Gefühl Herrn Johnſon, der augenblicklich mit der Präſident⸗ 
ſchaft betraut iſt, auszudrücken. Ich ſelbſt wollte Ihnen durch die Depeſche, 
welche ich geſtern an Sie richtete, obne Verzug von der ſchmerzhaften Auf⸗ 
regung Kenntniß geben, in welche wir verſetzt wurden, und ich will heute, 
den Abſichten des Kaiſers gemäß handelnd, dem großen Bürger, deſſen Ver⸗ 
luſt die Vereinigten Staaten beklagen, meine Ehrenbezeigung darbringen 
Durch die Volksabſtimmung ſeines Landes zum erſten Poſten der Republik 
erhoben, hat Herr Lincoln in der Ausübung der ſeinen Händen übergebenen 
Gewalt die ſolideſten Eigenſchaſten kundgegeben, die Feſtigkeit des Charakters 
vereint mit der Erhabenheit der Principien. Deshalb hat auch feine kräftige 
Seele niemals vor den furchtbaren Gefahren, die ſeiner Regierung vorbe⸗ 
balten waren, geſchwankt; im Augenblicke, wo ein wildes Verbrechen ihn der 
Miſſion entriß, welche er mit dem religidſen Gefühle der Pflicht erfüllte, hatte 
er das Bewußtſein, daß der Triumph ſeiner Politik definitiv geſichert ſei. 
Seine letzten Proklamationen tragen den Stempel der Gedanken der Mäßi⸗ 
gung, von denen er beſeelt war, als er die Aufgabe der Reorganiſation der 
Union und der Befeſtigung des Friedens in Angriff nehmen wollte. Die 
hohe Befriedigung, dieſes Werk zu vollenden, wurde ihm nicht; aber indem 
die Geſchichte dieſe letzten Zeugniſſe ſeiner hohen Weisheit, wie die guten 
Beiſpiele, die er von ſeinem geſunden Menſchenverſtande, ſeinem Muthe und 
ſeiner Vaterlandsliebe gegeben hat, bewahrt, wird ſie nicht ſäumen, ihn in 
die Zahl der Bürger aufzunehmen, welche ihrem Lande am meiſten Ehre ge⸗ 
macht haben. Auf Befehl des Kaiſers überſende ich dieſe Depeſche dem 
Staats⸗Miniſter, der beauftragt iſt, ſie dem Senate und dem geſetzgebenden 
Körper mitzutheilen; Frankreich wird ſich dem Gedanken Sr. Majeſtät an⸗ 
ſchließen. Empfangen Sie c. Drouyn de Lhuys. 

[Im geſetzgebenden Körper) las Rouher die Depeſche 
Drouyn's an den franzöſiſchen Geſandten in Waſhington vor und fügte 
folgende Worte hinzu: 

Ein Verbrechen hat ein Volk, das unſer Bundesgenoſſe und Freund iſt, 
in Trauer verſetzt. Die Kunde von dieſem Morde rief in der ganzen gebils 
deten Welt ein Gefühl des Unwillens und Schauderns bervor. Abraham 
Lincoln hatte in einem ſchmerzlichen Kampfe, der ſein Vaterland zerfleiſcht, 
jene ruhige Feſtigkeit, jene unbeugſame Energie entwickelt, die ſtarken Seelen 
eigen und die nothwendige Bedingung zur Erfüllung hoher Pflichten iſt. 
Am Tage nach dem Siege vie er Großmuth, Mäßigung und Verſöhnlich⸗ 
keii. Es drängte ihn, den Bürgerkrieg fo ſchnell wie moglich zu beendigen 
und durch den Frieden Amerika ſeinen Glanz und ſein Wohlergehen wieder 
zu verleihen. Die erſte Strafe, welche Gott dem Verbrechen auferlegt, iſt 
die, daß er es ohnmächtig macht, den Gang des Guten zu hemmen. Die 
liefe Trauer und die hohe Theilnahme, die ſich in Europa kundgegeben, wer: 
den von dem amerikaniſchen Volke als Troſt und Ermuthigung aufgenom⸗ 
men werden. Das Werk der Beruhigung, das von einem großen Bürger 
begonnen, wird vom Nationalwillen vollendet werden.“ 

Hierauf antwortete Vicepräſident Schneider im Namen der Ber: 
ſammlung. „Frankreich“, ſo ſchloß er, „hat über dieſe blutigen Kämpfe 
geſeufzt, und es wünſcht mit Inbrunſt die Herſtellung des Friedens im 
Schoße dieſer verbündeten und befreundeten großen Nation.“ — Im 
Senate wurde die Depeſche Drouyn's von Vuitry vorgeleſen und der 
Präfident Troplong hielt eine Anrede, um die Gefühle des Senats bei 
dieſer Mittheilung auszuſprechen — Die ſchon mitgetheilte kurze Adreſſe, 
welche von einigen ſechzig der erſten Namen der Oppoſttionspartei un: 
terſchrieben iſt, wird dem amerikaniſchen Geſandten in Paris überreicht 
werden, ſie bleibt aber noch bis zum 8. Mai für weitere Unterzeich⸗ 


nung offen. Da Lincoln Mitglied der newyorker Loge war, fo haben 
auch die hieſigen Freimaurer⸗Logen eine Adreſſe an Herrn Bigelow 
gerichtet. 9 


[Dem Geſetzentwurfe über die im Auslande von Fran⸗ 
zoſen verübten Verbrechen] iſt, nachdem er im geſetzgebenden 
Körper auf lebhaften Widerſtand geſtoßen war, in den Abtheilungen 
durch Beſeitigung der anſtößigſten Beſtimmungen die Spitze abge⸗ 
brochen. Er wird nun wahrſcheinlich ganz zurückgezogen oder vertagt 
werden. 

[Internationale Rechtsfrage.] Der ruſſiſche Botſchafter ver⸗ 
langt, daß der Mörder des Secretärs Balſch nach Rußland zur Be⸗ 
ſtrafung abgeliefert werde. Derſelbe ſtützt ſich auf den Umſtand, daß 
die Mordthat in der Geſandtſchaft, alſo auf ruſſiſchem Boden und von 
einem Ruſſen, ausgeführt wurde. Man glaubt nicht, daß man dieſe 
Gründe dieſſeits zulaſſen wird, da, wenn man ein ſolches Verfahren 
prinzipiell anerkennen würde, viel Unfug im Innern eines jeden Bot⸗ 
ſchafter⸗Hotels getrieben werden könnte. Man iſt begierig auf die Ent⸗ 
ſcheidung, welche in dieſer Angelegenheit getroffen werden wird. 

[Militariſches.] Die Cadres der franzöſiſchen Armee zählen gegen⸗ 
wärtig: 337 Bats. Linien⸗Infanterie, 44 Bats. leichter Infanterie, Zuaven 
und Tirailleurs, 386 Schwadronen Cavallerie, 226 Batterien Artillerie, 
Schwadronen Artillerie⸗Train, 13 Compagnien Pontonniers, 37 Cadres für 
Regimentsdepols und Arbeiter⸗Compagnien, 48 Compagnien Genietruppen, 
2 Compagnien Geniearbeiter 5 Schwadronen Train, 4 Compagnien Bauar⸗ 
beier, 15 Sectionen Militärarbeiter. Die Armee hat 10 Marſchälle, 83 Di⸗ 
viſtons⸗ und 162 Brigade⸗Generäle in activem Dienſt, außerdem noch in der 
Reſerveſection 73 Diviſtons und 173 Brigadegeneräle, ferner 333 Oberſten, 
335 Oberſtlieutenants, 1358 Schwadrons⸗ und Bataillonschefs (Rittmeifter 
und Majors), 6713 Hauptleute, 5141 Lieutenants, 4760 Unterlieutenants, 
264 Intendanturbeamte, 1306 Aerzte und Apotheker, 385 Thierärzte, 1302 
Verpflegungsbeamte und 40 Dolmetſcher. 


Belgien. 

Brüffel, 1. Mai. [Der König. — La Rive Gauche. 
Dr. Jenner iſt aus London zurückgekehrt und auch der Profeſſor de 
Roubaix fährt fort, ſich an der Behandlung des Königs zu betheiligen. 
Die Journale find heute auf officiöſem Wege, aber ohne die Garantie 
der ärztlichen Unterſchriften, benachrichtigt worden, „der König habe 
eine gute Nacht gehabt.“ — Die ſo ſchnell berühmt gewordene ſatiriſche 
Zeitung „La Rive Gauche“, deren Redaction, Hrn. Hogeard an der 
Spitze, nunmehr fo ziemlich vollzählig bier beiſammen iſt und welche 
in Paris keinen Drucker mehr finden kann, wird fortan in Brüſſel 
herauskommen. Die erſte Nummer der neuen Folge ſoll am känftigen 
Sonnabend ausgegeben werden. 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 1. Mai. 
„Daily News“ widmet der Einnahme von Mobile — des letzten 
Hafenplatzes, der den Conföderirten noch abzunehmen war — einige 
Worte, und macht ihre Leſer auf die Ruhe und Ordnung aufmerkſam, 


.ı 


mit der in der vieloerleumbdeten großen Republik der Regierungswechſelf 


ſtattgefunden hat. Nach einem Attentat der erſchütterndſten und ab⸗ 
ſcheulichſten Art, am Schluß, oder faſt am Schluß eines furchtbaren 
Kampfes gegen die empörten Sklavenſtaaten, und während mehrere 
ſiegreiche Generale an der Spitze foloffaler Armeen im Felde ſtehen, 
habe dieſer Wechſel ſich in ſo ſchlicht bürgerlicher Weiſe vollzogen, als 
ob ſich ſeit Waſhington's Zeit in Amerika nichts verändert hätte. — 
Die Moͤglichkeit eines Verſuches, einen General zum Dictator auszu⸗ 
rufen, oder in einer andern analogen Weiſe von der Verfaſſung abzu⸗ 
geben, ſei mn der That keinem Amerikaner in den Sinn gekommen. 
Die von manchen Seiten den Nankees gegebenen guten Rathſchläge, 
Mr. Andrew Johnſon durch ein militäriſches Triumvirat zu beſeitigen 
(und allmählich vielleicht einem Cäſar den Weg zu bahnen), feien 


j rechte Außgeburten europaiſcher Einbildungskraft und ariſtokratiſcher d 
Da die Kaiſerin in ihrer! frommer Wünſche. 


(Die „Times“ hat einſt auch dem General 


[Die Preſſe über Amerika.] g 
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Mi'Clellan den Rath 
ſetzen.) 

Der „Herald“ äußert ſich heute in folgender Meile: 

Mr. Lincoln's Tod hat ſeine Gegner entwaffnet. Mit der am Charfreitag 
Abend im Ford'ſchen Theater aufgeführten ſchauerlichen Tragödie vor dem 
eiſtigen Auge, mochte kein Publiziſt oder Redner die Fehler des Opfers be⸗ 
prechen, oder die Frage aufwerfen, wie viel von dem unter ſeiner Regierung 
angerichteten Unheil auf feine perſönliche Rechnung kam. Für den Augen⸗ 
blick ſuchten Alle nur feine guten Eigenſchaften in Erinnerung zu bringen 
oder zu entdecken, und wenn ſie eine gute Eigenſchaft oder eine Spur davon 
fanden, verweilten fie dabei mit einer Art frommer Zärtlichkeit. Es ift eine 
aute Sitte, nur von den Tugenden eines Mannes zu ſprechen und ſeine 
Fehler mit Schweigen zu übergeben, ſo lange gleichſam ſeine Leiche noch 
warm iſt. Der kurze Waſſenſtillſtand im politiſchen Kriege iſt für uns Alle 
gut; und obgleich jene Partei in England, die mit dem Norden ſympathiſirt 
und jeden ſeiner blutigen Triumphe mit teufliſchem Frohlocken begrüßt, ihn 
zu mißbrauchen und ein gutmüthiges Schweigen als Zurücknahme früherer 
Verdammungsurtheile auszulegen verſucht hat, werden wir uns doch nicht 
reizen laſſen, den Waffenitillitand fo bald zu enden. Mr. Forſter, der am 
Sonnabend Abend (in der Verſammlung in St. James' Hall) von Mr. 
Lincoln als einem „gemordeten Patrioten“ ſprach, Mr. Peter Taylor und 
Mr. Stansfeld baben ſich Alle in grotesker Abgeſchmacktheit überboten. 
Dieſes Meeting vertrat nur die kleine politiſche Secte, die während des gan⸗ 
zen Krieges den Norden zu feinem fluchbela denen Werke aufgehetzt hat. Aber 
das Parlament ſoll heute Abend aufgefordert werden, ſeine Betrübniß und 
Entrüſtung über den Meuchelmord auszusprechen, und wir müſſen Ibrer 
Majeſtät Miniſter dringend erſuchen, nicht in die Fußtapfen ihrer radicalen 
Freunde zu treten .... Das Parlament hat nicht Mr. Lincoln's Ende zu 
beklagen, weil er ein großer oder guter Mann geweſen. Es hat mit ſeiner 
Größe oder Güte gar nichts zu ſchaffen. Was es zu beklagen hat, iſt das 
Factum, daß die Vereinigten Staaten ihres Oberhauptes durch einen Mord 
beraubt worden ſind. Ob der Verluſt wirklich ein großer oder nur ein kleiner 
iſt, ob Mr. Lincoln ein großer Staatsmann war, der ſich unſterblichen Ruhm 
erworben oder ein grober Spaßmacher, der die Abſchlachtung einer halben 
Million Menſchen zu berantworten hat, darauf kommt es nicht an. 

ie Selavereifrage wird in den zahlloſen Leitartikeln über Lin⸗ 
coln's Tod faſt ganz mit Stillſchweigen übergangen. Nur die radikale, 
auch in kirchlichen Fragen — z. B. in der Colenſo⸗Angelegenheit — 
ſehr freifinnige „Weekly⸗Despatch“ erhebt eine laute Klage über die 
Neger⸗Emancipation, die gleichbedeutend ſei mit Neger⸗Demoraliſation 
und Ausrottung, wie man dies leider in den engliſch⸗weſtindiſchen Co⸗ 
lonien deutlich geſehen habe. 

[General Kmety] (Jsmael Paſcha) wurde heute Nachmittag auf dem 
hieſigen proteſtantiſchen Kirchhofe von Kenſal Green feierlich beftattet. Da 
er General⸗Lieutenant in türkiſchen Dienſten war, hatte die hieſige türkiſche 
Geſandtſchaft die Anordnung und die Koſten des Begräbniſſes übernommen, 
welches mit dem der Stellung des Verſtorbenen entſprechenden Pompe ſtatt⸗ 
fand Die meiſten der hier anweſenden Ungarn folgten dem Trauerzuge. 
Der türkiſche Geſandte mit dem Geſandtſchaftsperſonale ſtand zu Häupten 
des Grabes und bevor dieſes geſchloſſen wurde, legten Freundeshände einen 
friſchen Blumenkranz auf den reich ausgeſtatteten Sarg. 

[William Williams,] der Vertreter eines der hauptſtädtiſchen Wahl⸗ 
bezirke (Lambeth's) ſeit dem Jahre 1850, vorher Parlamentsmitglied für 
Coventry, iſt, nach 25jähriger öffentlicher Wirkſamkeit im Alter von 77 Jah⸗ 
ren geftorben. Er nannte ſich gerne ſelbſt einen radikalen Reformer und 
war ein Nachfolger Joſeph Hume's. 


Schweden. 

Stockholm, 27. April. [Induſtrieausſtellung.] Eine 
königliche Bekanntmachung verfügt die Abhaltung einer allgemeinen 
Induſtrieausſtellung in Stockholm. Die Ausſtellung fol am 15. Juni 
1866 eröffnet werden und wenigſtens zwei Monate dauern. Einla⸗ 
dungen ſollen nach Norwegen, Dänemark und Finnland gerichtet wer: 
den. Ein Comité, in welchem Prinz Oscar als Präſident und Baron 
Knut Bonde als Vicepräſtdent fungiren, wird die nöͤthigen Vorberei⸗ 
tungen zu treffen haben; es ſoll auf dem Platze Kark's XIII. ein Aus⸗ 
ſtellungsgebäude aufgeführt werden. 


Amerika. 

New⸗Pork, 19. April. [Der Amtsantritt Johnſons.] 
Von dem Tode dis Präfidenten Lincoln wurde dem bisherigen Vice⸗ 
Präſidenten Andrew Johnſon die officielle Anzeige in folgendem 
Briefe gemacht: 

„Washington, 15. April 1865. Sir —, Abraham Lincoln, Präſident 
der Vereinigten Staaten, iſt geſtern Abend im Ford'ſchen Theater von einem 
Meuchelmörder erſchoſſen worden und heute Morgen um 7 Ubr 22 Minuten 
geſtorben. Ungefähr um dieſelbe Zeit, als der Präſident erſchoſſen wurde, 
betrat ein Meuchelmörder die Krankenſtube des Hrn. W. H. Seward, Staats⸗ 
Sekretärs, und ſtach ihn an verſchiedenen Stellen in Hals und Geſicht, ihn 
bedenklich, wenn nicht tödtlich, verletzend. Andere Mitglieder der Familie des 
Miniſters wurden don dem Mörder, als er entfloh, gefährlich verwundet. 
In Folge des 7 des Präſidenten Lincoln geht das Präſidentenamt 
der Verfaſſung gemäß auf Sie über. Die Rückſicht auf die Regierung ers 
heiſcht es, daß Sie ſich ohne Verzug nach Vorſchrift der Verfaſſung zur 
Uebernahme des Amtes befähigen und die Pflichten des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten antreten. enn Sie gefälligſt Ihren Guchatn kund 
thun wollen, ſo werden ſolche Anordnungen getroffen werden, wie Sie für 
angemeſſen erachten. Ihre gehorſamen Diener — Hugh M' Culloch, Schatz⸗ 
Sekretär; Edwin M. Stanton, Kriegsſekretär; Gideon Welles, Flotten⸗ 
Sekretär; William Denniſon, Generalpoftmeilter; J. P. Ufber, Sekretär 
des Innern; James Speed, Attorney⸗General. — An Andrew Johnſon, 
Vicepräſidenten der Vereinigten Staaten.“ 

Herr Johnſon wünſchte die Ceremonie um 10 Uhr deſſelben 
Morgens in ſeiner Wohnung in Kirkwood⸗Haus vorgenommen zu ſehen, 
worauf ſich denn der Oberrichter Hr. Salmon P. Chaſe, Hr. Hugh 
M'Culloch, Hr. Speed, F. B. Blair sen., Hr. Montgomery Blat, 
der Senator Foot von Vermont, Senator Yates von Illionis, Sena⸗ 
tor Ramſay von Minneſota, Senator Stewart von Nevada, Senator 


ertheilt, ſich an die Stelle Mr. Lincoln's zu 
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der Vereinigten Staaten erklärt worden war, hielt Hr. Johnſon 8 
folgende Anſprache: ö 
eine Herren, die Kunde von dem traurigen Ereigniſſe, welches ſoeben 


bei Gott. 
) ch fühle es, 
daß zuletzt die Regierung triumphiren wird und daß dieſe geoßen Prinzipien 

luffe babe ic fen 
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benden Gefahren bindurchzuführen. Ich weiß, daß dieſe meine 
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Bitte einen 
herzlichen Anklang in Ihnen und allen andern Patrioten und Freunden der 
Rechte und der Intereſſen eines freien Volkes finden wird.“ 

Am dritten Tage nach feinem Amtsantritte empfing Präſident 
Johnſon eine Deputation aus Illinois, an deren Spitze der Gou⸗ 
verneur Oglesby ſtand, begleitet von dem Gouverneur Pickering von 
Oregon, General Haynie, General White u. A. Auf die Anſprache 
des Führers erwiderte Herr Johnſon in einer längeren Rede. Er 
wiederholte ſeine Ankündigung, daß ſeine Politik ſich nach dem Gange 
der Greigniffe zu richten haben werde, und ſprach von der Noth- 
wendigkeit, Verrath zu beſtrafen. 

Im Sckooße des amerikaniſchen Volkes fei der höchſte Beamte, der Lieb- 
ling Aller, meuchlings ermordet worden, und wenn man dieſes Verbrechen 
zur Quelle zurüdberfolge, fo werde es nickt von einem einzigen Individuum 
ausgehen. Und während man die Scheußlic keit der einen Ermordung verab⸗ 
ſcheue und das Ungeheure der That zu begreifen ſich anſtrenge, dürfe man 
geſtat en, daß die Nation ermordet werde? Je, wie ſie an's Licht treten, 
werde ich die Entwicklungen der Zukunft zu behandeln wiſſen, indem ich mich 
ſelbſt als das demüthige Werkzeug des amerikaniſchen Volkes 
betrachte. Hier wie in allen Dingen ſoll das Volk über Recht und Urtheil 
entſcheiden. Ich hege keine Gefühle der Bitterkeit oder der Rache gegen 
irgend Jemanden. Ich will nur ſagen, daß die öffentliche Moral und die 
öffentliche Stimme ſich auf die ſicheren und unbeugſamen Principien der Ge: 
rechtigkeit gründen ſoll. Wenn die Frage an mich berantritt, ob Milde und 
Barmherzigkeit zu üben, Vergebung zu gewähren ſei, ſo werde ich ſie ruhig 
und mit Ueberlegung abwägen, ſtets in dem Bewußtſein, daß ich das aus⸗ 
führende Werkzeug der Nation bin. Doch dürfen wir nicht vergeſſen, daß, 
was dem Individuum gegenüber Schonung iſt, dem Staate gegenüber eine 
Grauſamkeit ſein kann. Bei der Ausübung der Begnadigung ſollte nie ein 


Zweifel entſtehen können, ob das hohe Vorrecht nicht in Anwendung gebracht 


wird, um einige Wenige auf Koſten der Vielen zu begünſtigen.“ 

[Den Schauſpieler John Wilkes Booth,] deſſen Verhaftung 
bis zu den letzten Nachrichten nicht gelungen war, kennt der newyorker 
Correſpondent der londoner „Morning-Poſt“ aus perfönliher An- 
ſchauung. Er beſchreibt ihn als einen nicht großen, aber ſchön gebau⸗ 
ten jungen Mann von 27 Jahren, mit dunklem Haar und dunklen 
Augen, von herkuliſcher Stärke bei zartem Körperbau, und von wür⸗ 
digem und feinem Benehmen, und nennt ihn einen vortrefflichen Schützen 
und Reiter. Von Anfang des Krieges an ſei er ein eifriger Seeeſſio— 
niſt geweſen und habe ſeine Anſicht immer unverhohlen ausgeſprochen. 
Schon lange ſoll er auch mit dem Gedanken umgegangen ſein, den 
Präsidenten zu ermorden, und feinen Gefährten eine gekerbte Kugel 
gezeigt haben, welche für den „Tyrannen Lincoln“ beſtimmt ſei. Die 
Geburtsſtadt Booth's war Baltimore. — Derſelbe Correſpondent ſpricht 
auch von der Abſicht Booth's, den Vieepräfidenten Johnſon zu er: 
morden. Ver der Kataſtrophe im Fordſchen Theater habe Booth dem 
Vicepräſidenten ſeine Karte in's Haus geſchickt, um ihn um eine Unter⸗ 
redung zu bitten. Hr. Johnſon ſei aber nicht zu Hauſe geweſen und 
ſo dem Anſchlage entgangen. Auf die Verhaftung Booth's und ſeiner 
Spießgeſellen iſt ein Preis von 30,000 Doll. geſetzt worden. Der 
Name des Mannes, welcher den Mordverſuch gegen Hrn. Seward 
unternommen, iſt Paine; er iſt von zwei Dienern, dem jüngeren 
Sohne und der Tochter des Miniſters wieder erkannt worden. In 
dem Haufe einer in der Nähe von Waſhington lebenden Familie Sur: 
ratt iſt er verhaftet worden. Miniſter Hr. Seward befindet ſich be⸗ 
deutend beſſer und hat ſchon eine kurze Zeit aufgeſeſſen; auch ſein Sohn 
Friedrich iſt aus feiner Bewußtlosigkeit erwacht und ſcheint der Ge⸗ 
neſung entgegenzuſchreiten. 

[General Lee] iſt in Richmond angekommen, wo ihm ſowohl von 
Seiten der unioniſtiſch, wie der ſüͤdſtaatlich Geſinnten ein begeiſterter 
Empfang zu Theil ward. In feinem letzten Tagesbefehle, in welchem 
er von feinen Truppen Abſchied nimmt, ſagt er, das Heer habe ſich 
nach vierjährigem mühfeligen Dienſte, während deſſen es eine Tapfer⸗ 
keit bewieſen habe, wie fie nie übertroffen worden ſei, genöthigt gefeben, 
der Ueberzahl und den überlegenen Hilfsmitteln zu weichen, und habe 
capitulirt, um unnützes Blutvergießen zu vermeiden. Die Nachricht 
von dem waſhingtoner Meuchelmord hat ihn ſehr betrübt und er ſoll 
geäußert haben: „Präſtdenten Lincoln's Güte war mächtiger als Grant's 
Artillerie.“ 3 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 4. Mai. [Tagesbericht. 
[Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung ward 
um 4% Uhr von dem Vorſteher, Juſtizrath Bouneß, eröffnet. Aus den 
einleitenden Mittheilungen heben wir hervor: Zur Beglückwünſchung des Hrn. 
Stadtger.⸗Dir., Geh. Juftizrath Dr. Behrends, welcher beut fein 50 jähriges 


Amtsjubilaum feiert, hat der Vorſitzende die Stadtv. Juſtizrath Simon, 


als firirte Entſchädigung für die im Dienſt benutzten Droihlen an den Mars 


ie der Vordom⸗ und 


daß die 


Dr. Weis und Hildebrandt deputist. Behufs Uebergabe des beglüdwüns 
ſchenden Schreibens an den Partikulier Joh. Friedr. Wilh. Pfeiffer, der 
morgen ſein 95 — 9 — Bürger⸗Jubiläum begeht, find die Stadt. Stetter 
und Hildebrandt deputirt. An den Baurapport anknüpfend, interpellirte 
Stabiv. Möller, was auf die dem Magiſtrat zur Berückſichligung empfoh⸗ 
lene Petition wegen Abbilfe des Waſſermangels in der Siebenhubener⸗ und 
Gräbſchnerſtrave geſchehen. Bürgermeifter Ur. Bartſch erwiderte, es ſei 
ie eine darauf bezüglihe magiſtratualiſche Vorlage an die Berfammlung 
erpedirt. a 2 

In die Tagesordnung eingetreten, bewilligte das Collegium die Verſtär⸗ 
n Ausgabepoſition „zur Bereinigung der Stadt von Schnee und Eis“ 
im Marſtalletat pro 1:65 um 3000 Thaler, ein Mehr, welches durch die de⸗ 
deutenden Schneefälle im verfloſſenen Winter veranlaßt ist; ferner 48 Thlr. 


ſtall⸗Inſpector; 250 Thaler behufs Einrichtung des am Mauritiusplatze ge: 
legenen Spritzenhauſes zu einem Feuerwachtlokale. 

Hierauf genehmigte die Verſammlung den Etat für die Verwaltung der 
ädtiſchen Feuerſozietät pro 1865, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 
1,260 Thaler abſchließt. Unter den Einnahmen find 60,941 Thaler an 
Feuer⸗Sohielätsbeiträgen, an Abſchäzungs⸗ und Targebühren 4000 Thaler, 
an Zinſen 6315 Thaler, unter den Ausgaben an Verwaltungskoſten 9455 
Thaler, an Brandſchaden⸗Vergütigungen 46,315 Thaler, für Nüdverfiheruns 
gen 15 Thaler, behufs Capitalifirung für den Reſervefonds 13,936 Tha⸗ 

u. ſ. w. g 
Ferner wurde die Ertheilung des Zuſchlages auf die Lieferung des im 
laufenden Jahre für das ſtädtiſche Armenbaus erforderlichen Brotes an 
die verwitwete Bäckrmeiſter Keeſer, des 1 Fleiſches an 
den Fleiſchermeiſter B. Lehmann, und des pro 1. April bis ult. Dezbr. 
1865 für das Arbeits haus erforderlichen Brot» und Semmel⸗Bedarfs an 
den Bädermeifter Rösler genehmigt. x ; 
Längere Erörterung veranlaßte die Vorlage Über die von der königlichen 
Regierung beantragte Genehmigung zur Ableitung der wäſſerigen Theile 
aus den Kloaken der hieſigen Gefangenen⸗Anſtalt in den Kanal 
am Stadtgraben. Die Verſammlung erklärte ſich einverſtanden unter dem 
vom Magiſtrat beantragten Vorbehalt des Widerrufs, falls Uebelſtände ent⸗ 
und den geſetzlichen Bedingungen, welche die Prüfung der Zeichnung 


der die neue Kanalanlage, die Mitcontrole der Ausführung durch den Mar 


giſtrat, die Unterhaltung ꝛc. betreffen. 
Demnächſt wurde der Bauplan zu einer geregelten Kanaliſirung behufs 
1 Odervorſtadt und der Antrag auf 
ewilligung der für die Sectionen 1 bis 4 in dieſem Jahre erforderlichen 
Mittel rund mit 52,000 Thlr. debattirt. Die Baucommiſſion hatte vorge⸗ 
ſchlagen, der Kanal moͤge in etwas veränderte Richtung quer über die Treb⸗ 
nitzer⸗Chauſſee und den Roßplatz am Schieß werder entlang über die Füllers 
nfel geführt und die Mehrkoſten von etwa 2400 Thlr. aus den vorausſicht⸗ 
ichen Erſparniſſen gedeckt werden. Nachdem ſich die Stadtv. Studt, Neu⸗ 
gebauer, Dr. Aſch, Rösler, Rogge, Stabtbaurath v. Roux u. A. 
geäußert, wurde die magiſtratualiſche Vorlage mit den von der Commiſſion 
I erſter Linie v rgeſchlagenen Modifikationen angenommen, jedoch dem Ans 
trage des Protokollfübrers Dr. Honigmann entſprechend, der Commiſſions⸗ 
Vorſchlag abgelehnt, wonach die Vorausſetzung ausgeſprochen werden ſollte, 
beiten und Lieferungen ohne Ausnahme an den Mindeſtfordern⸗ 
verdungen werden. 


1 


Die oft ventilirte ee e enheit war heut wiederum 
Gegenſtand eingehender und lebhafter Debatten. Sowohl die magiſtratuali⸗ 
Ihe Vorlage, betreffend die Anſchläge für die Vollendung der Regulirungs⸗ 
arbeiten, als die von der Commiſſion proponirten Aenderungen und der Gum⸗ 
pertſche Antrag wegen Beibehaltung der Anſchüttung zwiſchen der Kloſter⸗ 
und Vorwerksſtr. find in dieſer Ztg. bereits mitgetheilt und beſprochen. Wir 
können uns daher mit einem kurzen Reſumé über den Gang der heutigen 
Verhandlung begnügen. Stadtv. Studt vertheidigte als Referent das Gut⸗ 
achten der Baucommiſſion, das ſich aus techniſchen Gründen für die An⸗ 
ſchüttung erklärt und bemerkt, daß auch eine Petition von achtbaren Bewoh⸗ 
nern der adjacirenden Stabttbeile ſich dafür ausſpfeche. 

Stadtv. v. Görtz pflichtet dem Vorredner darin vollkommen bei, es ſei 
dringend nothwendig, daß die Frage endlich entſchieden werde. Man könne 
nicht annehmen, die Verſammlung wolle ihren 2—3mal gefaßten Beſchlutz 
aufheben. Nicht blos aus Conſequenz, wie der Vorredner geſagt, ſondern 
weil der einzige ſchöne Waſſerſpiegel N eben nur an jenem Theil der Pros 
menade herſtellen ließe, habe man auf der Ausführung beharrt. Er müſſe 
bittere Vorwürfe gegen den Magiſtrat erheben, weil derſelbe die längſt ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe wegen Beſeitigung der Anſchüttung nicht ſchon ausgeführt 
habe. Dadurch komme man in die unangenehme Lage, daß ſo oft über ein 
und dieſelbe Sache verhandelt werde. Redner beantragt, die Verſammlung 
wolle den Magiſtrat erſuchen, endlich ſofort mit der Wegräumung der An⸗ 
ſchüttung vorzugehen. 5 

Stadtbaurath v. Rour ſpricht unverſtändlich. Wie es ſcheint, beziehen 
ſich ſeine Aeußerungen auf die Art, wie der aus der Beſeitigung jener 
Partie gewonnene Schutt anderweit verwendbar wäre. 

Stadtv. Dr. Stein erklärt, er ſtimme mit dem, was der Stadtv. 
v. Görtz geſagt, Punkt für Punkt überein. Er ſei in * Verlegenheit, 
weil der Gumpertſche Antrag mit der magiſtratualiſchen Vorlage vereinigt 
worden. Sonſt hätte er den Schluß vor der Debatte vorgeſchlagen. Es ſei 
dies etwas ungewöhnlich, aber der Gumpertſche Antrag ſei mehr als unge⸗ 
wöhnlich bei nur ein germaßen parlamentariſchen Verhandlungen. Das 
letztemal ſei die Verſammlung über den bezüglichen Antrag der Baucom⸗ 
miſſion zur Tagesordnung übergegangen; die einzige Antwort auf die vierte 
Wiederaufnahme einer Angelegenheit, die bereits dreimal verworfen, wäre 
eben der Antrag auf Schluß. Bei dem zufälligen Wechſel der Majoritäten 
könnte jede Sache, wenn fie auch mehrmals abgelehnt und immer wiederholt 
wedren, doch endlich durchgebracht werden. Die techniſchen Gründe für und 
wider find vielfach erörtert; Redner erklärt ſich daher auch entſchieden dage⸗ 
gen, daß das Gutachten der Baucommiſſion in dieſer Hinſicht beachtet werde. 

Nachdem die Verſammlung einen Antrag auf Schluß der Debatte abge⸗ 
lehnt hatte, ſchlug der Stadtv. Sturm vor, der Kanal am Henckel'ſchen 
Palais möge nicht in die Ohle, ſondern in den Hauptkanal des Stadtgra⸗ 


bens abgeleitet werden. 

Stadtv. Ur. Stobbe äußerte ſich für die Anſchüttung, die er 
für nützlich erachte. Stadtv. v. Lochow ſprach entſchieden gegen 
den Gumpert'ſchen Antrag und gegen das Commiſſions⸗ Gutachten; 
ebenſo Stat. Dr. Rhode, welcher unter lebhaftem Beifall die 
Aufrechthaltung der früheren Beſchlüſſe als eine Ehrenſache der Verſamm⸗ 
lung erklärte. Stadtv. Worthmann ſprach unter lauter Unruhe für die 
Anſchüttung, weil er dieſelbe jetzt für die Communication als wünſchenswerth 
betrachte. Stadio. Dr. Aſch erinnerte daran, wie die Anſchüttung widerrecht ; 
lich erfolgt ſei, und bemängelte unter allgemeiner Heiterkeit die Motive für 
den in der Vorlage projectirten Reitweg. Stadtv. Rogge entgegnete auf 
die Anführung, es ſeien keine Nova für die Anſchüttung vorgebracht, dieſel⸗ 
ben beſtehen in dem Koſtenpunkt und in den Vorſchlagen, welche die Anlage 
der äußeren Promenade betreffen. Stadtv. Stetter erwidert, der Koſten⸗ 
anſchlag ſei ſchon von dem Oberbürgermeiſter in einer früheren Sitzung vor⸗ 
getragen. Hinſichtlich der äußeren Promenade wurde eingemendet, die Ges 
nehmigung der Anlage ſei noch fraglich. Kämmerer Plaeſchke wünſchte, 
die Verſammlung möge ihren Beſchluß über den projectirten Reitweg dem 
Magiſtrat zur Erwägung anheimgeben. x 

Nach der iheilmeife mit Zählung vorgenommenen Abſtimmung 4 der 
Antrag wegen Beibehaltung der Anſchüttung abgelehnt und ſind die Koſten 
für die Beſeitigung mit 3061 Thlr. bewilligt. Ferner wurde die magiſtra⸗ 
tualiſche Vorlage mit den weſentlichſten von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Modificationen angenommen. Danach ſind die ſchon angegebenen Koſten für 
die Vollendung der Regulirungsarbeiten bewilligt, und iſt die Pflaſterung 
der Graupenſtraße genehmigt. Dagegen wurde der Sturm'ſche Vorſchlag 
abgelehnt. Stadtv. v. Gͤͤrtz nahm feinen Antrag auf fofortige Befeiti: 
gung der e mit Rückſicht auf eine Erklärung des Stadtbaurathes 
v. Hour zurück. Schluß der Sitzung 7% Uhr. 

— [Das Jubiläum] des Herrn Stadtgerichts⸗Director Geh. 
Juſtizrath Dr. Behrends wurde heut feſtlich begangen. Am frühen 
Morgen begannen die Ovationen mit zwei Ständchen, von dem Mu⸗ 
ſikcorps der ſchleſiſchen Artilferie-Brigade, welcher der Sohn des Jubi⸗ 
lars als Offizier angehoͤrt, und von der aus Subalternbeamten gebil⸗ 
deten Kapelle ausgeführt. Nachdem hierauf die Büreaubeamten gra⸗ 
tulirt hatten, überbrachte eine Deputation von Mitgliedern des Stadt⸗ 
gerichts eine Glückwunſch⸗Adreſſe, die reich und kunſtvoll ausgeſtattet war. So: 
dann folgten beglückwünſchende Deputationen des Kr.⸗Gerichts, der Univer⸗ 
firät, des Freiwilligen⸗Vereins, geführt vom Grafen Pückler Exc., der Rechts: 
anwälte, des Magiſtrats und der Stadtverordneten, letztere von dem 
ſtellbertretenden Vorſtehet Juſtizrath Simon geführt, und verſchiedener 
Corporationen, denen der Gefeierte naheſteht. Gegen Mittag erſchien 
eine Deputation des hieſigen Appellations-Gerichts mit dem Chefpräſt⸗ 
denten Hrn. Dr. v. Moeller an der Spitze, welcher dem Jubilar 
den ibm allerböchſt verliehenen rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub überreichte. Unter anderen Glückwünſchenden bemerkte man auch 
den Curator der Univerfität, Se. Exc. den Hrn. Oberpräfidenten 
Fehrn. Dr. v. Schleinitz. Nachmittags findet zu Ehren des Gefeier⸗ 
ten ein Diner ſtatt, an dem etwa 180 Perſonen, darunter Mitglieder 
der gerichtlichen Collegien, der Univerfität u. ſ. w. ſich betheiligen 
werden. 

# [Festliches] Im Kloſter der Cliſabethinerinnen fand am Montage 
eine erhebende Feierlichkeit ſtatt, indem zwei Candidatinnen, nachdem fie ein 
Jahr lang in der Krankenpflege practiſch vorbereitet worden, unter den übli⸗ 
chen Ceremonien in das Noviziat übertraten, um nach Jahresfriſt die un⸗ 
verbrüchlichen Gelübde abzulegen. v 

n [Die Weihe) des Biſchofs von Trier, Herrn Dr. Leopold 
Pelldram, wird am 28. Mai vom Herrn Fürſtbiſchof unter 
Aſſiſtenz der beiden Weihbiſchöfe von Trier und Breslau vollzogen 
werden. Die Inthroniſation in Trier wird, ſo viel bis jetzt feſtſteht, 
am 11. Juni (Dreifaltigkeitsfeſte) ſtattfinden. a 

— [Militäriſches.] Am 17. d. M. wird das 1. Bataillon (Breslau) 
des 10. Landwehr⸗Regiments behufs Abhaltung einer 14tägigen Uebung 
bier zuſammentreden. Nach den bestehenden Vorſchriften fol das Bataillon 
500 Mann ſtark fein, und hauptfählib Schießen, demnächſt aber an einigen 
Tagen auch Felddienſt üben. 4 2 

* [Bauliches.] Die Frequenz der Hedwigsſchule im Kloſter der 
Urſulinerinnen hat ſich derartig gesteigert, daß die vorhandenen Räume 
nicht mehr ausreichen und, um die Unberfüllung der Klaſſen zu vermeiden, 
neue Lokale geſchaffen werden müſſen. Es ift daher ein Erweiterungsbau 
des Kloſters zu dieſem Zwecke im Werke, der nicht allein dem Bedürfniſſe 
Rechnung tragen, ſondern auch zur Verſchönexung des betreffenden Stadt⸗ 
theiles beitragen wird. Es kommt nämlich die an der Matebiaskunſt ſich 
hinziebende unſcheinbare Mauer bei dem Erweiterungsbau zur Benutzung 
und verwandelt ſich in die Facade eines zweiſtöckigen Gebäudes, das eine 
Front von fünf mit Simſen und anderen Verzierungen bekleideten Fenſtern 
erbalten wird. Im zweiten Stock wird ſich ein großer ſchöner Prüfungsſaal 
befinden, jo daß der jetzige nicht mehr zureichende für dieſen Ze beſtimmte 


nar⸗Gebäudes vorgehen, worauf ſofort mit dem Bau 
begonnen wird. — Auf der Chauſſeeſtrecke Schwoitſch⸗Nädlitz find circa 
zweihundert Mann mit Planiren beſchäfugt, weiche Arbeit bis Ende dieſes 
Monats beendet ſein wird. 

2 [Der Canalbau! am oberen Bär, welcher die Abflußwäſſer aus den 
beiden Feldgaſſen und weiter binauf in die Oble zu leiten hat und voriges 
Jahr durch den eintretenden Winter unterbrochen wurde, ift ſeit einigen Ta⸗ 
den entlang der Hinterſeite des Militärkirchhofes wieder aufgenommen. Auch 
ſind ebendaſelbſt Gasleitungsröhren gelegt worden. 

—* [Geſellen⸗Angelegenheit.] In der Verſammlung der hieligen 
„Schneider⸗Geſellenſchaft“, welche geſtern Abend unter Vorſitz des Heu. Jar 
guſch ſtattfand, berichtete Hr. Schuhmacher über die Meiſterverſammlung, 
der er als Deputirter beigewohnt. Nach längerer Debatte beſchloß man die 
Errichtung einer Kaſſe, an welche die Mitg ieder wöchentliche Beiträſe von 
1 Sgr. zahlen. Der Zweck iſt folgendermaßen angenommen. Wenn Meiſtar 
in der weniger günſtigen Arbeitszeit die Löhne wieder herabſetzen, ſollen die 
Geſellen, welche in Folge deſſen die Arbeit aufgeben, aus jener Kaffe unterſtützt 
werden. Wollen aber dann ſolche Meiſter auf's Neue Geſellen engagiren, ſo 
mülſſen fie doppelte Lohnerhoͤhung bien. Einem Vorſchlage des Comite's 
entfprechend, wurde daſſelbe auf 24 Mitglieder verſtärkt. Als Mitgli der der 
neulich im ruſſiſchen Kaiſer beſchloſſenen allgemeinen Geſellen⸗Vertretung ſind 
die Herren Fink und Jaguſch gewählt. 

O [Ein neues Kunftinftitut] tritt mit dieſem Jahre fein periodiſches 
Dafıin an: es iſt dies die Ausſpielung von Gemälden, welche der ſchleſiſche 
Kunſtverein im Laufe des Sommers das erſtemal ins Werk ſetzen wird. Es 
werden von dem Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Kunſthändler Karſch, Looſe 
zu 1 Thlr. ausgegeben, für deren Erlös der Verwaltungsausſchuß deſſelben 
bei Gelegenheit der nächſten zu eröffnenden, alle zwei Jahre wiederkehrenden 
großen Kunſtausſtellung in der Börſe Gemälde ankaufen und im September 
ausſpielen wird. Der Verein bofft damit nicht nur den producirenden, 
Künſtlern einen neuen, ficherlich willkommenen Weg, ihre Leiſtungen zu vers 
werthen, in Ausſicht ſtellen zu können, ſondern auch dem conſumirenden 
Publikum eine ebenſo N Gelegenheit zu verſchaffen, für ein Kleines 
etwas Großes — falls die Glücksgöttin wohlwill — zu erwerben. Grit 
wenige Wochen ſind es her, daß die Abſicht des Kunſtvereins verlautet war, 
und ſchon iſt der Begehr nach Looſen aus allen Theilen der Provinz ein 
ſehr lebhafter — Beweis genug, wie richtig die Sache angelegt iſt. 

H. C. Aer Warnung.] Seit einigen Wochen verkauft ein angeblich 
aus dem Rleſengebirge kommender Hauſirer in unfrer Stadt außer ener 
Mageneſſenz und einem Waſſer zur tn von Blutungen auch ſoge nannte; 
„taiſerl. privil. Blutreinigungs⸗Pillen“. Ein Dutzend dieſer gläns 
end kaſtanienbraunen Pillen in verſiegelten und etiquettirten Schächtelchen 
ſoſtet 4 Sgr. Dieſe Pillen euthalten Queckſilber, und es kam in dieſen 
Tagen der Fall vor, daß ein Mann, der vier derſelben zu ſich genommen, 
Speichelfluß ſowie Geſchwüre auf Zahnfleiſch und Mundschleimhaut bekommen 
bat. Da die Pillen der Geſundheit gefährlich find, wurden fie in den 
preußiſchen Staaten verboten; da fie jedoch durch Hauſicer hier in den Hans 
del kommen, ſo halten wir es für unſere Pflicht, um weiteren Unglücksfällen 
vorzubeugen, vor Ankauf derſelben hierdurch öffentlich zu warnen. 

=bb= [Bon der Oder.] Nachdem das Waſſer gegenwärtig bis auf 
15“ 5” am Oberpegel gefallen, iſt der Schifffahrtsverkebr beinahe auf Null 
herabgeſunken, da, wie ſchon früher erwähnt, der Strom ſtreckenweiſe total 
verſandet iſt. — An der poſener Eiſenbahn⸗Brücke liegen über 30 beladene 
Schiffe feſt. Dem Dampfer „Prinz Car!“ war es mil Hilfe neuer Mann⸗ 
ſchaften gelungen, noch an demſelben Tage flott zu werten, worauf er zwei 
Kähne im Schlepptau brachte und bald darauf ſeine Rückreiſe nach Glogau 
antrat. Dieſer Dampfer wird bei feiner nächſten Anweſenheit die Waſſer⸗ 
Fahrten nach Oswitz⸗Maſſelwitz eröffnen. 

* Ungluücksfall.] Die ſeit Kurzem beſtehende Einrichtung, wonach 
ſich in allen . ee Tragebetten befinden, erwies ſich heute Vormittag 
als ſehr zweckentſprechend. Auf der Neuen Junkernſtraße ſtürzte der an zwei 
Krücken gehende, auf der Klingelgaſſe wohnende Almoſenempfänger Gardin 
ſo unglücklich hin, daß er mit dem Kopfe auf die Granitplatten des Trottoirs 
aufſchlug und dabei einen Schädelbruch erlitt. Der dort ſtationirte Polizei⸗ 
beamte requirirte ſogleich von der Matthiasſtraße ein in Bereitſchaft ſtehendes 
Tragebeit, nnd konnte der Verunglückte ſchon nach 5 Minuten in das Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 

[Vermißt.] In kaufmänniſchen Kreiſen erregt das Verſchwinden 
des älteften Sohnes eines hieſigen Wollhändlers und Oelfabrikanten 2 
Senſation, zumal ſich der junge Mann in allen Kreiſen eines guten Rufes 
und ringe? Achtung En ET ep 

eſitzVeränderun ittergut Dambri reis Neue 
man b Lieutenant Wolf v. Schuffek an Ritkerguls ⸗Beſizer Goebe 
v. Buckendorf bei Magdeburg. . (Schl. Low. Ztg.) 

—* [Diebftahl.] Als geſtern Abend der Thierarzt G., von einer Reiſe 
zurüdkebrend, die Werderſtraße entlang fuhr, wurde der Wagen um eine 
Kiſte mit Sachen erle chtert. Diebe hatten dieſelbe losgemacht, und da ſie 
ſich bemerkt faben, das geraulte Gut über den Zaun eines Gehöftes hinweg 
in das Innere deſſelben geſchleudert, von wo ſie es wahrſcheinlich fpäter ab» 
holen wollten. Allein auch dies Manöver blieb nicht unbemerkt, fo daß die 
Kiſte bald darauf wieder in den Beſitz ihres Eigenthümers kam Die frechen 
Diebe aber find, obwohl fie von den Nachtwächtern verfolgt wurden, ſpurlos 
entwiſcht. 


Aus dem Enlengebirge. 


Am letzten April war im Gaſthofe zum 
goldnen Schwerdt in Langeabielau eine Verſammlung des allgemei⸗ 
nen deutſchen Arbeitervereines, welche durch den dortigen Bevoll⸗ 
mächtigten, Auguſt Stiller, geleitet wurde. Letzterer ſprach darüber, daß 
das christliche Gebot der Liebe leider fo wenig in der Praxis geübt werbe. 
Es fehlte nicht an Ausfällen gegen ſchwelgende Fabrikbeſiger, die wicht wife 
ſen, welche Genüſſe te ſich verſchaffen ſollen, im Gegenfab zu den Arbeitern, 
die oft hungernd ihrem Geſchäft nachgeben müßten. Mehrere zum Vortrag 
elangte Gedichte enthielten ähnliche Tendenzen. Hr. Schnabel aus 
Waſtewaltersdorf gedachte des Mordes des Präfidenten Lincoln, und 
knüpfte daran einen Vergleich mit den Beſtrebungen und dem tragiſchen 
Schickſale Laſſalle's. Lincoln bekämpfte die Sclaverei ver Schwarzen, Laſſalle 
wirkte für die Befreiung der weißen Arbeiter⸗Bevölkerung. — Für Wuſte⸗ 
giersdorf iſt Hr. 85. 20 Paul, für Steinkunzendorf Hr. Carl Schreiber, 
für Leutengrund Hr. Lorenz, für Ern sdorf Hr. Joachim, für Mitel⸗ 
iteine Hr. Wache rom Praäſidium des allgemeinen deuiſchen Arbeitervereins 
in Frankfurt a. M. bevollmächtigt worden. 


O Neiſſe, 3. Mai. [Jubiläum.] Am 1. Mai feierte der Aſſiſtent 
des biefigen Steuer⸗Amtes Hr. Danndorff fein 50 jähriges Dienftiubtläun. 
Bereits am Vorabende wurde derſelbe von dem Diviſionsprediger Dr. Hahn 
mit einer herzlichen Anſprache beglückwünſcht. Den Feſttag felbft feierte der 
Jubilar in feinem Familienkreiſe. Der Steuer⸗Einnebmer a. D. H. hat % 
con dem in die Collecte des Lotterie⸗Einnebmer Seidel gefollenen. Gewinnes 
von 25,000 Thlr. erhalten. Derſelde ſpielt dieſes Loos bereits ſeit 30 Jahren, 


Tarnowitz, 2. Mai Heute wurde der Todestag des Pfarrer 
e dur eine kirchliche 1 feſtlich begangen, nach derſel⸗ 
ben fand die Einweihung eines Grabdenkmals, welches ihm von ſeinen 
Freunden geſetzt worden, ftatt; es enthält folgende Jiſchrift: „Hier ry bet 
der Pfarrer Ignatz Wawreczko, Ritter des rothen Adi rordens ꝛc., geitorben 
den 2. Mai 1864. Er war ein Vater der Armen, ein edler Menſchen freund, 


ein echter Patriot. — Friede ſeiner Seele. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


c. Breslau, 4. Mal. [Der Maſchinen markt.] Dreſch⸗ 
maſchinen von vorzüglicher Conſtruction ſind in großer Anzah maus. 
geſtellt. Der Raum verbietet uns leider, in wiſſenſchaſtlich tech niſcher 
Beziehung näher auf die Beschreibung dieſer nützlichen Maſchinen ein» 
zugehen und die einzelnen kleinen Unterſchlede hervorzuheben; es bleibt 
dies beſſer einem ſpezifiſch landwirthſchaſtlichen Journal vorbehalten. 
Die deutſche Induſtrie iſt in dieſer Hinſicht der engliſchen, wenn auch 
nur als Copie, ebenbürtig zur Seite getreten. A. Antoniewicz 
(Breslau) leiſtet in Maſchinen für den Handbetrieb ſehr Vollkommenes; 
auch die Hanke'ſchen Maſchinen mit den Verrichtungen verſchiedenſter 


. Art für die einzelnen Getreidearten, Klee, Raps ze. fanden viel Beifall. 


C. Linke's (Breslau) Fabrikate ind ſowohl, was Solidität der Con⸗ 
ſtruction, Exactheit der Arbeit und Preiswürdigkeit betrifft, allen Fabrikaten 


ähnlicher Art mindeſtens gleichzuſtellen. — Von Dampf⸗Dreſchmaſchin en find 


Faortſetung in der Beilage.) \ 
Mit einer Beilage. 


des Schulgebäudes 


Kettler u. Bartels, Prankel, Rappſilber ıc. 


durch längere Arbeit ein richtiges Urtheil geſtalten. 


den flauen Charakter 


(Fortſetzung). 
zahlreiche Exemplare zweckmäßig und ſolld, von M. und J. Fried: 
länder, Mitſcher u. Perels, Hambruch, Nollbrune u. Co. 
und verſchiedenen engliſchen Fabrikanten ausgeſtellt. Die Fabrikate ver⸗ 
dienen in jeder Beziehung Anerkennung. Auf die engliſchen Maſchinen 
gedenken wir morgen noch zurückzukommen, in Bezug auf die deutſchen 
Fabrikate genüge der Hinweis auf ihre vorzügliche Conſtruetion und 
Brauchbarkeit. — Maſchinen zur Futterbereitung, meiſt auch 
zum Dampfbetrieb eingerichtet oder wenigſtens leicht einzurichten, find in 
ca. 150 Ausſtellungsnummern vertreten. Im Allgemeinen herrſcht das 
Beſtreben vor, bei möglichft geringem Kraftaufwand eine ziemliche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit zu ſchaffen. Es iſt allerdings in dieſer Beziehung den 
mechaniſchen Geſetzen zufolge oft gegen das richtige Verhältniß der 
Arbeitszeit durch die Conſtruction geſündigt, aber es iſt einmal 
leider bei noch fo großen Foriſchritten das alte bezügliche Grund⸗ 
geſetz der Mechanik nicht zu ändern. C. Linke in Breslau ſtellt zur 
Anſicht ſolide und einfache Maſchinen dieſer Art. Die Conſtruction iſt 
alt und bewährt, die Arbeit in jeder Beziehung durabel. Man ſieht, 
daß es nicht in der Abſicht des Verfertigers liegt, bloß durch äußerliche Ge⸗ 
fälligkeit das Auge zu täuſchen, ſondern daß lieber auf praktiſche Lei: 
ſtungsfähigkeit geſchen iſt. — Daſſelbe Lob können wir den Fabrikaten 
des Maſchinenfabrikanten F. Hanke in Probſthain (Kr. Goldberg) 
ertheilen. Das Schwungrad der Maſchinen erſcheint etwas groß, doch 
belehrt uns die Regelmäßigkeit der Arbeit, der leichte Gang der Ma⸗ 
ſchine ſehr bald über die Nützlichkeit der Anordnung. Die Maſchinen 
find zwei⸗ und dreiſchneidig, ſowohl zu Hand⸗, Roß⸗ als Dampfbetrieb 
verwendbar. Der Häckſel kann nach Belieben in den verſchiedenſten 
Sorten gewonnen werden, bei jeder Stellweite iſt die Leiſtungsfähigkeit 
eine gleich große. Eine ganz vorzügliche Einrichtung iſt die Spiral⸗ 
feder, welche die Schneideoͤffnung nach Bedarf regulirt. Durch rich⸗ 


tiges Stellen dieſer Vorrichtung iſt nicht nur ein glattes Abschneiden 16 


ermöglicht, ſondern es wird auch ſtatthaft, das verſchiedenſte Stroh⸗ 
und Grünfutter zu ſchneiden. Die Meſſer find von Gußſtahl. Die 
allgemeine Anerkennung, welche die Fabrikate fanden, giebt ſich am 
beſten in dem bedeutenden Abſatze nach den verſchledenſten Gegenden 
kund. Von demſelben Fabrikanten ſahen wir auch eine Getreidereini⸗ 
gungsmaſchine im Betriebe, von der wir nur anführen, daß die Rei⸗ 
nigung leicht, ſchnell und vorzüglich rein vor ſich ging. Was außer⸗ 
dem noch dieſes Inſtrument empfiehlt, iſt die Außerft ſolide Conſtruction 
der Arbeitetrommel, ſowie Durabilität des Geſtells. — Wir beabſich⸗ 
tigen nicht, bei Erwähnung dieſer einfachen, aber für die Landwirth⸗ 
ſchaft boͤchſt wichtigen Geräthe irgendwie den andern zahlreichen Herren 
Ausſtellern zu nahe zu treten, wir können im Gegentheil als gleich 
vorzüglich noch mehrere Firmen nennen, wie C. Behniſch, A. An⸗ 
tonlewiez, Hambruch, Nollbrune u. Co., E. Januſchek, 
Von in jeder 
Beziehung vorzüglicher Conſtruction find auch die von dem königlichen 
Hüttenamt Malapane ausgeſtellten Siedemaſchinen. — Die Quetſch⸗ 
und Mahlgeräthe ſind ebenfalls zahlreich vertreten. Obenan ſtehen 
C. Linke (Breslau), Hüttenamt Malapane, Antoniewicz 
und Januſchek. Sehr zweckmäßige Futterkochapparate, ſowie 
Kartoffel» und Rübendämpfer von G. H. Ruffer und C. Ziegler. — 
Alle Maſchinen zu Siedebereitung, zum Schroten, Mußen ꝛc. erfordern 
geeignete Motoren, Locomobilen oder Göpel. Erſtere find wohl das 
Intereſſanteſte des landwirthſchaftlichen Maſchinenbau's, auch die letzte⸗ 
ren ſind trotz aller Einfachheit in ſehr verſchiedenen zweckmäßigen For⸗ 
men vorhanden. Beſonderes Auffchen erregte ein einſpänniger Göpel 
von Picks ley, Sims u. Co., der ſich mit dem kleinen Finger dre⸗ 
ben läßt, wahrlich ein Beweis für die muſterhaft genaue Arbeit. Eine 
von Hambruch, Nollbrune u. Co. (Elbing) ausgeſtellte zweirädrige 
ſtehende Locomobile kann als eines der intereſſanteſten Stücke bezeichnet 
werden; auch eine kleine ſtehende engliſche transportable Dampfmaſchine 
von Picksley, Sims u. Co. eiſchen uns recht zweckmaͤßig. — 
— Roßwerke find von 12 Formen in 20 Exemplaren ausgeſtellt; die 
Sachen ſind alle ſolid und zweckmäßig; überhaupt kann nur Erfahrung 
Preiſe varliren 


von 150—500 Thaler. 


„Berichtigung in Bezug auf den Zuchtviehmarkt.] Unſerem 
. Hirn über den letzten Zuchtviehmarkt ſcheint ein Irrtbum in Bezug 
auf die ausgeſtellten Zuchtthiere der ſimsdorfer Heerde untergelaufen zu ſein. 
— Herr v. Mitſchte⸗Rollande hat als Vieh⸗Züchter einen jo rühmlichſt be⸗ 
kannten Ruf, daß für jeden Sachverſtändigen das in jenem Artikel ausge: 
ſprochene Urtheil aber das von ihm ausgeſtellte Vieh leiner Berichtigung bes 
Sl: Far Laien theilen wir nur mit, daß von den 5 ausgeſtellten 
And n 4 Stück von der Markt⸗Commiſſion zur Verlooſung angelauft worden 


[Serichtigung Fr de beugen Berſcht über di 
g.] In dem heutigen Bericht über die Verſammlung der 
iin in in Folge unleterlchen DtanafcripiB) gefegt worden: „Der 


77 lau iſt die erſte Ausführung einer preußiſchen 
Idee.“ Statt preußiſchen muß es beißen: praktiſchen. 


1 Breslau, 4, Pi. [Börje) Die Dötrſe trug heute einen entſchie⸗ 
66 be 
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theils Oldenburger und Voigtländer zum Verkauf geſtellt, und da fie einen 
durchſchnittlichen Minimalwerth von 115% Thlr. notirt waren, fo ging nur 
wenig davon ab. Es waren ferner 11 Nummern Färfen und Kübe, 
Shorthorn⸗, Voll- und Halbblut⸗ und Voigtländerrace, welche zum Theil 
von Jung Duke of Cheſter gedeckt waren, ausgeſtellt. Die Durchſchnittstaxe 
betrug hier 106 / Thlr. 2) Schafe: Das Southown⸗Vieh ſtammt aus 
der Heerde des Mr. J. Webbs zu Babrabam und Mr. Crisp zu Buttley 
Abbey, die Mutter des Halbblutes aus der göraer Glectoralbeerte lerſte 
Kreuzung), 17 Stück Böde dieſer Race Vollblut waren zu 40 Thlr., 1 Stück 
a 60 Thlr. und einer, Halbblut, mit 20 Thlr. torirt, Von Müttern waren 
6 Nummern Southown⸗Vollblut, dreijährig, à 40 Thlr., einjährige Vollblut⸗ 
Lämmer waren 26 Stück, & 20 Thlr. und 82 Stück Halbblut, ebenfalls eins 
jährige Lammer, à 8 Thlr. taritt. 3) Schweine: Dieſelben find vorlſhirer 
und borkſhirer und Suffolk⸗Race und ſtammen von der von dem Baron von 
Hertefeld aus der Windſor⸗Park Farm, Mrs. Crisp, und vom Amtsrath Fi⸗ 
ſcher in Calbe gekauften engliſchen Schweinen ab. Es waren drei Jjährige Eber, 
Suffolk⸗Race, à 40 und 36 Thlr., und 12 Stück Suffolk und vorkſhirec Kreu⸗ 
zund in dem Alter von 9 und 6 Monaten zu 34, 36 und 25 Thlr. tapirt. 
Von 10 Sauen war eine einjährige Suffolkrace 50 Thlr. und die übrigen 
ſechsmonatliche, à 30 und 25 Thlr. geſchätzt. Von derſelben Race waren 
auch ſechs Ferkel in dem Alter von 8 Wochen vorhanden, die zu 24 und 
reſp. 20 Thlr. tarirt waren. Obwohl ſich eine ziemlich große Anzahl von 
Käufern eingefunden hatte, fand doch nur ein geringer Abſaß ſtatt, weil 
ebote unter der Taxe nicht angenommen wurden und die Minimalpreiſe 
ziemlich hoch angeſetzt waren. Im Ganzen dürfte die Einnahme den Betrag 
von 1000 Thlrn. nicht überſtiegen haben. (Oſtd. 3.) 


Leipzig, 1. Mai. [Meßbericht.] Wie ſchon angedeutet, war der Vers 
lauf unſerer Ledermeſſe ein ziemlich ſchneller; das Geſchäft war binnen drei 
Tagen beendigt. Der Markt in fabrizirtem Leder war nicht überführt zu 
nennen, und es fanden ſämmtliche Sorten Beachtung und ſchnellen Abgang, 
vorzüglich in guter Qualität. In Sohlleder erzielten luxemburger Prima⸗ 
Qualität 50 51 Thlr., malmebyer prima 44—50 Thlr., ſiegener dito 43— 
51 Thlr., eſchweger dito 38—44 Thlr.; dito leichtere Sorten 33—36 Tblr.; 
deuiſches Sohlleder, ſchweinfurter ꝛc. 40— 44 Thlr., desgleichen geringere Sor⸗ 
ten 33—36 Thlr., Vacheleder erſte Sorte 42—46 Thlr., desgleichen geringere 
Sorten (mit Fichtenlohe bereitet) 42—36 Thlr.; Blankleder in Braun à Pfd. 
17 Ngr., desgleichen in Schwarz 12-13 Ngr. per Pfd.; Rind⸗ ode 
Fahlleder, gute gegerbte Waare im Gewicht von 12—15 Pfd. per Haut, 15 
—15% Nor. per Pfd.; geringere Sorten 12—13 Nor. per Pfd. Von loh⸗ 
garem Schafleder war ſchwere Waare geſucht und einige Thaler per Hundert 
theurer als vorige Michaelismeſſe; alaungare Schafleder etwas gedrückter als 
vorige Michaelismeſſe; ſämiſchgare Schaflever geſucht, ſchnell derkauft und 
mit 3 Thlr. per Hundert höher bezahlt als vorige Michaelismeſſe. Auf La: 
ger iſt gar nichts genommen worden. In roher Wiare war Wildleder ziem⸗ 
lich gut bez hlt; dagegen gingen Kuhhaute bedeutend herunter; Roßleder und 
Kalbleder waren geſucht und gut bezahlt; ſchwere Gerberfelle wurden mit 
14—15% Nor. per Pfd., Lackir⸗Kalbfelle mit 80 —140 Thlr. je nach Landes⸗ 
art bezahlt bei mattem Begehr. Da die Jahreszeit zum Einarbeiten von 
Wildhäuten bereits zu weit vorgerückt iſt, ſo war in dieſem Artikel im All⸗ 
gemeinen wenig Umſatz; Preiſe find gegen Neujabrsmefje unverändert. 
Schwere grün geſalzene Buenos⸗Ayres galten 20 Thlr., leichte 17 Thlr.; 
trodene Buenos-Ayres 27— 35 Thlr., Clara 23—25 Thlr. Baraccas 25 Thle., 
weſtindiſche Sorten 22—25 Thlr. In oſtindiſchen Kips fand ein ziemlich 
lebhaftes Geſchäft, wie gewöhnlich, ſtatt, und zwar zu Preiſen, welche mit 
den an den Bezugsquellen beſtehenden Notirungen im Verhältniß ſtehen: 
Prima 30—33 Thlr., Secunda 24 — 29 Thlr., Tertia 20-23 Thlr., geringere 
16—19 Thlr. Rohe Rindhäute waren in vielen kleinen Poſten, die indeſſen 
zuſammen ein hübſches Quantum bildeten, 1 ſie waren in den 
Breiſen, die ſehr varlirten, ſehr gedrückt. Im Durchſchnitt iſt für 22 — 0. 
vfündige Waare 17— 20 Thlr., für 14 —18pfdge Häute 18 —22 Thlr. bezahlt 
worden, je nach Qualität. — Die Klagen der meiſten Tuchfabrikanten über 
gedrückte Preiſe find theilweiſe gegründet, inſofern für das mitunter ſehr gelun⸗ 
ene Fabrikat bei den wieder ſteigenden Wollpreiſen gegenüber den Fabrikalions⸗ 
often und den Preiſen des Robſtoffs mit Berücksichtigung des großen Abs 
gangs beim Waſchen und Verſpinnen vieler Wollen nur gar zu oft verhält⸗ 
nißmäßig zu billige Preiſe — und gewährt werden. Nuürlich erleiden 
die kleineren und unbemittelten Fabrikanten, die ihre Waare verſilbern müſſen, 
größere oder geringere Verluſte. Sehr häufig iſt aber auch eine mangel⸗ 
halte Behandlung der Tuche ꝛc. bei der Fabrikation oder Appretur der Grund 
eines geringen Preiſes, welcher mit Recht für dergleichen Waare gewährt 
wird, und ſolche Fabrikanten, die immer wieder ſo gar geringe Waare auf 
den Platz bringen, follten ſich eigentlich nicht über ſchlechle Preiſe beklagen: 
denn ihre Waare iſt dann auch gewöhnlich weniger werth als dle gute 
Waare anderer renommirter Firmen, fo zwar, daß das gute Renomms der 
Solidität unſerer ſächſiſchen Tachwaaren bei einem ſolchen Gebahren ſehr lei: 
det. Mehrere Fabrikanten kehren wegen Räumung ihres Lagers bereits in 
ihre Heimath zurück. (D. A. 8.) 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 

Poſen, 3. Mai. [Die Vorarbeiten für die PofensWar- 
ſchauer Eiſenbahnj find jetzt bis zur ruſſiſchen Grenze bei Slupee 
vollendet und werden nunmehr unter Aſſiſtenz ruſſiſcher Ingenieur: Of 
fiziere jenſeits auf Kolo fortgeſetzt. Die mit dieſem Unternehmen c m⸗ 
binitte breslau⸗kempen⸗lodz⸗warſchauer Route iſt in den Vor⸗ 
arbeiten auf preußiſchem Territorium ebenfalls vollendet und beinahe 
bis Lodz fertig. Das dieffeitige Handels miniſterium hat dieſen beiden Rich: 
tungen neuerdings eine erhöhte Thellnahme zugewendet und ſolche in 
Warſchau und Petersburg lebhaft befürwortet. Dagegen iſt zur Zeit 
von der früher in Ausſicht genommenen Abſendung eines Miniſterial⸗ 
Commiſſarius nach Rußland Abſtand genommen worden, indem die 
ruſſiſche Regierung entſchieden abgelehnt hat, vor Einreichung fämmt: 
licher Vorarbeiten für alle concurrirenden Projecte bindende Zuſicherun⸗ 
gen zu ertheilen. Die erwähnten Vorarbeiten auf beiden Routen wer: 
den für Rechnung des beſtehenden Comite's von dem königl. Eiſenbahn⸗ 
baumeister Hrn. Thiele aus Landsberg a. W. angefertigt. (Poſ. 2.) 

Görlitz, 3. Mal. Die hieſige Handelskammer hat, wie verlautet, die 

erſtellung einer directen Eiſenbahn von Görlig nach Zittau in ihrem 

abresbericht pro 1864 bei dem Handelsminiſterium auf das Dringendſte 
befürwortet. So wünſchenswerth eine ſolche Verbindung auch fein würde, jo 
dürfte doch das Streben nach einer birecten Verbindung mit Reichenberg, 
vorausgeſetzt, daß derſelben nicht unüberſteigliche Schwierigkeiten im Wege 
ſtehen, das fein, worauf Görlitz im Intereſſe feiner Induftrie ein Haupt: 
augenmerk zu richten hat. (Nied. Stig) 

Das 13. Stud der Geſetz⸗Sammlung enthält 
unter Nr. 6055 das Privilegium rose 8 auf den Inhaber 


Old. Juli —. lautender Kreis, Obligationen des röſſeler Kreiſes im Betrage von 20.000 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. Mai 108% Thlr. Br. Thaler. Vom 6. März 1865; unter Nr. 6056 das Pridilegſum wegen Ausferli⸗ 
Rübbl (pr, 100 J ruhiger, get. 300 Ctr., loc 13 Thlr. Br., pr. gung auf * lautender Kreis⸗Obligationen des pr.⸗eylauer Kreiſes im 

Mai und Mai⸗ Juni 12% Thlr. bezahlt und Gld. 12% Thir. Br. Juni⸗ Betrage von 80,000 Thlr. Vom 13. März 1865; und unter Nr. 6057 die 
i i 13 Thlr. bezah i⸗Auguſt — —, September Ottober und Diisbers | Verordnung, delreffend eine Aenderung des $ 28 des revidirten Reglements 
bember 13 7 74 Tölr. bezahlt und Gld., 13% Thlr. Br. für die Feuer⸗Societät des platten Landes des Herzogthums Sachſen tom 
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der Conſtance von Bridegoum 5 


Heerdb. Nr. 2749, von bem durch den visknſſion über die Militärvorlage wird fortgeſetzt. 


21. Auguſt 1863. Vom 20. Marz 1865. 


Telegraphiſche Devpeſchen. 

Berlin, J. Mal. Das Miniſterium beabſichtigte die An- 
nahme des Bonin'ſchen Amendements als Grundlage von 
Unterhandlungen. Die beutige indirecte Ablehnung erfolgte 
auf höheren Befehl. Die Zurückziehung des Amendements 
durch den Antragſteller iſt wahrſcheinlich; außer Letzterem 

keine Stimme dafür. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 4. Mal. IAbgeordnetenhans.] Die 5 

orcken⸗ 


beck will dadurch dem Kriegsminiſter entgegenkommen, daß er er ⸗ 


klärt, für das Amendement Bonin nicht ſtimmen zu können. 
Er hätte gewünſcht, durch die Denkſchrift über den ſchleswig⸗ 
holſtein'ſchen Krieg ſeitens des Kriegsminiſters den Beweis 
geführt zu ſehen, daß die dreijährige Dienſtzeit nothwendig 
fei. Hr. v. Noon: Er findet keine Veranlaſſung, fo aus: 


. Im 
ut und ſichtsloſe Vorſchläge wie Bonin's Antrag zur Berathung zur 


er Zeitung. — Breitag, den 5. Mai 1865. 


Verein 110. Hamburg 2 Monate 151. London 6, 22%, 
92. Warſchau 8 Tage 79%. Paris 80%. Still, ſehr matt. 


Berathung zu ziehen. Was die von Forckenbeck verlangte 
Denkſchrift betrifft, ſo will der Kriegsminiſter dem ſofort 
entſprechen. In der ſchleswig'ſchen Armee hatten 86,000 
länger als 2, mehr als 33,000 zwiſchen 3 und 5 Jahre, 
dagegen 19,000 zwei Jahr gedient. Letztere haben vollſtän⸗ 
dig ihre Schuldigkeit gethan. Wenn es aber nur zweijährige 
geweſen wären, fo wäre gegenüber der ſchlecht organiſirten 
däniſchen Armee das Neſultat zweifelhaft geblieben. Man 
müſſe bedenken, daß man nicht immer einer ſo ſchlecht or⸗ 
ganiſirten Armee gegenüberſtehen werde, um danach die 
Schlagfertigkeit der Armee und ihre Meorganifation zu 
bemeſſen. 

Nachdem Schulze (Berlin) in längerer Rede ſeinen Stand⸗ 
punkt vertheidigt, v. Richthofen für die Neorganiſatlon 
geſprochen, Faucher das Amendement Bonin für unannehm⸗ 
bar, aber brauchbar bezeichnet, Waldeck die politiſche Seite 
der Frage beleuchtet, vertagt fich nach Schluß der Generals 
Discuſſion das Haus, weil der Berichterſtatter Gneiſt er⸗ 
klärt, mehrere Stunden ſprechen zu müſſen, auf morgen. 

4 R (Wolffs T. B.) 

Wien, 4. Mal. Im Unterhaufe wird elne Zuſchrift des 
Juſtizminiſters verleſen, welche den Proteſt der Präſidenten 
mehrerer Gerichts⸗Collegien gegen die Angriffe Schindler's 
auf den Nichterſtand gelegentlich feiner Rede in der Debatte 
über das Juſtizbudget übermittelt. — Schindler hält feine 
Behauptungen aufrecht, für die er berelt ſei, einzuſtehen, und 
verneint die Abſicht einer Beleidigung. Die Zuſchrift des 
Miniſters wird auf Antrag Berger's als Regierungsvorlage 
keinem Aus ſchuſſe zur Vorberathung zugewieſen. Darauf wird 
die Berathung des Kriegsbudgets fortgeſetzt. Der Kriegs⸗ 


* miniſter vertheidigt den von der Regierung beantragten Ab⸗ 


ſtrich und erklärt, er ſei vom Kaiſer beauftragt, in den Ab⸗ 
ſtrichen bis zur äußerſten Grenze des Möglichen zu gehen, 
dieſe Grenze ſei aber erreicht und könne nicht überſchritten 
werden. Darauf erfolgt der Schluß der Sitzung. (W. T. B.) 
Wiesbaden, 2. Mai. Die Ständeverſammlung wird 
durch eine herzogliche Verfügung aufgelöſt. (Wolffs T. B.) 
Hamburg, 4. Mai. Ein Telegramm der „H. B. H.“ 
aus London meldet, daß das Bankierhaus Firma Mathas und 
Godefroi feine Zahlungen ſuspendirt habe. (Wolffs T. B.) 
London, 4. Mai. Der Bankdiscout iſt auf 4½ erhöht 
worden. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 4. Mai, Nachm. 2 Uhr, (Angel. 3 Uhr 30 M) 
Böhmiſche Weſtbabn 78. Breslau-Freiburg 1444. Brieg⸗Neiſſe 83%, 
Koſel⸗Oderberg 62 B. Galixier 96%. Mainz⸗Ludwiasb 130%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbabn 76%. Oberſchleſiſche Litt. A. 175%. Oeſterr. Stagts⸗ 
Babn 116%. Oppeln⸗Tarnowiß 81%. Lombarden 145%. Wuſchau⸗Wlen 
70%. Fproz. Preuß. Anleibe 106. Staats ⸗Schuldſcheine 91. Nitional⸗ 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 87%. 1864er Looſe 55%. Silber⸗Anleibe 75%. 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 79%. 
Amerikaner 69%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 87%. Darmſt. Credit 92, 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 85%, Schleſ. 
Wien 2 Monate 


ien, 4. Mal. Anſan J8-Courſe.] National⸗Anlethe 75, 80, Gröbite 
ktien 184, 90. London 108, 50. 1860er Looſe 94, 30. [Ss ger Looſe 
88, 95. Silber⸗Anleibe 81, 3). Galiziet 1 


207, —. f 

Berlin, 4. Mat. Roggen: höher. Mai 38%, Mai⸗Junt 38%, Juli⸗ 

Auguſt 33%, Sept. Okt. 211. — Räbdl: böber. Mai 12%, Sept. Olk. 

13%, — Spiritus: beſſer. Mai 13%, Mai⸗Juni 13%, Juli⸗Auguſt 
14%, Sept.⸗Ott. 15%. 


Inſerate. 
Zur Unterhaltungs-Citeratur. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibllethe⸗ 
ken zu haben: 


Des Romans f 
„Gräfin und Mar gquiſe“ 


zweite Abtheilung. (Schluß.) 


Von 
Guſtar v. See. 


(G. v. Struenſee.) 
4 Bde. 8. (Album⸗Format.) Preis 2 Thlr. 
Das Erſcheinen des Schluſſes dieſes ſpannenden Romans wird den 
zahlreichen Leſern der erſten Abtheilung höchſt willkommen fein, 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Rtesſau. 


(Eingeſandt.) Grünberg, 1. Mal. Die Lage des Liegniß⸗Glogau⸗ 
Grünberger Eiſenbahn⸗Unternehmens zum event. Anſchluß an bie 
Poſen⸗Gubener Bahn wird gegenwärtig dadurch eine eigenthümliche, daß 
trotz beſtimmteſter Entſcheidung des königl. Handelsminiſteriums, dieſe Bahn 
nur im Ganzen zu concefioniren, und auch der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 


burger Eiſenbahngeſellſchaft bereits unterm 8. April die nachgeſuchte Con⸗ 


ceſſion für eine Bahn von Liegnitz nach Glogau nur unter der 2 N 
wie 
„ nur 


gung des als baldigen Weiterbaues zu geben, demungeack tet 
man hort, die Commune Glogau nebſt einigen Genoſſen fortfahren will 
den Bau der Strecke Liegnitz»Glogau entweder durch die vorgenannte oder 
eine neu zu bildende Geſellſchaft zu erſtreben. 


Dieſes, der Entſcheidung des königl. Miniſteriums Widerſtand bietende 


Verfahren fol, wie es heißt, von Seiten Glogau's aus kaufmänniſcher Eifer⸗ 
ſucht gegen Neuſalz und im ö 

noſſen aber aus der Beſorgniß bervorgeben, die Bteslau⸗Frelburger Beſell⸗ 
ſchaft werde ſich wohl zum Bau von Liegnitz⸗Glogau, nicht aber zum Weiter⸗ 


bau beſtimmen laſſen, auch werde jene Theil⸗Bahn befjex als die ganze Bahn Be 


rentiren. — Da Glogau über Grünberg eine weſentlich nähere Bahnverbin⸗ 


dung mit Berlin erbält, als feine jetzige Verbindung über Sa zan, ganz abs 


eſehen davon, daß mit der Zeit von Croſſen aus eine directe Bahn naß 
rh zum Anſchluß an eine Frankfurt: Stettiner Bahn in fiberer Aus⸗ 
ſicht ſteht, fo iſt jene hartnädige Oppojition Glogau 8 gegen das Inter- fjz 
von ganz Nieverſchleſten nicht einmal durch die Mebrzabl ſe ner eigenen Ins 
tereſſen zu rechtfertigen. Die Beſoegniß, die Breslzu⸗Schweldniß Freiburger 
Geſellfchaft werde durch die Verpflichtung zum Weiterbau ſich atfhreden 
laſſen, findet ein Gegengewicht in dem Umſtande, daß der Plan dieſer Ge⸗ 


ſellſchaft urſprünglich auf eine bis Neuſal; gerichtet geweſen iſt, um 3 
für die mitlelſchleſiſchen er Ark unteren Oderhafen zu —.— 


und daß der Fortdau von Neufalz zum Anſchluß an die Guben ⸗Poſenek 
Bahn erſt nach Vollendung letzieret verlangt wird, in dieſem Falle aber 
die Breslau⸗Freidurger Geſellſchaft obigen Fortbau auch obne jede Verpflich⸗ 


tung bon außen unbedingt in ihrem Intereſſe finden würde. Nicht minder 


dürſte ſich die Beſorgniß wegen 


eringerer Rentabilität der ganzen Bahn 
heben, beachtet man, daß mit der g 


Meilen langen Theil⸗Bahn bis Glogau 


nur ein einziger Doerbafen, dagegen durch die nur 0 Meilen längere ganze 


Bahn fünf ſolche, gleichwie ganz Niederſchleſien, die Neumark und das ſüd⸗ 
welch AN dem Eteintoblen« Xbfag aufgeſchloſſen werden. Vor Allem 


Bank. 


Oſt und Weſt. 4 


ntereſſe der Zweigbahn, von Seiten der Ge 


vi 


en 


aber darf nicht überſehen werden, daß von Dornherein das vorliegende Pror 


ject auf die Erlangung einer Eiſenbahn für Niederſchleſten nicht blos nach 
Breslau, ſondern auch nach Berlin gerichtet geweſen ift, und wie bie bierjüg 
gebildete Geſellſchaft den Bau derfelben nur unter der Bedingung an die 


Bieslau-⸗ Freiburger Geſellſchaft überlaſſen will, daß jener N 10 


A 
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des Unternehmens für Niederſchleflen unbedingt aufrecht er. gegen feine früberen Bundesgenoſſen einigermaßen zu nftatt mit 
fen = = d Ken tage if Sn die weer nde 5 dan M ebe lr A ene e eee e 
reiburger Geſellſchaft überhaupt bauen? — Dieſe Frage glauben wir, gleich⸗ 2 ahn fi 
Pil, N 0 um Liegnitz⸗Glogau oder um die 9 57 Bahn bandelt, me — — Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
dingt verneinen ah müflen, wenn der Bau auf Rıfico der jetzigen Acticnäte] Myslowitz, 1. Mai 1805. Nach den beendigten Oſterf tien hat in un. Inhalt: Die Arbeiterfrage und die heutige Landwirthſchaft und ihre 
erfolgen ſoll. Wir bei ben fie aber ebenſo ganz unbedingt, wenn der Bau ſeren Schulen der Unterricht wieder begonnen, und iſt auch das Penſionat] nächſte Zukunft. (Schluß.) — Zur Arbeiterfrage. Von C. v. Schmidt. — 
auf Stammac ien Ltr. B erfolgt und die Betbeiligung den jetzigen Zciiond: für junge Madchen und die damit verbundene höhere Töck terſchule, welche] Nachgedanken zu der Liegnitzer Schaſſchau. — Einige Refultate der Verſuche, 
ten in freien Willen geſtellt wird, denn im erſteren Falle ift ein bedeutender, das Fräulein Riedel ſeit einigen Jahren zum Segen unſerer weiblichen Ju: | Landpflanzen in wäſſerigen Löſungen von Mineralſtoffen zu 3 Von 
wenn auch nur dorübergehender Druck auf den Cours der j gigen Aetten] gend hierorts begründet hat, wieder eröffnet. Es war nach der am Schluſſe Dr. Bretſchneider. — Ueber n Haiagen. Von Bruſchke. (Schluß.) 
nickt minder unbirmeldlih, als im letzteren Fall ein Steigen der alten Actien, des Winterſemeſters abgehaltenen öffentlichen Schulfeierlichleit und Prüfung, — Der Verkauf ungewaſchener Wolle. Von A. Hübner. — Verein ſchleſi⸗ 
wegen des erweiterten Verkehrs, der verminderten General⸗Koſten u. ſ. w. bei welcher durchweg in allen Wiſſenſchaften Löbliches geleiſtet wurde, kein] ſcher Spiritusfabrikanten. — Jahresbericht des Schleſiſchen Vereins zur Uns 
um fo gewiſſer iſt, je weiter das Unternehmen ausgedehnt wird. An dem] Wunder, daß ſich jetzt wieder viele Eltern deranlaßt ſahen, ibre Töchter dies terſtützung von Landwirthſchaſts⸗Beamten pro 1864. — Auswärtige Berichte 
— Der dritte ſchleſiſche Zuchtviebmarkt in Breslau. — Landwirthſchaftlicher 
Verein zu Koſtenblut. — Leſefrüchte. — Befigveränderungen. — Wochen⸗ 
kalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 18. Inhalt: 


Säle. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 18. 


den en der Stamm⸗Actien zu aa liegt kein Grund vor, nament- ſer Schule zuzuführen. Der Einſender dieſer Zeilen hat ſich in der That da⸗ 
lich wenn die Breslau Freiburger Geſellſchaft Hand in Hand mit den beihel⸗ bon überzeugt, daß die Schülerinnen ſich in kurzer Zeit einen überraſchend 


ligten Kreiſen und Städten vorgeht. — Könnte es witer Erwarten dem glo⸗gtoßen Schatz von Kenntniſſen angeeignet haben. Und das war gerade bei 


5 gauer Sonderbunde gelingen, den Sieg feinen Sondsrinterenen aber ein nur |diefer Schulprüfung deutlich zu erkennen, da in den einze nen Fachgegen | Programm für die 25. Verſammlung deutiher Land- und Forſtwirthe. 
allzu dringendes volkswirihſchaftliches Bedürfaiß Niederſchleſiens zu erringen, ſtaͤnden nur über ſolche Themata examinirt wurde, welche der Reviſor der] Produktenbericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
fo iſt zwar nicht zu fürchten, das nit iniſterium werde dieſe heharrliche Schule, Herr Paſtor Clausnitzer, in dem Prüfungslokale vorher beſtimmte Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Präunmera⸗ 
1 5 egen ſeine Anordnungen durch bie nachträgliche Coneeſſtonſtung Es waren alſo die Antworten nicht vorher eingepaukt, wie z fonft bei vie tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
einer Liegniß⸗Glogauer Bahn belohnen. Wohl aber tritt dann, von der Gee] len öffentlichen Prüfungen zu bemerken iſt. In der Bibelkunde, Geſchichte, Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der edition 
rechtigkeit und vom Vortheil unumgänglich gefordert, die unbedingte Notb« | Geographie und Literatur leiſteten die Schülerinnen mehr, als man erwarten] der Breslauer Zeitung, Herrenftraße Nr. 0, angenommen. 
wenpigkeit für die dieſſeitige, jetzt nur ruhende Geſellſchaſt ein, daß fie, pon] konnte; im Franzböſiſchen hatte die erſte Klaſſe unpräparirt ein vom Reviſor Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt, 
ihren erworbenen Rechten Gebrauch machend, ihren urſprünglichen An wle bezeichnetes Kapitel geläufig überſetzt. Es wurde die frangöhiihe Redenbung e . Lo 
d e und über Polkwitz⸗Herrndorf baut, wodurch ſie bekanntlich in ſchͤner Pronunciation von den Schülerinnen und der Lehrerin ſchnell und Land wirthſchafts = Beamte (745) 
teiclich 1 Meile Entfernung und minbeftens 4 Million Thaler an Koſten | geläufig gehalten. Der Unterricht im Rechnen und in den Haturwiflenihaf- ler Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch de 
part, gleichwie neben dem Verkebr der glogauer Gegend, den der vollelper ken, worn leider nicht viel Zeit blieb, gab ebenfalls ein lebendiges Baſpiel ges Vo fande d 3 Schl ſiſchen Vereins un — durch die 
55 Ben: Bean ber un nen u f ober ‚gegen x Tre — . Be ce . e welchem hir ſcgafts⸗Beamten Kr quberläffig Be —.—.— gan 66 
logau rmit nicht ausgeſprochen ſein, wohl aber eine ern ab: Fräulein Riedel die Auſtalt leitet. — Die ſchriftlichen Arbeiten, namen E { 
nung, daß ihr hartnäckiger ehem egen das Intereſſe, ſa gramm den] die deutſchen Aufſätze, welche von der erſten Klaſſe ausgelegt waren, haben durch das Bereins-Bureau, Breslau, Grunſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glddner.) 
Woblhand von Niederſchleſien möglicher Weile zu bitterer Nemeſts Far Glo- jeden Sachkundigen überraſ cbt; es war in dieſen eine durchweg llaſſiſche 
* ſelbſt führen kann. Schon einmal hatte Ah Glogau mit den übrigen] Ausbildung der jungen Mädchen ausgeſprochen. — Wir können der Stadt Im Auguſt d. J. verlege ich mein Domizil nach Berlin „Un⸗ 
5 rg . A enen Senntbahn an er 80 105 705 e Aust nur zu den 1 er 9835 ter d. Linden“ Nr. 54 und 55, Bel⸗Etage. 18671] 
‚halten. Da verließ es tiefen Bund im entſcheidenſten Augenblick, und bes] dicjer ule gratuliren. wohl die neu gegründete kattowitzer en 2 
Wc 72 117 Preis feines Rücktritts, mit einer unyladtihen deighahn. ſchule troz ihrer größeren Kräfte (in Myslowig ruht fait die ganze Laſt auf Zahnarzt Block, Neue⸗Taſchenſtr. 1 b, 
n zweiter Bund ähnlicher Art wird ihm geboten, um ſich und Nieverſchle⸗ den Schultern der Vorſteherin) und geringeren Schülerzahl auch daſſelbe lei ⸗ (Sprechſtunden 9—1 und 3-5 Uhr.) 
ſien enklich eine durchgehende Hauptbahn zu beſchaffen, fein großes Unrecht lien wird? — Wir möchten es den attowitzern gönnen. [5032] B. 
| Die Beerdigung des Mitgliedes Herrn G. Antal 1 # 27171 — I ee er 
Osımer under regnen un“ Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. e En nn 
| f 1 5 BAU Wen As — anne 0 5 A ns A 6, sa ar 1865, 7 f ale am 1. Juli 1055 m Verlage der Buch- und Musikallen- Handlung 
dithor ſtatt. Trauethaus: Kirchſtraße 25. und Nr. 8, g am 2. Januar 1856 nebſt Talons zu den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 5 R 
5 , Scrie 1, Nr. 4302, Nr. 4363 und 7001 A 2 Ahle 110 Sen F. E. C. Leuckart in Breslau, 
5 en en ne e one BR EEE: 15,241, 26,485, 28,976, 29,953, 30,626 & 1 Thlr. find als] Kupferschmiedestr. 13, Ecke der Schuhbrücke Nr. 27, erschien soeben: | 
ne ge A 1 In Gemäßbeit des IV. Nachtrages zum Statut der ehemali i 
7 \ f gen Niederſchleſiſch⸗Märki.⸗ D t h 8 h 
a / (Befeklammluug pro 1849 Seite 195) eutsche Sängerhalle. 
tiefbetrübtem Herzen Verwankten und Freun⸗ und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetzſammlung pro 1852 Seite 89) werden die Auswahl 
[ den, hal jeder befonderen Dieltung an al 2 ** e a eden de n e ee her fals ä i 1 swahl von 
| 2. 4 h ’ 8 zu „oder etwaige Rechte auf dieſelben un ud zu machen, widrigenfa 0 
| RR He A gl deren gerichtliche Mortifikatſon von uns beantragt werden wird, welche nach dem Statut Or 8 na Compositionen 
| vom 19. Dezember 1818 erfolgt, wenn dieſe Aufforderung dreimal in SBmifchenräumen bon für 
& 0 drei zu drei Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Gelten machung etwaiger vierstimmigen Männergesang, 
Nach Gottes unerforschliehem Rath- Rechte nicht ſpäteſtens binnen drei Monaten nach der letzten Publikation geſchehen iſt. gesammelt und herausgegeben von 
schlusse verschied nach langem und Berlin, den 1. November 1864. [5027 F A 
schwerem Kraukeuliger meine liebe Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. rahz Abt. 
| Frau Charlotte Petzoldt, geb. Dritter Band in 8 Lieferungen (Partitur und Stimmen) 
\ Wolf, im 46, Lebensjahre. Dies 245 Preis jeder Lieferung 20 Sgr. Partitur apart 8 Sgr. Singstimmen apart 19 Sgr. 
| le "Theilaahme. bittend, ge Eröllnung der Breslauer Kunst- Ausstellung. #7 3. Lieforung enthaltend: ao 
k m stille Theilnahme bitten Jö Dieselbe findet Sonntag, dem 7. Mal, Vormittag 11 Uhr, in den L. Menager, Ihr lieben Vöglein, 
25 ri A465 den 3. Mai 1565 [502 Sälen der Schles, Gesellschaft für vaterländische Cultur (im Börsengebäude) statt, Gustav Jansen, Wandrers Nachtlied, 
F W. Petzoldt, Gssthofhesitier Der tägliche Besuch ist gegen ein Eiutrittsgeld von 5 Silbergroschen von Georg R Märznacht. 8 
F Be 2 = Vormittags 9 Uhr (an Sonn- und Festtagen erst von 11 Uhr) ab, bis 6 Uhr Abends Franz Abt, Wandern im Frühling. : 
| estattet. Kataloge sind an der Kasse für 2% Sgr. zu haben. Um Kunstfieun- J. H. Stuckenschmidt, Dass ich wär' der Mondenschein, 
| h Familiew: Nachrichten. den eine genaucre Kenntnissnahme au erleichtern, ist wieder ein Abonnement ein- 17 e r 5 
Berlobungen: Frl. Ida Fleſchner in] geleitet, wonach Jedermann gegen Erlegung eines Thalers, jedoch nur für Alle zwei bis drei Monate erscheint eine Lieferung von mindestens 6 Bogen, 
| re. bei Petsdam mit Hrn. Kaufmann G. eigne Lerson, das Recht zu beliebigem Besuche der Ausstellung für deren Dauer enthaltend 4 bis 8 sorgfältig ausgewählte, bisher noch ungedruckte, besonders zum 
1 eber in Wogdeburg, Fel. Maihibe Herr⸗ erwerben kann. öffentlichen Vortrage geeignete Original-Compositionen der namhaftesten und be- ff 
1 mann mit Hrn. Herrmann Meyer, Schwerin Die Abonnenten wollen ihren Namen in eine am Eingange ausliegende Liste || Niebtesten Componisten für Männergesang in Partitur und Stimmen. Abonnenten, || 
N a. W. unp Berlin, Frl. Minna Fleſchner in cinuagen. Besondere Abonnementckarten werden nicht ausgegeben. die sich zur Abnahme, des ganzen dritten Bandes verpflichten, erhalten mit der 
i Eich ow mit Hrn. Lehrer L. Teſch in Potsdam. Die Ausstellungs-Commisaloı. ac ten (Schluss-) Lieferung ein grösseres Chorstück ' 
N Ebel. Verbindungen: Hr. Gerihts:Qf- en Prämie gratis. Stimmen zu den in der Sängerhalle enthaltenen Liedern 
Ebel. : SEN sind sowohl lieferungsweise, als auch zu Jedem einzelnen Liede apart, 


Hr ſeſſor Hermann Appelius mit Fil. Marie 


e dea ee Sr , eren Extrazug nach Stettin 


zum Preise von 3 Sgr. pro Bogen (& 8 Seiten) z haben. Jede enzgeine Stimme 8 
von 1 oder 2 Seiten kostet also nur 9 Pleunige, von 3 oder 4 Seiten 1 Sgr. 


nerchör mit verbindeoder Declamation. Partitur und Stimmen 2½ Thlr. 


d e ein ede on f | f i i In demselben Verlag» erschien vor Kurzem: 5 
neuen: Cm Eon Sm m, e zür Suduftrie- und landwirthſchaſtiichen Ausſtelung. an, bees . 20 Va chen var Bun: a ET 
daf, Hrn. H. A. Bolle das. Abgang von Breslau vom Central-Bahnhofe 


Stimmen apart 1% Thlr. Textbuch 2 Sgr. 


9 3 Seuche Sonntag, den 14. Mai 1865, 7 Uhr Vormittags. | Herner = N 
dr Freitag, den 5 Mal. ,‚Namenlos. Bei: Fahrgeld für Hin⸗ und Rädjahrt Nr. 2. „O Vaterland wie bist du schön“. Partitur und Stimmen 7% Sgr. 

1 mit Geſarg in 3 Abtheilungen, nach einem in III. Wagenklaſſe 5 Thlr. 18 gr. Nr. 4. „Das deutsche Lied“. Partitur und Stimmen 14 Sgr. 7 
9 KArfaijten Stoffe ron D. Kal ſch und 6. in II. Wagenk k aſſe 8 Thlr. An | Berner, F. W., Der Herr ist Gott. Hymnus für 4 Männerstimmen (Chor | 
2 Wohl. Muſik von Conxati. (Buitp ron Gültigkeit der Bi Fück t 2 und Soli) mit Begleitung von Blasinstrumenten oder Orgel. Neue Ausgabe, 
2 Schnabelwitz, Hr, Stritt. Fabian, Hr, u tig el er illets zur N fahr 14 age. neu instrumentirt und herausgegeben von Wilhelm. schireh, Partitur 
1 ae 6. Mai. Zweites Gaſtſp iel des Interims⸗Billets find zu haben in Breslau Beschnite J., Op 11 205 — für erden Männerch p 

0 „. 2 7 [7 . 2. D R — 

der ing denn e e, bei Herrn Pracht, Ohlauerſtraße Nr. 76 ah, und Stmen 10.99 Tee 
N balerſche Hofſchauſpitletin aus Munchen. ik = / Bruch, Max, Op, 19. Männerchöre mit Orchester, 2 Hefte, 1 
* Neu elnſtudirt: „Deborah.“ Schauspiel „ » ipauf, Oderſtraße Nr. 28, Heft J. Römischer Triumpbgesang: gedichtet von Hermann Lingg, (Prois- | 
2 in 4 Atten von S. H. Moſenthal. (Hanna, 2 5 Composition.) Lartſtur 1 Thlr. Orchesterstimmen 1 Thlr. 20 Sgr. 
. Nane . „ 77 enteo Milch, Ring Nr. 4. | 11 9 Clavier-Auszug 20 a are 10 Sgr. 
1 thzatır zu alnz. ’ * N. 4 1 
9 Janauſchel ! Daſelbſt werden auch Beſtellungen auf Quartiere und Meldungen zur Theilnahme an kee Nate et yon Denk ebenen. . — 
— — der Extrafabrt nach der Inſel Rügen entgegengenommen. 15 Sgr. Singstimmen 10 Sgr. 8 
1 Sommertheater im Wintergarten. Auswärtige erhalten durch Herrn Benno Milch gegen Einſendung der Beträge in Gottwald Heinrieh Op. 6 Preis dem Vater, den d rt oben! H ! 
Ye Fıeltan, den 5. Dlal, „Man ſucht einen Poſtanweiſung umgedend die Intetims⸗Billets. N von Gerve, für Männerchor mit Begleitung von Eisele, eee allen 1 
1 Erzieher,‘ Lufſtſpiel in 2 Akten, frei Da die Vahn⸗Verwaltung von uns eine definitive Erklärung am 9. Mai verlangt, fo | Fianoforte ad libitum. Partitur 10 Ser Singstimmen 10 Sgr. Erste f 
Br nach des Su Ban muß die Löſung der Interims⸗Billets bis zum 8, Mai beitimmt erfolgen. 14865 talstimmen 10 Sgr. 22 25 

Be le Prüfungen.’ Poſſe Der Ausschuß des Schleſiſchen Central-Gewerbe⸗Vereins. Hermes, Ed., Das einsame Röslein im Thal, für 4 Männerstimmen (aus“ 
1 eder: f er 10 1 Alt von De alis —........—......—— Abt”s deütsch. Sängerhalle). Partitur und Stimmen 7% Sgr. | 
19 alone des Contents 3 Uhr i Anfang der 5 Millor, — 4 8 07. "Aus der 144 (05 ee r und O 
0 7 er, Ferdinan p. 207. or a t d O i 
N "ER RE AR Concerts Das Hermannsbad bei Muskau | Gedichte, von Eller Ling, für 2 nie Orcheserbegletung, Par- 
*. * 5 — 5 Aa 0 i . terst "hir, netto, ier- 
3 c (Eiſenbahn⸗Station Sorau, Bautzen, Goͤrlitz) Brambach 1 Tb Singstimme 15 Pe Clavier-Auszug von Joseph 


Concerte 
- Gebrüder Müller. 


995 Freitag, 5. Mal, in Lüben. 
Sonnabend, 6. Mal, n Glogau. 
179 Sonntag, 7. Mal, in Poln.-Lissa, 
7 in der Aula des Gymnasiums, 
Nachmittag 5 Uhr. 


eröffnet feine tühmlichſt bekannten Moor:, Dampf, 
Douche⸗, Mineral-, Kiefernadel⸗ und Kiefernadel⸗ 
Dampfbäder am 1. Juni d. J. 


Indem wir die Herren Aerzte im Intereſſe ihrer Palienten auf die bei W. Erbe 
in Spremberg erſchienene Schritt des Wee Dr. Prdchnow, „Muskau und 
75 zen Jahre gener e ae Aer machen, können wir den * Ba 
in dieſem Jahre neuerbaute, allen Anforderungen der wart entſprechende 
Badehaus zur Dispoſition ſtellen f ß en ’ 3791 


Demnächst erscheint: 


Scenen aus der Fritbjof-Sage, 
für Solostimmen, Männerchor und Orchester 
von 
Max Bruch. 
Op. 23. Partitur, Clavier-Auszug und Stimmen. 
Das Werk wurde zuerst in Aachen beim 25. Stiftungsteste des Gesangvereins 
„Concordia“ und bald darauf in diesem Winter zweimal im Gewandhause zu Leip- 


5 in ee eee eee. Königlich Prinzlich Niederländiſche Bade⸗Direction. ig und in Wien mit grossem Beilalle aufgeführt. 


eds Hotel rn 


Nachmittag 5 Uhr. 


Briefe an uns erbitten wir unter der 
Ad:esse: F. E. C. Leuekart, Buch- 
U. Musikallenhandlung in Breslau. 15047 

Gehr. Mülter, llofyuartett, 


Breslauer Gesangverein. 


Die Uebungen nehmen heute In acht 
Magen wieder ihren Anfang. 19020) 
Dr. Leopold Damrorch. 


Wer Geſchäſtsreiſende Herrmann von 
5 Eckern aus Möts iſt aus unſeren Diensten 
 entlafien. 5683] 


Bezugnehmend auf vorſtebende Anzeige empfehle ich die zum Bade gehörigen 
Reſtaurations- und Wohnzimmer, weiche durch neue Einrichtungen allen Anforderun⸗ 
en zu entſprechen geeignet ſind, mit der Verſicherung, daß es mein ernſtes Beſtreben 
ein wird, die Anerkennung und das Vertrauen meiner Gaſte durch ſolide Preiſe und 


reele Wirtbſchaft zu erwerben. C. L. Bartſch, früber in Leipzig. " 5 
| Görlitz, 
In dem Bade Königsdorff⸗Jaſtrzemb bei Loslau OS. Kahle Nr. 21 nahe Yen Marienplatz. 


Dieſer von den angeſehenſten Aerzten anerkannten heilſamen, jod⸗ und brom⸗ Am 1. Mai d. J. eröffnete ich in meinem neu erbauten Hotel sarni 
haltigen Soole wird der Unterzeichnete vom 15. Mal ab ſtets friſch bereitete, 26 elegant und aufs Bequemſte eingerichtete Fremdenzimmer, welche ich einem 
vorzügliche Molke in der Telnthalle bereit halten. Dieſe Einrichtung dürſte] geehrten reiſenden und hieſigen Publikum biermit beſtens empfohlen halte. Verbunden 
den Wünschen der Herrn Aerzte in Bitreff der Erreichung der verſchledenen Heile] damit find das im erſten Stock befindliche und aus 4 zuſammenhängenden Zimmern 


Elberſeld. Gebr. Stohmann. zwecke vellkommen entsprechen. — Schone und freundliche Wohnungen ‚find in der ſbeſtehende baieriſche Bier⸗Lokal, ſowie im Parterre die Reſtauration 
ü ——.....—8. 1 
Regelmäßige Dampfſchifffahrt en] 8 e 2 baben. Feodor Knop, nebſt Spiel-, Lefe:, Billard Zimmer und Speiſeſaal, und der im Gon⸗ 
u e enden. [5 er Apotheken in Loslau und Bad Königsdorf. Jaſtrzemb. |certgarten gelegene neu erbaute große Concert und Ball⸗Saal, welche letzteren 


Räume auch zu Dejeuners, Diners und Soupers bel guter Küche 


+ F. Ebers, Ta e ire . kur, und ausgewählten Getränken zur Benutzung bereit ſtehen, und den geehrten Herr⸗ 
O. N.⸗Taſchenſtr. 19, and ſich 5 u. Decorakeut, (haften biermit ebenfalls beſtens empfohlen gehalten werden. a [5018] 
Ausführung aller im Fache vorkommenden Arbeiten bei follden Preiſen ganz ergebenſt. f E. eld. 


4. . I. Dampfer „Stolp“ Capilan Ziemke. 
von | Copenhagen jeden Mitwoch Miltag. 
25 en 08 eee 

rate 4 Tölr. Dechplatz 2 Thlr. 
N bf And. Chriſt. Gribel in Stettin. 


——— 


| 


der Margaretbengaſſe unter Nr. 6 belegenen, 
uf 18,809 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundftüdes haben wir einen Termin auf 
Br uli 18 10 Er 11 Uhr, 

or de richts⸗Aſſeſſor Tietze 

Bergth r im 1. des Ge: 
Ng NH mad im e 

x und Hypothekenſchein können im Bus 

8 IL, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforve⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ju 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 9. Dezember 1864. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abteilung 1. 
[45] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Zim⸗ 
merpolirer Gottlieb Wunderlich hier ge⸗ 
hörigen, von den ſogenannten Rothen⸗Vor⸗ 
menläedledern, Vorwerksſtraße Nr. 19 abge⸗ 
trennten, Vol, IX. Fol. 97 des Hypotheken⸗ 
buchs der Ohlauer⸗Vorſtadt Fange 
auf 5941 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. abgeſchäzten 
Grundſtücks baben wir einen Termin au 

den 8. Juli 1805, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stocke des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 5 

Fan und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. ae en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderüng 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden J Breslau, den 18. Dezember 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


15⁴ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Vorwerksſteaße belegenen, von dem Grund⸗ 
ſtück Vol. IX. Fol. 337 des Hypothekenbuchs 
der Ohlguer⸗Vorſtadt abgetrennten, Vol, X. 
Fol. 105 dieſes Hppothekenbuchs eingetragenen, 
der verehel. Schuhmachermeiſter Hamann, 
Bee geb. Müller, gebörigen, auf 

4 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 10. Juni 1865, Vormittags 

11 Ubr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

axe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 12 8 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung jur 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 26. Oktober 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[55] Bekanntmachung. 

2 nothwendigen Verkaufe des bier 2 
der Neuen⸗Tauenzlenſtraße unter Nr. 77 be⸗ 
legenen, von dem ehemaligen Grundſtücke 
Nr. 16 Vorwerksſtraße abgetrennten, auf 
12,640 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. abgeihägten 
Gtunzſtückes haben wir einen Termin 

auf den 8. Juni 1885, Vormittags 

11 Ahr, 8 Lee ae Tietze 

n ex 5 s 
ee 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ibren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus: 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termin zu 
melden. Breslau, den 5. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


[56] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 31 in der Sonnenſtraße belegenen 
Grundſtücks, auf welchem ſich mehrere un, 
ausgebaute Häufer befinden und deſſen Grund 
und Materialwerth auf 8403 Thlr. 6 Sgr. 
abgeſchätzt iſt, haben wir einen Termin 

anf den 5. Juni 1865, Vormittags 
N 1 Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
— Beratbungsimmer im 1. Stock des Be 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeiehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbache nicdt ei tlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedi ung ſuchen, ha⸗ 
den ſich mit ihren Ansprüchen bei uns zu melden. 

Der feinem Aufenthalte nach unte 
Architelt Friedrich Zwirner und die Ex⸗ 
den des Hüttenmeiſters Robert Zwirner 
werden hierzu öffentlich vorgelaven. 

Breslau, den 23. November 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

Vekanntmachung. [418] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Neuen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 15, 16 
und 17 belegenen, auf 22,465 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf. abgeſchäßzten Grundſtückes, haben wir 
einen Termin auf 

den 22. September 1865, Vormitt. 

11 uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey, 
im Beratbungszimmer im l. Stock des Ger 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothetenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypohetenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
tung Alls den Kaufgelvern Befriedigung fur 
chen, haben ſich mit ihren Anſp bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 14. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[448] 
Zum nothwendigen Verlaufe des dem Kauf 


in der leinen Feld 9 belegenen 
auf 25,714 Xhlr. . Cor 5 Pl. abgeſchöhten 
Grundſtüdes, baben Ale einen Termin 
auf den 11. September 1865, Vor⸗ 
t Ubr, dor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 


1% 85 0 thungszimmer im 1 
era m 1. ? 
ts⸗Gebäudes anberaumt. Stock des Gei 


e und Heer Kin konnen im 


Büreau XII. eingeſehen ge 
iger, Melde wegen Alter aus dem 


ig t e des bler in 


Unbekannte = 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigun 
Fachen, "haben fich Velen Anfprnchen 1 
uns zu melden. 

reslau, den 4. Februar 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


Bekanntmachung. [599] 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Zims 
merpolirer Auguſt Schücke gebdtigen, von 
dem Grundſtück Nr. 19 Vorwerksſtraße, dem 
rothen Vorwerk abgetrennten, mit „Auguft’ 3 
Ruh“ 7 * im Hypothekenbuche der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band VIII. Blatt 369 eins 
getragenen, auf 16,300 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin auf 

den 3. Oktober 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
im 4c zimmer im 1. Stock des Ger 
richts geb ade anberaumt. 

act und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. a en werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht keſchtiichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. i 

Breslau, den 15. März 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1558] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 65 
belegenen, auf 13,014 Thaler 17 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 
a 2. Oktob 865, Vormittags 

en 2. tober 1865, Vormittag 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ges 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Nine und Hypothekenſchein können im Bür 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Major v. Reppert wird hiermit vorg⸗lade n. 

Breslau, den 8. März 1865. 3 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
771 


Bekanntmachung. 1771) 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Tiſch⸗ 
lermeiſter Karl Louis Böhm'ſchen Erben 
arhörigen, von dem Grundſtück Nr. 26 der 
Matthiasſtraße und Nr. 3 Lehmdamm abge⸗ 
teennteu, im Hypothekenbuche der Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt Band XI. Bl. 105 eingetragenen Grund: 
td, auf welchem ſich ein noch nicht voll⸗ 
ſtändig ausgebautes Haus befindet und deſſen 
Grund⸗ und Materialwerth auf 7583 Thlr. 
16 Sar. 8 Pf, abgeſchätzt iſt, haben wir 
einen Termin auf e 

ben 1 135 D 

r, vor dem or Lettge 
im Berat 2 2 1, Slot hes Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, fih bei Vermeidung der Aus: 
ſchließung mit ihren Anſprüchen ſpateſtens in 
diefem Termine zu melden. 

Breslau, den 6. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 

772 Bekanntmachung. 5 

Zum voth n ertaufe der dem Rit⸗ 
tergutsbeſ, Johann Siegismund Adolph 
von Dallwitz an dem in der Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtatt belegenen Reſtgrundſtück des rothen Vor: 
werks, Vorwerksſtraße Nr. 19, geſchätzt als 
Bauplätze auf 77,289 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., 
als Acker auf 10,638 Thlr. 10 Sgr. zuſte⸗ 
ige 115 Halfte, haben wir einen Ter 
min au 

den 10. November 1865, Vormitt. 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen elner aus dem Hy⸗ 
polhekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, bar 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 7. April 1865. 

öuigl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung l. 


* Bekauntmachung. .[723} 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Waldchen Nr. 11 belegenen, im Hypotzeken. 
buche der Oder⸗Vorſtadt Band 11, Blatt 169 
eingetragenen, auf 14,662 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzten Grunpſtückes, haben wir einen 

ermin auf 

den 5. November 1665, Vormittags 

Fr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
im Beratbun 8. Zimmer im J. Stock des Ge⸗ 
Aer ae ae 

un otheken⸗Schein können im 
Biüreau XII. Hagan 18 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, ie fih mit ihren Anfprüchen bei ung 
u melden. f 
f Breslau, den 8. April 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[774] Wekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Mariannenſtraße Nr. 9 belegenen, auf 
7686 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgefhästen Grund⸗ 
ſtückes baben wir einen Termin auf 

den 8. November 18835, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
V 

Aubiger, we aus dem Hy⸗ 

PR re nicht erſicktlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
den ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


rtl den 5. April 1865 
reslau, den 5. en 
' Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Abtb. 1, 


1227 
Nothwendiger Verkauf. [775] 

Die dem Schmiedemeiſter Benedict Gil: 
ler gan: Beſitzung sub Hypothek.⸗Nr. 154 
z Schkwientochlowitz, abgeſchätzt auf 5100 
Tolr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerem Prozeßbureau C. II. 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. November 1833, von Bor: 

mittags 11 ½ Uhr ab, an unſerer Gerichts⸗ 

ſtelle hierfelbit im Terminszimmer Nr. V. 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 6 

Zu dieſem Termine wird ter feinem Auf: 
enthalte nach unbekannte Zimmerpolirer Anı 
dreas Kliſzez aus Ober⸗Heyduk öffentlich 
vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 24. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


Nothwendiger Verkauf, [776] 
Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung 
zu Ratiber, 

Das dem Rudolph Rzittky gehörige 
Freibauergut Hypotheken⸗Nr. 5 Czyprzanow. 
S geſchätzt auf 7906 Thlr. 12 

gr., jo 

am 4. Dezember 1865, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. r 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Bofenmeiſterei einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu 
melden. 

Die dem Namen un) Aufenthalt nach uns 
bekannten Erben des Mathes Rzittky wer: 
den zu dieſem Termin hierdurch öffentlich ge⸗ 
laden. Matibor, den 8. April 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

v. Dam nit, i. V. 


777] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung 
zu Ratibor. 

Das den Geſchwiſtern Uliezuy, Johanna, 
verebelichten Hellebrand, Mariauna, ver⸗ 
belichten Hink, und Joſepha Uliczuy 
und dem Bauer Valentin Kaul gehörige 
Bauergut Hypotheken⸗Nr. 78 Makau, dorfge⸗ 
richtlich geſchatzt auf 10,500 Thlr., ſoll 

am 27. November 1865, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an bieſiger Gerichts⸗ 


ſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Botenmeiſterei einzusehen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Horn and den nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gerickt anzu⸗ 
melden. Ratibor, den 8. April 1865. 

Königl. si Gericht: 5 Abtheilung. 


Damnißz, i. 
| (889] Befanutmwachung 
der Konkurs⸗Erbffnung und des 
offenen Arreſtes. 


Ueber das Vermögen des Schönfärber Jo 
eph Griesner zu Neurode iſt der gememe 
onkurs eröffnet worden. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
twas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz ve enſtände 
bis zum 15. Mai 1865 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehall 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe 1 9 5 . 
mdinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben bon den in ihrem Beſiße befind⸗ 
lichen N nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ibre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechte» 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür ber: 
ac . 0 10 
is zum 16. Mai 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Brototol‘ anzumel⸗ 
den und demnäckſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
89 5 des definitiven Verwaltungs⸗Per 
ona 
auf Dinstag den 23. Mai 1865, 
Vormittags 9 Uhr, in unſerem Gerichts 
lokale, Parteienzimmer Nr. 3, vor dem 
Commiſſar Herrn Kreis richter Olbrich 
zu erſcheinen. 
„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
eigneten Falles mit der Verhandlung über 
nn ea un werden. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
55 185 Abſchrift derſelben aa che Anlagen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehle wird der Herr Rechtsanwalt Par 


riſien hierſelbſt zum Sachwalter vorgeſchlagen. 
1865. 


Neurode, den 13. April 
Königl. Kreis: Gerichts, Deputation. 


Bekanntmachung. [5051] 
n der heute in Nr, 19 am Ringe anſte⸗ 
benden Auktion der zum Nachlaſſe des Juſtiz⸗ 
Raths Dr. Hayn aebörigen Mobilien tommt 
um 10 Uhr ein Brillant⸗Riug vor. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Auktions⸗Anzeige. 

Eine complette Locomobile von ſechs 
Pferdekraft, Bilſteinſcher Conſtruction, vor 
circa einem Sabre gebaut und abgeſchätzt 
auf 800 Thaler, ſoll Freitag den 2. Juni 
d. J., Vormittags 11 Uhr, in der Mühle zu 
Qucliſch gerichtl — 1 0 werden. 

Zobten, den 1. Mai 1865. 79) 
Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. : = 
Die ordentliche Generals Berfammlung der Actioräre der Brieg⸗Streblener 1 ſintet 
am 24ſten Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr in Paſchke's Gasthof zu Wanſen ftätt: ee 
Die Herren Aclionäre werden mit dem Bemerken bierzu eingeladen, daß als eee 
y' 


der Berathung die Verwaltungs⸗Rechnung für das Jahr 1861 und die Verpachtung 
Hebeſtellen vorliegen. - 15028 
Brieg, am 29. April 1865. irretorinm. 


Taubheit. 
Die ſilbernen Gehör⸗Inſtrumentchen 


des Sanitäts⸗Ratihs Dr. Bähr in Hannover, welche unmerklich im Gehörgange 
getragen werden können und die übekraſchendſten Reſultate heivorbringen, — prakn⸗ 
ſcher als die bekannten pariſer Oormuſcheln, find wieder angekommen bei 


[1964] Wilkowski, Altbüferktaße 47. 


Die Niederlage für ganz Schleſien 

Wiener gebogener Salon⸗ 
und Garten⸗Möbel 

4507] 5 


Gebrüder Thonel in Wien, 
Joſeph Bruck in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 44, 
empfiehlt dieſe Möbel zu Fabrik⸗Preiſen. 


h— — —— ——— — — — x 
Gegen Gicht und Rheumatismus 
als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umbüllen, Waldwoll⸗ und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. S. Grüter, Breslau, Ning Nr. #, 

Niederlage bei Herrn Edunrd Gross, am Neumarkt Nr. 42. 48411 


Concert- u. stutz flügel. Hunmerel 17. 


Pianoforte-Fabrik von Mager freres. 4300] 


Bad Königsdorff⸗Jaſttzemb. = 


Um meln fach an mich gerichteten Anträgen zu genügen, erlaube ich mir Liermit anzu⸗ 
zeigen, daß bequeme Reiſewagen rip. Equipagen bei Ankunft der Züge ſte 
vorhanden. — Anmeldungen hierauf erſuche franco an mich zu richten. Preiſe feſt ug 
möglichſt billig. Zugleich bemerke, daß nach Ankunft der Züge täglich & la carte geſp 
werden kann. 10 


Bahnhof Apbnit. H. Kretſchmer, Bapnsof:Kenaurateur. 
Bad Köͤnigsdorff⸗Jaſtrzeubbb. 


Zur diesjährigen Badeſaiſon empfehle ich den verehrten Kurgäſlen weine in ſchön 
Lage aufgebauten und comfortable eingerichteten 2 Logirhäuſer von 18 Zimmern, we 

ſowohl einzeln als auch zuſammenbängend bis zu 7 Piecen abgegeben werden lönnen. — 
Ein großer mit Laubengängen eingerichteter Parten wird zu größerer Annehmlich keit 55 


Das 


— 5 


falls den Gäſten zur Benußung überlaſſen. 
Anmeldungen beliebe man unter meiner Adreſſe nach. Bad Königsdorff Jaflrgemb a 


zuſenden. dzilowski, Bimmermcifter. 


Bad Königsdorf, Zafttzemp, 


Hotel Hohenzollern an der Promenade, 


ganz nabe der neu erbauten Trinkballe, empſi hlt feine comfortabel ausgeſtatteten 
Räume für Familien und Einzelne, den geehrten Badegäſten, min der reitenden Ausſicht 
auf die Beskiden. — Table d’hote 1 Uhr, a In earte zu jeder Tageszeit. Auf 
Beſtellung werden Wagen zur Abholung Bahnhöfe Rydnik und Oeſterr.⸗Petrowitz geſtellt. 


och Sa 


| Möbel-Halle 


der vereinigten Junungs⸗Tiſchlermeiſter 


olſterwaaren u. Spiegel⸗Lager 
* us 13. Albin 170 ung 8 


neben der königlichen Bank. 4951) 
Niederlage Steinauer Thonwaaren. 51 


Durch neue Zuſendung iſt bei wir die größte Auswahl von Figuren, Conſoln, Vaſen 
Ampeln, Brot⸗ u. Fruchtſchalen u. Blumentöpfen zu Fabrikpreiſen. S. Wurm, Ohlauerſte gl. 


Juckerrübenſamen N 


(rein weiße) aus den renommirteſten Bezugsquellen empfehlen billigſt: 14398) 
Gebrüder Staats, Tauenzienplatz Nr. 4. 


Giesmansdorfer Preßhefe, 


- anerkannt beſtes, triebfäbiges Fabrlkat, täglich friſch, £ [4406] 
Prima⸗Strahlen⸗Stärke, Prima⸗Luft⸗Stärke 


und Emmenthaler Käſe, 
Die Fabrikniederlage, Friedrich Wilhelmſtr. 65. 


Für die Frauenwelt. 


In des Unterzeichneten Apotheke wird 
laut ärzilicher Verordnung ein Medi⸗ 
cament angefertigt, das nach langjah⸗ 
riger praltiſcher Erſahrung die Ber 
ſch verden bei Frauen hebt, die ſich in 
geſegneten Umſtänden befinden und na⸗ 
mentlich dahin wirkt, eine moͤglichſt ge⸗ 
fabrlofe Entbindung zu erzielen. Die 
Arznei iſt bekannt litt dem Namen 
„Dr. Legab's Frauen⸗Elixir.“ Preis pro 
große Flaſche 1 Tylr. — Streng 
wahrheitsgetreue Zeugniſſe über 
die Vortrefflichkeit dieſes Diedi: 
kaments werden beigefügt. 

Bielſchoweky, Apothekenbeſitzer 
4297] in Bejanowe, Großherz. Poſen. 


Wirthshauspacht. 
Aut dem Dom. Nieder ⸗Sodow bei Lub⸗ 
linig iſt das Wirthshaus vom 1, Juli d. J. 
ab zu verpachten und vom 1. Juni ſchon zu 
beziehen. Darauf Reflectirende lönnen die 


empfiehlt: 


Bei Herzfeld 8 Bauer in Wien 
erſchien und in der Schletter'ſchen 
Buchhandlung (H. Skutſch) in 
Breslau, Schweidnitzer ſtraße Nr. 16 _ 18 
u baben: [5035 
ede bei der Gedächtnißfeier für den ver» 
ewigten Prediger Herrn Iſak Noa 
Mannheimer, am 26. März 65 
im Tempel in ver Lopoldſtadt gehaſten 
von Dr. Adolf Jellinek, Prediger 
der iſraelitiſchen Cultusgem inde in 
Wien. gr. 8. geh. 4 Sgr. Mit fran⸗ 
2 Verſendung nach auswärts 5 
gr. 


Reichenbach i. Schl. 
Der Gaſthof zur „Stadt Berlin“ 
wird allen geehrten Reiſenden beſtens 
empfohlen. [49733 M. Nenner. 


in Kaffeehaus, im näcften und ſchönſten 
Spazierorte Breslau's, mit fbönem Gurten 
und einem Stückchen Acker, maſſives, gut ge⸗ 
bautes Haus und vielem Anden larkum, it zu 


verkaufen. reis 8200 Thlr. Einzablung] Bedingungen bei dem Wurthſchaftsamte das 
3000 Thlr. Ds Näberei bei Wanenbauer ſelbſt einſehen oder auf porlofreie rs 
)) 


H. Geisler, Nikolaiſtraße 22, 15665) Idas Nähere von demſelben erfahren, [50 


Kr 


Bekauntmachung. 
Das der hieſigen Stadtkommune gehörige, 
in der Feldmark Kneſflikowski belegene Grund⸗ 


find, der Galgenacker genannt, 3 Morgen Flä 
chenraum, in welchem Eiſenerze vorhanden fein 
follen, foll im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. Dies wird hierdurch bekannt gemacht 
und werden Reflectanten erſucht, ihre Gebote 
bis Ende Juni d. J. an uns geſälligſt 
einzureichen. > 778 
Beuthen O. S., den 27. April 1865, 
Der Magiftrat. . 


Heilung der Lungenſchwindſucht 
(Tuberculoſe) naturgemäß, ohne innerliche 
Medizin. Adreſſe R. 49 poste restante 
Coburg, (Franco gegen Franco.) 4034) 


Finem echrten hieſigen wie auswärtigen 
Publikum empfetle ich mein Vermie⸗ 
thungs⸗Bureau, Eliſabetſtraße Nr. 3, zur 
geneigten Beachtung, und bitte die geehrten 
Herrſchaften mich mit zahlreichen Aufträgen 
zu beehren. 566 
E. Gumpricht, Elifabetitraße Ne. 3. 


€ Dr. Sufnagel’s Univerfal-£igucnt, 


genannt 


Samariter, 

ein untrügliches, bequemes Hilfsmittel 

zur Beſeiligung des 15042] 
5. 


Bandwurm 


Sieit vielen Jahren vermochte ich es 
nicht, ſelbſt durch die kräftigſten Speiſen 
und Getränke mich zu kräftigen; das 
eben Genoſſene mußte ich entweder wieder 
ausbrechen oder ich konnte es nur unter 
den unſäglichſten Schmerzen verdauen. 
Doch erſt dadurch, daß ich abgegangene 
Stücke Bandwurm entdeckte, wurde i 
auf die Urſache meiner Krankheit geführt. 
Ich habe den Dr, Hufuagel'ſchen 
Samariter⸗Liqueur dagegen ange⸗ 
wendet und kin erjtaunlih ſchnell und 
bequem von der ſcheußlichen Lage befreit 
worden. 

Hannover, den März 1865. 

Gotthelf Lehmann, Hındelamann, 

Beglaubigt am 22. März 1865. 


Dr, Hufnagel's Samariter⸗Li⸗ 


22 


—— 
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quenr ift in 34 Flaſchen & 8 Sgr. u. 
71 Flaſchen a 12% Sgr. zu haben bei 
Wilkowski 
in Breslau, Altbüſſerſtraße Nr 47. 

I” Sine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das . 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balfam erfunden, der alles — was 
dis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaut liche Weiſe und erzeugt au 
77 kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten bon 17 De an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
baar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt batte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo haufigen Marktſchreiereien 
u perwechſeln. Dr. Wakerſons Haar: 
balſam in Deen e al 
und 2 Thlr., tft nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
ich eine Niederlage 


Breslau befindet 
ei Herrn Ir 
. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 


N T 
0 U 
Strehlow u. Lass witz 
Eiſengußwaaren⸗ Handlung en gros 
run * 9 [5033] 
Schuhbrücke Nr. 54 zu Breslau, 
empfehlen ihr Lager von rohen und emaillir⸗ 
ten gußeiſernen Handelsartikeln, ſowie Gars 
ten- Möbeln, Brückenwaagen u. ſ. w. 
Jeder in dieſes Fach einſchlagende Auftrag 
würd entweder auf eigener Gicherei, oder 
auf fremden renommirten Werken prompt und 
billigſt ausgeführt. 


> 
E Pelleties Odontige, 
reinigt die Zähne ſa nell und ohne Ges 
fahr, conſerdirt das Zahnfleiſch und ver⸗ 
beſſert den Alhem, à Pot 74 Sgr. 


Sahufeile, Zahnpüſver, 
Zahneſſenzen 678 


in großer Auswahl. 


R. Haus felder's 


Parſümerje⸗Fabrik und Handlung. 


Schweidnitzerſtraße 28, 


dem Theater ſchragüber. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen am Malte zu Goibberg gelegenen 
rentablen Gaſthof bin ich Willens zu verkau⸗ 
fen; auch iſt der ſelbe ſofort oder zum J. Juli 
m vollftändigem Inventar zu übernebmen. 
3 Das Kätere auf franlirte Anftagen durch den 
GWuentbümer 5. Möſchter, Gaſtwirtd zum 
goldenen Pelitan ia Liegnitz. 15019] 


5 


4 
1. 
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en Die nunmehr so beliebt gewordenen 


Fanchon- und Chignon- Hüte 


empfehlen in grösster Auswahl 


Poser & Krotowski. 


Gutsherrſchaft, 


in öſterr. Galizien, an der galiziſchen Eiſen⸗ 
bahn gelegen, — ſechs Meilen von Lem: 


14496] 


Kornblum's Hotel. 


Mein bier am Ringe belegenes Etabliſſe⸗ 
ment habe ich zu einer Gaſtwirthſchaft 


berg entfernt — beſtehend aus einem Städt⸗ comfortable eingerichtet, und empfehle dieſelbe, 


chen und mehreren Attienzdörfern, deren Do⸗ 
minikal⸗Geſammt⸗Areal 2067 Joch 
mit einem einſtöckigen Palais im gothiſchen 
Stile, ſammt Parkanlagen und Gärten — 
mit Wirthſchaftsgebäuden im guten Zuſtande, 
einem a mebreren Rall Schank⸗ 
und Einkehrhäuſern — zwei Mahlmühlen — 
einem Branntwein⸗ und Bierbrauhauſe — 
mit dem Bezugs⸗Rechte von trockenen Gefäl⸗ 
len, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Dieſe Güter find ſchuldenfrei und blos mit 
einem Sparkaſſadarlebne im Reſtbetrage von 
16,000 Fl. öſterr. Währung belaſtet. Der 
Kaufpreis iſt 240 000 Gulden b. W. — Der 
Eiſenbabnbof befindet ſich mitten auf die⸗ 
fer Gutsherrſchaft. 4182 
Nähere Auskunft ertheilt Landes ⸗Advokat 
Dr. Polanski in Lemberg, und Landes. Ad⸗ 
vokat DI. Waygart in Przemysl. 


Mühlen-Verkauf. 

Ein Mählen⸗Grundſtück, das durch mehr 
als 50 Jahren im Beſitz einer Familie war 
und in einem der größten Dörfer bei Görlitz, 
an Cbauſſee, „ Stunde v. d. Eiſenbahnſtation 
gelegen iſt, ſoll Familienverhältniſſe halber 
alsbald verkauft werden. Die Gebäude find 
neu und maſſiv. Die Mühle ſelbſt enthält 
4 Gänge — I amerikaniſchen, 1 deutſchen, 
1 Spitz⸗ und 1 Graupengang — 5 ſchöne 
bohe Wohnzimmer, eine bequem eingerichtete 
Bäderei, Schuttböden und große Keller. Es 
gehören ferner dazu: 7 Mrg. Weizenacker und 
Wieſen dicht an der Mübte, 1 Obltgarten und 
1 großer Teich. Die Waſſerkraft iſt ausrei⸗ 
chend. Rente nur 14 Thl. jährlich. Feuertaxe 
8700 Thl. Das Beſitzthum eignet ſich für 
Geſchäftsleute zu jeder Anlage Kaufpreise 
einſchließlich des geſammten Inventars 10,000 
Tbl., Anzablung 3 4000 Tbl. Kaufluſtige 
wollen ſich in franlirten Briefen an den Be: 
fiber Gottlob Nobert Beſſer in Stettin 
wenden. [4779] 


Eine Brennerei und Brauerei, 
durchweg maſſiv und im beſten Baus und 
Belriebszuſtande, mit fließendem Waſſer in 
ſämmilichen Gewerkslokalen und Eiskellern, 
in Schleſien in einer größeren Garniſonsſtadt 
gelegen, wozu ca. 100 Morgen Acker, Weſen 
und Gärten gehören, foll aus freier Hand 


in Breslau, Oblauerſtraße Nr. 80, abgeben, 
von wo ihnen die näheren Bedingungen mit⸗ 
aeiheilt werden. 4709 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige meinen in Lipine 
bei Morgenroth DS. in beſter In⸗ 
duſtriegegend des Beuthener Kreiſes 
belegenen Gaſthof unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zu verkaufen Reflektan⸗ 
ten erhalten auf frankirte Anfragen 
nähere Auskunft. 15679] 


Adolph Noſe, 


in Breslau, Schuhbrücke Nr. 54. 


Ein Zuchtbullen, ſchweizer Race, 
von der Maſt⸗Vieh⸗Ausſtellung iſt zu verkaufen. 


Näheres Schmiedebrücke 34 
woölb 


Bock Verkauf. 


In meiner Vollblut⸗Negretti⸗Heerde ſtehen 
noch 2½ und 1 jährige Sprungböde im 
Preiſe don 10 bis 40 Louisdor's, wie auch 
Neferveböde bis Ende Mai zum Verkauf. 

Weiſin bei Lübz in Mecklenburg. [4877] 

J. F. Hoffſchlaeger. 


400 fette Hammel 


hat das Dominium Jezewo bei Borek zu 
verlaufen. [5026] 


Gurkenkerne 


in geprüfter Keimfähigkeit, als: Schlangen: 
gurken, desgl. lange grüne Liegnitzer, desgl. 
miltellauge grüne volltragende, desgl. kurze 
ar. Traubengurken, letztere beſonders zum 
Pfeffergurken⸗Anbaue, offerirt allerbilligſt? 


Eduard Monhaupt d. Aelt., 


Samenhandlg., Junkernſtr. zur Stadt Berlin. 


Fledeaſſer, keinen Geruch hinterlaſſend, 
I zur Tilgung von Flecken aller Art (Schmutz⸗, 
Schweiß ⸗, Feltflecken u. ſ. w.) aus Kleidern, 
Moͤbeln, Bildern, namentlich auch zum Wa⸗ 
ſchen von Glacee Handſchuhen ſich vorzüglich 
eignend, dem Bronner'ſchrn Fleckenwaſſer in 
Qualität gleich, nur bedeutend billiger, wird 
8 — empfohlen. Zu haben Neu⸗ 
e * Du C i 
Epecereilanen. 6, dur Bauen 45039 


pfelwein, 


der Anker don 30 Quart, 21 

ganz vorzüglich, der Anker 4 ae 

5 rg Aufträge gegen Baal endung oder 

Nachnahme. 4 
F. Herack, in Ebersbach bei Gilnn. 


Schweizer Tafelbutter 
iſt wieder feiſch zu haben 5672 
bei Ad. Guth, Matthiasſtraße 13. 


im Ge⸗ 
[5659] 


fo wie mein renommirtes altes Weingeſchäft 


Toſt, den 3. Mai 1865. 5666 
A. S. Kornblum. 


Dr. Nega’s 
Wallnuß⸗Seife, 


ſanitäts polizeilich geprüft und empfohlen, 
leiſtet 11 ne glech 00 
„naſſen u. trockenen Flechten, krätze ; 
„artigen Ausſchlägen, Schurfbil⸗ 
„dungen, Drüſenanſchwellungen und 
„Verhärtungen, von Scrophellei⸗ 
„den herrühenden Angenentzün: 
„dungen ze.“ 
vorireffliche Dienſte; wir fabriziren fie gewiſ⸗ 
fenbaft, nach dem in unſerm Beſitze befind⸗ 
lichen Recepte des genannten, ſ. Z. ſehr ge⸗ 
feierten Arztes, und empfeblen ihre Anwen⸗ 
dung Allen mit quäſt. Leiden behafteten. 
Erwachſenen in Stücken & 5 Sgr. 
Kindern PN Sgr. 


[3 4 
Piver & Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Niederlage: Schmiebebrücke 48. 


Maler⸗Farben in allen Nüancen, trocken 
und in Oel, fertig zum Streichen gerieben, 
Firniß, 
Leinöl, 
Leim, à 5% und 4½ Sgr, pro Pfund, 
feinſten orange Schellack, a 17% Sgr., 
Politur⸗Spiritus, 
engl. Borax, 
deuiſche und engliſche Lacke aller Art, vo m 
ſeinſten Ueberzug'ad b. +, Schleiflack herab, 
emrfiehlt das General⸗Depot der echt engl. 
Lacke und Farben von Nobles u. Hoare 
in London bei [5036] 
Weiß 8 Neugebauer, 
Reuſcheſtraße Nr. 55, zur Biauen Ede. 


Schaſwaſch⸗Präparat. 


Das von mir vielfach verbeſſerte und als 
das beſte anerkannte Wäſchpräparat zur 


Schafwã ſche 
wird zur bevorſtehenden Schur den Herren 
Schafzüchtern angelegentlichſt empfohlen; et⸗ 


beträgt — | der geneigten Beachtung. 


verkauft werden. — Selbfiläufer wollen it re] waige Beſtelungen bitte entweder an mich 
Adreſſen an den Weinkaufmann Hrn. Rettig! direct oder an Herin Ludwig Heyne in 
Breslau gelangen 


50 laſſen; hei Letzterem 
liegen die Atteſte, Gebrauchsanweiſungen und 
Muſter zur gefäligen Bedienung bereit. 


Franz Hirſch 
in Wien, 
15670 Stadtfleiſchmarkt 14. 


Woll ſacklein wand, 


30, 40, 50 und 56 Pfo. wiegend, 


fertige Säcke 


empfiehlt billigſt: [4727] 


M. Raschkow, 


Nr. 10, Schmiedebrücke Nr. 10. 


Maitrank⸗Eſſenz 


mit Wein bereitet, iſt aus Rhein friſch 
angekommen. 1 Xheelöffel voll liefert mit 
1 Ste Moſel⸗ oder Rheinwein die köſt⸗ 
lichſte Bowle C. F. Capaun⸗Karlowa. 
14938] Weidenſtraße 34. 


Ruſter Wein. 


Eine Partie von circa 1100 Eimern Ruſter 
Weine, meift Eigenbau aus den Jahren 1862 
und 1863, mittel bis feinſter Qualität, iſt 
partienweiſe zu verlaufen. Einzelne Faͤſſer 
werden nicht abgegeben. Gefällige Anfragen 
beliebe man zu ſtellen an 6663 

A. C. e, 
in Oedendurg in Ungarn. 


Friſche Rehleulen 


von 1 Thaler 10 Sgr. bis 1 Thlr: 20 Sgr., 
Rehrücken von 1 Thaler 20 Sgr. bis 2 Thlr., 
Rehvorderkeulen a Stück 10 Sgr. empfiehlt: 

N. Koch, Ring Nr. 7. 


Seifen ⸗Offerte. 


Oranienburger Soda ⸗Seife, vor: 
züglich zur Wollwäͤſche, 

Berliner Oberſchal⸗Seife, 

Kern⸗Talg⸗Seife, 

Wiener Apollo ⸗Seife, 

Eſchweger Seife, roth, auch grau 
marmorirt, ſehr gangbar, 

Elain⸗Seife, 

Harz⸗Kern⸗Seife, 

Alle Sorten Cocos- und Toiletten. 


Seife, 
Soda, feinſte Gebirgsftrablen- und 
Luft⸗Stärke, 
empfiehlt die Colonial⸗ und Landes producten ⸗ 
Handlung von [4980] 


W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. 


Koru⸗Schlempe 


verkauft die Brennerei Mühlgaſſe 9. 


* 


Alz billigſten und dauerhafteſten, ſchnell 


trodnenden Fuß ⸗Anſtrich empfehlen wir 


in beſtem Leinöl⸗Firniß abgeriebene Farben |% 
ft 8 0 ds u; 


in dunkel und heller Nüance, 
Weiß & Neugebauer, 
Reuſcheſtraße Nr. 55 „zur Pfauen⸗Ecke“ 


Portland⸗Cement-⸗Fabrilen, 


bei Benutzung von Steinkalk circa 50 pCt. 
Reinertrag abwerfend, richte ich nach meinem 
bewährten, in der Portland ⸗Cement Fabrik zu 
Powunden bei Elbing durchgeführten Syſtem 
ein, und lehre den Betrieb. [5022] 


Baumeiſter in Gumbiunen, Oſtpr. 
Bücklinge, 
Flundern, 


geräucherten Rhein⸗ und Silber. 
Lachs, Bratheringe bei [5049] 


G. Donner, Sa 


Neumarkt 44. 


ge Errichtung eines Wechſel⸗ und Bank- S 


geſchäfts wird ein Mffocie mit eini⸗ 
gem Vermoͤgen und Fachkenntniſſen ge⸗ 
ſucht. Gefaͤllige Offerten unter Adreſſe 


B. M. 640 poste restante Breslau. 


Eine anſtändige junge Dame, die ſchon in 
L einem Mantelgeſchäft tbätig war, ſucht in 
dieſem oder einem andern Geſchäft eine Stelle. 
Adreſſe: W. C. an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Erzieherin für 3 Madchen, 
6 8 Alters, katholiſch, der franzöfi- 
chen Sprache 2 und muſikaliſch 
ebildet, welche nebenbei die Hauswirth⸗ 
chaft zu verſehen hat, wird zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. Anmeldungen un⸗ 
ter Einreichung bon Führungsatteſten 
werden unter X. B. 100 poste ıestante 
Beuthen OS. franco erbeten. 


— — . un man 
Eine Wirthſchafterin, iſtael. Glaube: s, 

aus achtbarer Familie, mit guten Zeug ⸗ 
niſſen verſeden, wünſcht Jobanni d. J. En⸗ 
gagement. Adreſſen unter W. G. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [5008] 


. —— 
Ein junges Madchen aus achtbarer jüdiſcher 

Familie, das ſich in mehreren Geſchäfts⸗ 
Branchen als Verkäuferin geübt hat, wünſcht 
eine Stelle. Gef. Offerten unter G. 4 über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


EC TU EEE EEE ERTTETEEET 
Ein Commis, der im Spezerei⸗ und 
Kurzwagaren⸗Geſchäft ſervirt hat und gute 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Frankirte Adreſſen sub A. M. 

übernimmt die Exped. der Bresl. Zig. 


Ein tüchtiger Juchhalter 


wird 


vom 1. ab geſucht, und werden Adreſſen 
mit Einſendung der Zeugniſſe und Aufgabe 
der Bedingungen unter Chiffre F. fre. poste 


restante Ratibor erbeten. 4885 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre im 
Garn ', Poſamentir⸗ und Strumpfwaaren⸗ 
Geſchäft en gros und en detail ſervirt, ſucht 
com 1. Juli eine Stellung. Offerten sub M. T. 
werden durch die Expedikion der Bresl. 5 
franco erbeten. [5676] 


Ein Commis, 


noch in Stellung, ſucht in einer Eiſenhandlung 
bald oder pr. Johannis d. J. ein Engagement. 
Offerten frei K. A. 44 im Stangen'ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Karlsſtr. 42, niederzulegen. 


Für ein bedeutendes Kohlenbergwerk 
wird ein zuverläſſiger Verwaltungs⸗ 
beamter, reſp. Inſpector und Mech: 
nungs führer, dauernd und unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen engagirt. 

Sichere, gut empfohlene Bewerber 
wollen ausführliche Offerten sub A. 6. C. 
Nr. 75, poste restante Berlin, franco 
einſenden. 14919] 


in Wirthſchaftsbeamter, unverheira⸗ 
E thet, der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
von Johanni d. J. (am Liebſten in Oberſchle⸗ 
fien) eine Stellung. Näheres auf fre. Briefe 
X. X. 100 poste restante Breslau. 4914) 


een en 
ee ie 


endt in Breslau. WE 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
Holtei's 


Schleſiſche Gedichte. 


Achte as or und ſehr verm. Auflage, I 
olks⸗Ausgabe. 24 

22 Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 8 

Preis 10 Sgr. [524] 


0 2 
3 


Geſuch. 

Ein tüchtiger Verwalter, Sachſe, der Routine 
beſitzt und dem die beſten fchriftlihen und 
mündlichen Empfehlungen zur Seite ſtehen 
jetzt noch in Condition, faft, jelbftftändig, au 
8 im Königreich Sachſen, ſucht, 
um ſeinen Wirkungskreis zu vergrößern, eine 
Stelle als Inſpector im In⸗ oder Auslande. 
Nähere Auskunft zu ertheilen wird der köͤnigl. 
Wirthſchafts » Director Herr Stecher auf 
taatsgut Braunsdorf b. Freiberg im Könige 
reich Sachſen die Güte haben. Auch können 
gefällige frankirte Offerten unter H. B. in der 
Exped. d. Bresl. Zeitung niedergelegt werden. 


Fu unſere Streichgarn⸗Spinnerei ſuchen wir 
einen in feinem Fache füchtigen Spinn⸗ 
meifter zum baldigen Antritt. Frankixte 
Bewerbungen nehmen in Empfang: (4979) 
Brieg. Kohrig 8 Gräſer. 


Ein tüchtiger und nüchterner ee — 
erhalt bei gutem Lohn und dauernd Ar⸗ 
beit bei Guſtav Widero, Berlinerſtr. 59. 


De Dom. Zölling bei Freiſtadt Norſchl. 
T ſucht einen Milchpächter, der geſonnen 
iſt, vom 1. Juli d. J. ab die Milch von 35 
bis 40 Stück Kühen zu N 
Abſatz iſt günſtige Gelegenheit. [5039] 
Shweionigerftraße 16—18 iſt bie 

3. Etage rechts, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Kabinet, Küche mit Waſſerleitung und 
Beigelaß ſofort oder von Johanni ab, zu 
vermietben. Zu erfragen in der Wohnung. 


Eine, fein möblitte Stube mit feparatem 
Eingang iſt Agnesſtraße Nr. 8 par terre 
rechts ſofort zu vermiethen. 15668) 
Ein möblirtes Zimmer im erſten Stock iſt 
fofort oder vom 1. Juni ab zu vermie⸗ 
then Agnesſtraße Nr. 1B. Eingang rechts. 
auenzienſtraße Nr. 729 find zwei freund⸗ 
2 liche Wohnungen im 3. Stock zu 160 und 
140 Thlr. vom 1. Juli 1865 ab zu verm. 
Abe Sanbſtraße Nr. 7, eine Stiege, born 
heraus, iſt eine ſchöre Wohnung für 
76 Thlr. zu vermiethen. Näheres dafelbft. 
eue OR 11 ift die 2. Etage, 
elegant, mit ſchöner Ausſicht und Jarten⸗ 
benutzung, pr. Joh. zu vermiethen. Näheres 
3 Treppen rechts. [5682] 


Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtstr. 33. 


tn Gereatien, 

eumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 4. Mai 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 72 75 69 — Sgr. 
o gelber 67 — 70 63 — — 
Neue Waare: 
Wei * aid 68 70 66 64 Sgr 
dito gelber 64-66 60 86s „ 
dito erwachſenen 55 52—53 „ 
Roggen 4-45 43 tl), 
er 26-38 38 B2—34 „ 
— 5 5196 29 30 28 26—27 „ 
ſen 60 — 62 56 55—57 
Amtliche Börfennoti für loco Raztofie, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
121 G. 124 B. 
3. u. 4. Mai Abs. 10u. Mg. su. Ahm2U. 
Luftdr. bei oo 334718 334%¼ö 14 333748 
Luftwärme ＋ 10,4 + 62 + 178 
Thaupunkt ＋ 5,5 183 / 50 
Dunftfättigung 66pGt, spät. 35pCL. 
Wind O O 
Wetter heiter heiter heiter 


FFP dd A = EARTH TE TEE 
Breslauer Börse vom 4. Mai 1865. Amtliche Notirungen. 


ZI Brief. Geld. 21 
Wochsel-Course. Schlos. Pfdbr. | Ausländ, Fonds, 
amsterdam EE 34 — & 1000 Th. 33 9245| 917% Poln. Pfndbr.j4 | 75 G, 
to — dito Litt. A. 4 100 100 dito Bch.-O, — 
Uamburg 5 dito Rust. 4 1004 99 -Obschl — 
dito — dito Litt. C. 4 — 99 % Oest. Mat.-A. [ß 705 B. 
London 8 dito Litt. B. 4 — 100 | Italien, Anl. .|5 — 
dito — dito 3 — [=. Doster. L. v. 60% | STiaRbs, G. 
Poris. — Schl.Rontnbr.|4 | 994 987 dito 64 
Wien öst. W. — Posen. dito 4 | 9741 — r. St. 100 Fl — B. 
Frankfurt. — Schl. Prv.-Obl. — | — ‚Vest,Blb.- 75# ba. B. 
Augsburg — Risenb.-Prior.-A. — Amerikaner,. 69jä bz. 
Leipzig — B Fr. 2 usländ, Bise 
Warse — — * 4/102 — || Wrsch.-Wion.|5 | 714 bs. 
Sid | Köln-Mind,IV 931 — Fr.-W.-Hrdb. 77 G. 
ME, dito 92} | — |Mocklenburg.js | — 
Bin lage gr. 17% b Ne | 884.8 
Poln, Bank-Bil] — — dito Ber. — 142 Prior. * 
Russ. dito 79% |7 ng 4 — — dito hg 96} ba. O. 
7 * Bergw. 
Oostorr. Währg. 975 93,5 dito 840 r Schl. Fouer-Y 5 x 
Inländ. Fonda, f Kosel-Oderb.|4 | — | — |Miu.Brew.-A 5 1340. |) 
Freiw. Bt.-A. 4 — | — dito 4 — — r Gas-Act — 
rens. A. 185014 | 9 — || dito Stamm.] 5 — | — Schl. Zulch.-A AH] — 
dito 185214 | 995 | — dito St,-Pl_ er 
äito  18561441102% | — || Brel.-Sch.-Fr. 4 |144} ba. B. Bank-A, u. Obi. 
dito 185915 11065 | — Eöin-Minden.] 3 l — Schleg. Bank |4 [110% B. 
Prüm.-A.1854j311130} | — | Weisse-Brieg. | — Schl. Bank. -V 
8%. Behnidsch. 3 91 | — | Ndsschl 4 Hyp.-Ob 100 B. 
bresl. St.-Obl. | — | Obrschl. A. G. 10156 5. b. Dise.-Oom.- — 
dito 431 — — . 8 JJ01 ° D tor = 
Posen. Pfäbr. | -— | — Rheinische ‚.|4 — Nester. Creditſb | 86 ba. B. 
dito 1 — |— Kosel-Oderd. 4] 63} bz. |Posn.Provw.-B. — 
Pos Orca .pg'g | 96} | 955 Opp.-Tarnw.. 4 | 81} B. Jen. Ored.-A. ur 


Die Börsen - Commission. 


Verautw. Nedacteur Dr, Stein. Drud bon Gras, Barth u. Comp. (W. Friedtich) in 


